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Wort, ein Geſchirr, ı and in engerer Bedeutung, einen 


Topf zu bezeichnen, "Min Fupferner Hafen. Ein ges 
goffener Hafen, em Grapen. Am häufigften werben " 
dafelbit irdene Geſchitre, befonders Tore Säfen ge 

! nannt. In einem Hafen zwey Suppen fieden, * 
man Fann an den Scherben feben, was am 5. 


gewefen ift, find im Oberd. übliche —X 


an *), [der} in tee Schiff fahet Sig? ein 
’ DR 
am Waffer, © if Si 


[9) Eden in tem woiter und: in ben monſeeiſchen Bloffen 


Lat. cavus, woein man andree Dinge haben ader —R 
e⸗ daher einige oberdeurfche — die {de 
and den Zaupthafen nennen. Aus Abnlicher Url 

in der auch die Höhlen in den Bergen, ın “weiden 
ſich Ervſtal det, Häfen oder Zeller genannt. Giche 


00 von Xietenburg der Zabe, im Sl * 
und der, preufifchen — die Zab, \ 
Gabe, im Niederf, Zaven, ; Engl, Haven, iM 2 


Oec. En. KXIEh, 


feindli her liegen kͤnnen; und endlich 
—— ins-und Auslaben der Waaren bs 
que fegn. Der Eigenfchaften, Vorrheile und Ber . . 
⸗ eiten find nun entweder alle, oder Body zum 
Yet, gerien Häfen ſchon von der Natur gegeben 
- "garden , indem fich nämlich tn dem des Waffers 
‘en Einfehmitt oder eine Vertiefung be weiche in 
"As Erdreich hinein ‚geht, und · vor das Upgr entweder 
\ su van april mt Bergen öder- Hügeln befege . 
Bi, wc Se den Winden in Sichere. 
"he (eben. Bey andern Haͤfen aber hat die Mühe und 
ie deiß der Renſchen entweder diefe von der Natur 
} Borcheile und Beguemlichkeiten nur verbefs 
, ser auch ihnen ſolche ganz und gar zuwege ger 
bracht, indem man entweder die von der Natur gen 
wachen Einſchnitte in das Ufer erweitert, oder gar 
nene Einſchuitte gemacht, die vor dem Hafen befindlie 
hen Saudbänte eder Untiefen hinweg geraͤumet, dem 
Sysien jetoft Die gepdrige Tıefe gegeben, und ihn dur 
Mauern oder andere Gebäude umgeben, und dadurı 
dor den Sturmwinden .ficher gıft«lc, ja fo gar denſel 
ben an feinem Eingange durch lange in das Waſſer 
- geführte Dämme , Fr. Jerees, und andere 
e, eingeichränfer und bedecket hat. Diefe Dämme 
87 vieleriey Mugen, ala: 1) den groben Kies, oder 
, und Schlamm aufuhalten, weldyer in den Has 
fen kommen, und denfelben nach und nad) anfüllen 
Nauie; 2) die Schiffe fortzuriehen, welche megen wie 
driger Binde bey dem Einlaufen ihre Segel nicht ges -' 
beasdzen koͤnnen; 3) die Wellen aufzuha'ten, und alfo 
denen Schiffen, welche im Hafen find, Ruhe zu ver- 
ſchaffen; 4) öfters auch den Canal desjenigen Fluſſes 
einzuſchtaͤnken, deſſen Ausfluß den Hafen formiret, und 
ihm eine genugſame Menge Waſſer zu verſchaffen, da 
. mit dieSchiffe flott gehalten werden Finnen. 5) Def 
ters iſt Die Spige (Tre) diefer Damme mit einet 
R N 43 Dar 
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St. Port brut, Port naturel, Havre brut, Hol. Ha 
ven uit der Natuur, zum Unterfchiebe,von einem ante s 
durch Die Kant bereiten ober verbeferten, x 
. Port artificiel, welcher in engerer Bedeutung den 
— pre. In Amerika gibt man 
watörlichen Häfen den Rahmen Cul de fac. 
* € auch diejenige Art von Häfen, weiche: 
- , Gt. Creque, heißt, welches ein Eleiner - 


ihn 
igen Tiefe des Waffers eißt ein of⸗ 
Faden re St. Port euer) Havre a und in 
der Spradye der Seefahrer, Port oder Havre de tou- 
tes mardes, weil man ſowohl bey Ebbe als bey Fluch 
hinein kommen kann, Hol. open Haaven; zum Unter» 
ſchiede von einem Hafen, wo man allein bey hohem 
a oder bey der Fluih einlaufen kann, weil bey . 
feinem Eingange ein —* oder eine Sandbank liege, 
weldyer ein Stuchbafen oder Zeithafen, Fr. or 
oder Havre de barre, Havre de maree, Koll. Ti 
Haaven, oder Vloedr- -Hasven, genannt wird. — 
Hafen, wo die Schiffer ihre Waaren einladen, Heißt 
St. Port de charge; ein Hafen hingegen, wo fie ihre 
geladene Waaren hinführen und ausladen müffen, um 
daſelbſt verfauft zu werden, Fort de decharge oder 
Port de vente. Ein Hafen, worin alle und jede Nas 
tionen ihre Handlung ungehindert treiben, und daſeldſt 
ihre Waaren abladen, und wenn fie folche nicht ver · 
kauſen koͤnnen, auch von dannen wieder wegfüͤhren 
dürfen, ohne das geringfte von Ein- und Ausfahrts- 
Zoͤllen, oder auch nur ein ganz weniges, als etwann 
4 pro Eent an den Grund» oder Sardenperen zu bezah · 
len, wird ein freyer ae, oder ein a 
. „Por- 
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% 
’ 2 des Sci äthes, die 
*. * g der ee 


My nd abgehende Kauffahrdey« 
* Ai die ‚den keines Gruh durch 


— je zu chun. In Stockhoim und 
ein ſoicher Officier der Holmes 
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+ Sr. Tenir port, heißt, einege . 
lizengefege beftimmte Zeit in einem 
Diefes müffen die mir Waaren bei» . - 

in verſchiedenen, und zwar in den mehe 
enthüun. Zu Paris z. E. muͤſſen alle Schiffe, 
en führen, 14 Tage Hafen halten, die 
ausgenommen, weldye einen Monath lang 


zu halten fchuldig find. 


ww nichts anders, als Herbergen der Schiffe. 
—— man vornehmlich Bequemiich· 


heit; und eben dieſes find die weſent ' 
lichen Eigeufhyaften guter Häfen. 
Zur Bequemlichkeic gehört nicht nur eine zu allen 
Beitem offene und, von Gefahr befreyte gan ſon · 
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beſtimmie Anzahl Mannſchafte unter feinem Bes‘ 


hat, die DBerwahrung des Schiffsgerärhes, Die 
Piecieung und Betafelung der Kriegsichiffe beforget, 
and) afle anfommende und abgehende Kauffahrdey« 
um andere Schiffe anhält, den gehörigen Gruß durch 
Kenonenſchuͤſſe zu thun. In Stockholm und 

heiße ein folder Officier der Holm⸗ 


Halten, Fr. Tenir port, heißt, eine 


% 


Safen ge. 
fi 6 —* 
[2 —— Polizeygeſetze beſtimmte Zeit in einem 


Diefes müffen die mir Waren bei . 


desen in verfchiedenen, und zwar in den meh» 
seiten hun. Zu Paris 4, E. müffen alle Schiffe, 
weldye Waaren führen, 14 Tage Hafen halten, bie 
Weinfhiffe ausgenontmen, welche einen Monath lang 
Hafen zu halten fehuldig find. 


Häfen find nichte anders, ale Syerbergen der Schiffe. 


gen erwartet man vornehmlich Bequemiich- 


eit und Sccherheit; ‚und eben dieſes find die wefente · 


Eigenfcyaften guter Häfen. 

Zur Bequemlichkeit gehört nicht nur eine zu allen 
Zeiten offene und von Gefahr befreyte Einfahrt, ſon ⸗ 
dern auch ein geräumiges und zu allen vorfallenden 
Beduͤr fniſſen eingerichtetes Schiffslager. Sind Schiffe 
angefommen, Waaren einzunehmen oder abzufegen: 
(o müffen Hebereuge und Krahne bey der Hand 
de Güter an Bord zu bringen oder In Empfang zu 
uchmen. Jedes Schiff muß, nach feiner Beſchaffen⸗ 
heit und Ladung, einen bequemen Landungsplag zu 
finden wiffen, von mannen die ihm zugehörige Mann ⸗ 
ſchaft ab nd zu gehet, und ihre — iſſe beſorget. 
Die Hafenufer muͤſſen nicht nur fo zubereitet werden, 
daß man von allen Seiten bequem zu ben Schiffen ger 


langen kann, fondern es werden aud) hin und wieder 


Bruͤcken und Dämme angeleget, und mit Hebezeugen 
— um 


D 
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erbaken und Leuchtehilrs · 

nude erg ———— 

die —— * —— ee * 

isen, und & 

„KRunomen, Eofungen geben, und —ãE 

autworten, zur Nachtzeit aber er pre 
erleuchtet, ee 

* wornach — — und Ca 5 

tenie üre Zahıt —5 — wie in Art, Leuchtthurm 


Meete 
Se eng 


Die geringen je und wie die 
Soße m —E feicht- —— Sure unb 
andzunge einen fichern Ort, hinter welchen fie im 
Eommer gegen heftige Stuͤrme und Wellenfchlag fich 
und i inter, gegen die Eisfahrten ges 
beher überwinecen koͤnnen. Ein Eandpäger 
— eine Jufel, ein abgedanfter Steopmarm mit ftıll- 
ſtehendem Waſſer, (md für diefe Gefäße ſchon Hafens 
genug, fidy bafelbft vor Anfer zu legen, und ein und 
ob gm laden. Eigentlich zu reden, gibt es auf fleinen 
m gar Feine Häfen, man müßte denn eine Strohm⸗ 
ucht oder eine Reihe Pfähle, oder eiferne Ringe, 
de Nachen anzubinden, mit dem prächtigen Nahmen 
. eines Spafens bechren wollen, Indeſſen ſchieppen fie 
doch eine Menge von Waaren zuſammen; und da fie 
die m größerer Eaifeh im Lande herum fühe 
ren, m fieoft eben fo große Ballen als jene. 
Daher find im anſehnlichen Handeisſtaͤdten des feſten 
Landes ebenfalls große Pachöfe und Waarenniederlar 
gem, wie auch Hebezeuge und Krahne ſo noͤthig, wie 
in den Geeftädten; und var, was die Hebezeuge und 
Krahne betrifft, am fo ‚weil fie ſich mie ihren 
Maften uud Tauwerlen m ve ſo gut oc ag 
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Le 
bieget, liegen kommt. Gerathen diefe Schiffe, 
— ing En a den Gt fies 
an ihre wafferdichte Fuͤgung gefchehen, und fie were 

f — — 
die Stro uͤnſtig, man ferner 
PR. de «hen, ob nice a Lubera Dez : 
iu Fluß ans dem Eande ſich in den Haupiſtrohin en  - 
Sehe, um ob derfelbe Sand mit ſich bringe. Wäre . . 
Die Sage Des Hafens von diefer Art, fo würde derfelbe 
ze der Mündung, wie der Buſen hinter einer 
pe gef jalanden; oder man müßte in dem Hafen 
N einen ſtarken Strohm einzuleiten wiffen, weldyer 


fo ift nur noch vorläufig zu unterfuchen, wie man den 
in wenig Jahren ganz gewiß verfchlammten Hafen zu 
reinigen gebenfe. : Traͤgt man “Bedenfen, ſich der 
Beppätfe der Hafenräumer und Baggermafchinen, 
wovon einige weiter unten befchreiben werde, zu bedie· 
nen, fo bleibt allemahl das allgemeine Mittel noch 
übrig, dem Hafen bey niedrigem Waſſer mit einem 
Damme abzufangen, und den Moder und-Schlamm 
mit Spaten und Karren heraus zu fchaffen. Noch 
befler wäre es, wenn man ein benachbartes Flüßchen 
oder einen Teich fo leiten Pönnte, daß man dieſes vor · 
rhrhige Waſſer zu feiner Zeit in den Hafen hinein ftürs 
gen ließe, und durch einen gemaltfamen Waſſerſturz 
denfelben ausfpühlte. Diefes Reinigungswaſſer müß« 
te aber erft fo geleitet werden, daf es diefen Dienft mie 
gutem Mugen leiften koͤnnte. Einen Fleinen Gießbach 
in den Hafen zu leiten, ift nichts anders, als wollte 
man nur fcheinen etwas gethan zu haben; und einen 
mäßigen Steohm, Jahr aus Jahr ein, ——— 
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‚die bequemften | der Ufer aufzuſi sa 
Diefelben zu Du machen; —— 
ihnen von der Natur ſchon halb, verferrigte Häfen dere, 
fagten, fo ſpateten fie weder Mühe noch Koften, durch 
. erlaunenswürdige Lnsernebinungen ihr Worh 
durdyrufeßen. + . R ‘a 
- Unter allen Bölfern der alten Zeiten legten die Yes 
gypter und Phoͤnicier ſich zuerit auf die Scifffahr 
zur Ser, und zeigten andern Nationen durch ihr Bey 
" fptet, Be große — die Handlung —— 
ſchaffen ann. e ern wie ed ſcheint, voe · 
nehimlich diejenige an fich, er ſich PA Das rothe 
Meer mit dem Orient treiben ließ; Die Phönicier aber N 
madren ſich zu Herren der Handlung mir dem Decks J 
dent, wermutteljt des mittelländifchen Meeres, auf wels 


chem in der Folge der Zeit der ſtatſte Handel gerrieben 


wurde, weil ſich ſeht viele Eolonien au Orten, weiche 4 
von Nacur zu vortrefflichen Haſen bequem waren, nier 
dergelaſſen harten, Die Phönicier befapen anfanglich 
mur einen ſchmohlen Strich Landes, längit ven Kuften 
von Syrien, welcher peutiges Tages Sorien heißt, 
und an dem öjllichen Eude des mirelländijchen Mee. 
res liege, wo fie 1245 Jahre vor Eprifti Geburt die 
Stadt Tyrus erbaueren. Weil diefer Hafen für die 
Schiffe gar. bequem lag, fo wurde er in kurzem der al⸗ 
lerberubmestle der damaplıgen Zeit. Die Tyrier lies 
Gen es an nichts ermangeln, ihn noch bequemer zu 
madyen, auch wider vie benachbarten Völfer, — 
ihn ame neidiſchen Augen anſahen, in den beiten Vers 
theidigungsſtand zur jegen. Als Nebuchadne ar, ungen 
fähr 4 Zabre nad) der von ihm gefchebenen Eroberung 
und Zerjiorung der Stadt Jeruſalem, Tyrus mit allen 
darin befindlichen prächtigen Werfen zeritörer hatte, 
legten die Phönicier in, der nur 4 Meile von Ufer ent · 
fernten Zufel hinter Torus, wohin fie geflüchtet mar 
ven, ein neues Tyrus an, und gelangten daſelbſt vo 
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die Schifffahrt wieder: zu einer anfehnlichen Größe, 
Diefe Stade wurde als die Königinn der Meere und 
dis die Verſammlung aller Nationen angeiehen, ob fie 
gleich wicht ſowohl ihre Bundesgenoffen, als vielmehr 
ihre Zinsieute waren. Das neue Tyrus hatte zwey 
öfen, wovon der größere faſt laͤnglich rund. und mehe 
als soo Schiffe einzunehmen im Stande war. 
og der Stadt gegen Morden, und diefe bedeckte ihn 
vor Deu Sudwinden. An feiner andern Seite lag eis 
ze Peine Felſeninſel, welche die Gewalt der Wellen 
brady; mund gegen Often hatte er die Küfte von Phoͤni⸗ 
cien, und das darauf befindliche Gebirge Libanus, zur 
Dededung, meldyes den Phöniciern vortreffliches 
Holz sum Schiffbau lieferte. Zwey bogenförmig weit 
ins Meer hmein angelegte Steindamme formrcen den 
Eingany in den Hafen. Diefen gegen Weiten geleges 
nen Fin jang bederfte noch ein dritter Molo wider die 
Heftigkeit der Wellen. An den Enden der beyden er⸗ 
Ken Damme, melde aus 25 bis 30 Zuß tief verloren 
eingefenften Felſenſtucken beftunden, und an den Bore 
bertpeiien :=8 dritten, waren fehr hohe Thuͤrme, zur 
Vertheidigung der zwo Mündungen zwiſchen den 
Dämmen, wie audy, um darauf des Nachts Feucht 
Feuer zu halten, damit die Schiffer den Eingang in 
den Sparen fänden. Der zwente Hafen befand fich zum 
3 heil in der Stade, nad) der Seite gegen Aegypten zu, 
und war infonderheit für die Kaufmannsfchiffe ke 
fhume. Der Eingang war nit prächtiger Architectur 
gesieret, und hatte zu feiner Bederfung ebenfalls einen 
meit vor angelegten Molo, um die Einfahrt bey ſtar⸗ 
tem Südminde zu erleichtern. An den Seiten diefer 
beyden Haͤfen befanden ſich weitläuftige Pläge zu Er⸗ 
bauung und Ausbeſſerung der Schiffe, auch Magazie 
ne für Segel, Taue und Maften, und daneben no 
andere zum Schiffewefen erforderliche Gebäude. A 
les mar mit doppelten Mauern umgeben, und biefe 
Oec. Enc. XXI Th 3 wur · 
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ben liege die Stadt Tunis, welche, nach dem zerſtoͤhr⸗ 
ten Carthago, allda gebauet wurde, und an der ans 
dern Seite, gegen ten, ift die Mündung des 
huffes Bograda. Von den zwo Krümmungen oder 
uchten, weiche die Halb⸗Infel in der Bay formir⸗ 
te, mar die gegen Welten gelegene zum großen Hafen 
gewählt werden, meil eine Fleine Erdzunge von ber 
Hobo⸗Juſel krumm abging, fo Daß dazwiſchen ein weis 
"ter Safan entſtand, wo die Schiffe wider alle Winde 
auf das beite bedeckt waren. An eben derfelben Seite 
log auch eine Fleine faſt laͤnglich runde Inſel, Cothon 
, jwifchen welcher und der Stadt ein Fleiner 

Gem 8 Meeres war ; daher man hi für geſchickt 
hielt, eiuen Hafen, bloß für Die Kriegeſchiffe, abzuges 
ben. In dieſer Abſicht fehloß man ihn an beyden En⸗ 
den mit Steindämmen ein, und ließ nur ein Par Ein⸗ 
gänge, fo breit als fie für die Schiffe nörhig waren, 
Auf diefen Dämmen führte man hohe Mauern auf, 
damit die fremden Kauffahrdenfchiife nicht fehen koͤnn⸗ 
wen, was darin vorging; wie man denn auch nichs 
aus der Stadt hinein fehen Fonnte, weil die Stadts 
Mauer davor land. Vor der Stadt harte man, 
längft dem Ufer, hinlänglichen Kaum gelaffen, uns 
dafelbft Magazine, wie auch Quartiere für die Solda⸗ 
ten, welche zur Wache im Hafen beſtimmt waren, ätt« 
zulegen ; und auch die Schiffleute hatten ihren Auf⸗ 
enthalt dafelbit, damit fie in der Stade nichts zu ſchaffen 
Kürten, uf der Inſel Cothon befand ſich das Schiffs- 
Zeughaus. Diefes hielt in Umfauge ungefähr 4000 
Toijen, und war mit dei, vortreff lichſten Steinen ver. 
leider.” An der Oftieite waren in geroiffen Zwifchen« 
Weiten übermwölbere Pläge, worunter 220 der ftärfiten 
Kriegeſchiffe (nach damapliger Art) in_der größten 
Eorinerhige bededt liegen fonnten. Der Eingang 
in dieſe Schwibbogen war mit prächtigen Säulen von 
iorij.her Ordnung gejieret, und oben darüber waren 
# 82 Ma 
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ſchmahlen Erdzunge am Lande hing; und biefe war 
wie ein ordenelicyer Damm, welchen man zur Commu« 
Bkation anleget, anzufehen. Die Carthaginenfer 30. 
gen von diejem neuen Hafen alle diejmigen Vortheile, 
Die fe ſich von Demfelben verfpro hatten; denn es 
wurde der Hauptort ihrer Herrſchaft in Spanien, die 
Zufuck ihrer Flotten, das Magazin für ihre Kriegs⸗ 
Sperre, far, der Mittelpunct ihres Handels auf dem 
mirtelläniidyen und dem Welt Meere; als Scipio, 
angelähr 13 Jahre nad) Erbauung biefer Stadt, fie 
glich Überfiel, und in Einem Tage eroberte, wobey 
ex ſich den Umſtand der Ebbe und Fluth, welcher den 
Römern unbelanne war, zu Muge machte, ben 
folgenden Zeiten wurde Neu⸗Carthago von den Go⸗ 
Yan zerftöret, und in ein bloßes Dorf an der füdlichen 
üjte vermandele, bis endlich der König von Spanien 
Philpp H., weil er einfap, wie wichtig diefer Hafen 
wäre, ihn im $. 1570 unter dem Nahmen Cartagena 
wieder heritellte und in denjenigen Zuftand feßte, in 
weichem er ſich zu unſern Zeiten wirflidy befinder. 

Die Kepublit Carthago befand ſich noch auf dem 
boͤchſten Gipfel ihrer Macht, als Alerander der Große, 
nady der Belagerung der Stadt Tyrus, im J. 332 
vor C. ©. den Grund zur Stadt Alerandria legte. 
Denn als er längft dem Agyptifchen Ufer, bey der weſt ⸗ 
lichen Mündung des Nilftrohmes hinzog, bemerkte er 
weifcyen der Inſel Pharos und dem See Mareotis ei⸗ 

we Stelle, die fich zu feiner Abficht, eine neue Stadt, 
Die feinen Nahmen zu führen verdiente, anzulegen, 
febr weht ſchickte. Diefer Plag mar wirklich überaus 
bequem, die Stapelftadt aller orientalifchen und occie 
demalijdyen Handlung zu werden. Der Hafen, wel 
her von der Candenge, und der Inſel Pharos, die ihn 
bedeckte, formiret wurde, hatte einen freyen Zufam- 
menhang mit dem Oriente, vermittelſt des rothen Mee⸗ 
tes und des Nilſtrohmes, durch welchen ihm die weit, 
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kounten. Weil die dafıgem Hafen ſeht brauch⸗ 
—— find, von weichen der alte A 
Edjiffe des Groß-Gultans beftimme ift, der andere 
aber, der neue genannt, den Europäern eröffnet wor⸗ 
den it, fo wird noch flarfer Handel dafelbft getrieben. 
Unter allen ans dem Alterchum befannten Stade: 

en iR teme berühmter gemefen, als Athen, unter an 
den ia Anfehung der Güte und Pracht ihres Has 
fens. fe Stadt, welche in Artica, am ägäifchen 
erre, log, war im Jahr der Welt 2496, und 1558 
Jahre vor C. G. erbauet worden. . Der ältefte Hafen, 
deſſen fie ſich bediente, war der phaferäifche; nach der 
Zeit aber verließ man ihn, und ſuchte einen ficherern, 
weicher ben ee nicht fo bloß geftellt wäre. 
Weil Themiftorles, einer der beruͤhmteſten Bürger in 
Achen, fand, daß der gedachte Meerbufen zum beften 
Hafen — werden konnte, mußte er in der Zeit 
feiner Regiments: Verwaltung feinem Vaterlande kei» 
nen geögern Dienft zu thun, als wenn er diefen Meer 
Bufen zum Schiffewefen einrichtete. - Er umgab ihr 
daher mit einer ſiarken Ringmauer, welche fi von 
ber Landſeite her erftrecfte, und noch zwey Fleinere Has 
fen in fich begriff. Der erfte lag gegen Often des vo» 
rigen, zwiſchen einer kleinen Inſel und dem tifer, wo 
ein Wohnplag, Piräeus genannt, war; der andere 
gegen Welten, welchen ein kleiner Meerbufen formir« 
te, und wo ſich ebenfalls ein Wohnplag, Munycyium, 
befand; beyde Wohnpläge wurden hernad) Theile der 
neuen Stadt, zu welcher Themiftocles Anlaß gab. 
Rings um das Waffer des Haupt: Meerbufens wur⸗ 
den Zeughäufer und Magazine, zum Behuf des See⸗ 
Wefens und der Handlung, erbauet. Auch ließ The⸗ 
miltocles prächtige Steindämme aulegen, um die drey 
Häfen wider die Gegenwinde aus Sid: Wet, und 
die Meerftröhme, welche um das Borgebirge Colum ⸗ 
na im Kreife liefen, zu ſichern. Der große Hofen, 
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Stromes, unruhig geweſen war, Uebrigens find die 
Schiffe darin durch die erwaͤhnten zwey Vorgebirge 
wider die Suͤd⸗ und Of: Winde gedeckt. Den über 
dem Eingange des Hafens ftehenden Coloffus, wel 
der dem Hafen zum Leuchtthurme diente, werde im 
Art. Levchtthurm beſchreiben. 

Der ältefte unter allen Häfen, deren die alten 
Scheiſtſieler Erwähnung thun, ift der zu Tarent, im 
Königräicye Neapolis, deflen Lage für die Roͤmer, wel« 

die Stadt, im [jahre Roms 544, und 208 vor 

©. , eroberten, infonderheit deswegen hoͤchſt be · 

quem war, damit fie defto befler im Stande wären, die 

i zu überwältigen. Nach diefen Zeiten 

bat er, mie andere menfchliche Dinge, die Berander- 

lichkeit erfahren ; und er Fann jegiger Zeit, da er nicht 

gehörig unterhalten worden ift, und ſich verftopft hat, 
nur nocy Heine Fahrzeuge einnehmen. % 

Die übrigen deruͤhmten Häfen an den Küften Ita⸗ 
\tens, deren fih die Romer bemächtigten, waren: der 
zu Brundufism, jegt Brindiſi, an der Mündung des 
adriatifchen Meerbufens; der zu Otrantes, eben da 
ſelbſt; der zu Rhegium, heutiges Tages Reggio, an 
der Meerenge bey Meffina; der zu Luna, am tyrrhe⸗ 
niſchen Meere, bey der jegigen Stadt uni in Toscana, 
am. 

Die Serhäfen, welche die Römer felbft angelegt 

, waren: der zu Miſenum; zu Ravenna; zu 
ini; zu Oſtia, und bey Ancona. 

Obgteich die meiften alten Seehäfen in alien 
Deutiges Tages nice mehr in brauchbarem Stande 
ad: fo haben dagegen die Zürften, welche ſich in die⸗ 
fs Land gerheilt haben, darin viele cheils neu angeles 
get, theils audy verbeſſert, welche den vorhin befchrie« 
benen in nichts nachgeben; dergleichen find infonder« 
heit die Häfen zu Vieapolie, zu 2ivornd, zu Genua, 
und ju Eivica Vecchia. Des letztern wird weiter un« 

ten 
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= belle auf der Landenge don Panama, und die 
non Cartagena in Neu: Grenada, am Eingange des > 
" Meerbufens Arien, die merkwuͤrdigſten. m. 
-Sciffe Hegen darin jeberzeir Rote und por den Winden 
bededt; die Eingänge darein find bequem, und, ſo wohl 
als die Meeden dabep, mit Schanzen und Batterien 
‚ beießt, deren KRanonenfeuer überall kreutzweiſe aufs 
= — * Eh Städte a — 
find ziemlichy wohl befeſtigt, und haben ſchoͤje Häfen, . 
: 20 alle mir Ben Gallionen be era are - 
Schäge eingeladen werde ie den Potiugieſen ge» 
. birige Bay von Rio Jameyro ft mi —3 
wohl gelegen. Weiter hin, an den Geefüften gegen 
Morden, findet man ebenfalls fehr ſchoͤne Bayenz der 
: Meerbufen von Merico, und die nfeln deffelben, has - 
he ihrer ſeht viele, Dergleichen find die Bay Moblie, 
— von Portcharerain, worein ſich der Strohm 
Sun Er Mod) andere finden ſich laͤugſt an 
3 nad; Port xopal, in Carolina, Virgi ⸗ 
= eu: England, no Bofton liegt, welches ein 
et if, — die den Engländern gehoͤrige 


uf f ber —— Säle von Afadien finden 

Die glüdlicye Lage 345* —* 
den Fluß St. Laurent bedeckt, verdiene 
Kent zu werden, gleichwie auch die Bayen von 
Cedabuctut und la Seve. 


Mr finbet ſelten Säfen, deren Lage und Geſtalt 
ale zur nr erfordecliche Eigenfchaften ha» 
ben. Man begnüger ſich, wenn fie nur die wefent- 
befigen. Weil man, um Sachen wohl zu be» 
en ihre Eigenfchaften mit dem Begriffe, den 
Min I * ommenheit ee —* ver 
Beiden muß: ſo ier die enſchaften an, 
welche an Mir oder — Apr 


en, 





Hafen. 31 


zerſtreuete Flotten wieder zuſammen zu bringen. Ein 
ſolcher iſt auf. dem Wege nad) Oſt⸗Indien das Vorge ⸗ 
birge der guten Soffnung, welcher den Hellaͤndern, 
aud die Iſle de France, welche den Franzoſen gehört, 

Wenn aufeiner Küfte, welche flsißig beſuchet wird, 
ein Hafen liege, wohin die Ausländer gern kommen 
weil darin leicht ein- und auszulaufen ift, oder auch, 
weil er im einer fruchtbaren Gegend liege, und alles 

- überfiiffig darin zu haben ift, wovon der Hafen zu 
Eadig ein Beyſpiel gibt, als welcher nahe bey der 
Scraße von Gibraltar, dem Scheidepuncte ber Meere 
von den Morgen und Abend- Ländern, liege: fo wird 
nothwendig eine fo vortheilhafte Lage eine Quelle des 
Reichthunes für einen Staat; und man würde 
. wider fein eigenes Beſte handeln, wenn man ihm nicht 
empor zu bringen fuchte. Wiederum, wenn man einen 
Hafen in derNachbarfchaft einiger großer Städte, wel. 
he ſtark bewohnt, und dem Handel fehr ergeben find, 
anlegen kann, wie große Wortheile hat nicht folche 
Provinz, folglich auch der Zürft, welcher ihn anleger, 
davon zu erwarten, infonderheit, wenn ein folcyer Ha- 
fen nicht weit von der Mündung einiger großer Zlüffe, 
oder in einem weiten Meerbufen liegt, wie der zu Ve⸗ 
 nedig, der zu Cartagena in Weft-ndien, u.a. m. 
Solche Lagen find hoͤchſt wichtig, um den Handel weit 
in das Land auszubreiten, es ſey num mit den einge 
führen Waaren, oder auch mit denen, die aus dem 
Lande felbft gezogen werden. 

Wenn man ſich an einer Meerenge, deren Münd. 
ang von Schanzen oder Schlöffern, die man an bey» 
den nahe genug beyfammen befindlichen Ufern erbauet, 
fo daß ihr Kanonenfeuer diefelben Freugmeije beftreicht, 
feitiegen kann: fo muß ein Safen, welcher an einem 
diefer Ufer angeleget wird, unftreitig von größter 
Wichetigkeit ſeyn, damit fremde Schiffe dahin kommen 
munen, es ſey nun, um fie zu nöthigen, daſelbſt W 

8 





Hafen. 33 


in den Hafen wieder hinein geſchoben, und deſſen Bafe 
fin ausgefüllee haben. . 
Wo Ebbe und Fluch das Meer beweqen, da ift 
ehr iu bedenfen. Miemand wied moh! feine Schiffe, 
pmahl mit voller Ladung, getn einem Ha’en anver- 
frauen, in dem Die Fahrjeuge alle Tage zwey Mahl 
ai dem Strande zu liegen fommen. Dieſer Unbe⸗ 
quemlichfeit kann nicht anders abgeholfen werden, als 
dafı man zuvor die Tiefe des Woſſers ber; niedrigfter 
Ebke mit derjenigen Tiefe vergleichet, ın welcher die 
Ehrffe, Für welche der Hafen angeleget wird, unter 
War gehen, Unſere heutigen Kriegsfchiffe von der 
Linie a:hn 20, 25 bis 30 Fuß cief. Die Oſt- und 
Weſtindienſahrer formen dieſen, . nachdem fie gela⸗ 
den haben, ziemlich nahe. Die kleinern Kauffahrdey⸗ 
Schiffe erfordern doch wenigfteng 10 Fuß tiefes Waſ⸗ 
fer. Und was die Fluth bettifft, ſo ſindet ſich hier ein 
ſo großer Unterſchied, daß jede Kuͤſte durch ihre Lage 
Ewoð gegen die algemeine Bewegung ber Ebbe und 
Stud, als auch gegen die an derfelben herefdenden 
Winde, ihre befondere Fluthhoͤhe beiigt: Zur Zeit 
der frmodifchen Neu⸗ und Bollmonde ift die Fluch aller 
Orten die höchfte; es ift auch allgemein richtig, je hoͤ⸗ 
her die Fluth im einer Gegend über dein Mittelfpiegef 
des Oceans fids erhebt, deſto tiefer finkt die Ebbe wie- 
ber unter demſelben herab. Wenn nun aber die See 
Auther, fo ift der Widerftand, welchen die Ufer in ihrer 
Lage dem aufwallenden Deere entgegen feßen, oftmahls 
fo-groß, daß der Schwung der See die Fluth gegen die» 
ungleicy höher heran treibt, als geſchehen wuͤr ⸗ 
be, wen ihre Lage anders beſchaffen wäre, Ber 
Sturmmwinde nicht zu gedenken, welche das Meer oft 
fo gewaltig in die Bufen hinein und aus denfelben wie ⸗ 
ber heraus jagen, daß derjenige Hafen fehr tief ſeyu 
müßte, wo nicht zuweilen wenigftens die Schiffe auf 
dem Strande zu figen kamen, auch hohe Damme ha⸗ 
De. Enc. Axi Th. & den 
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um, Häfen zu reinigen, fo müffen ihre Gemäffer in 
großen Baſſ ins abgefangen werden, ſie ſelbſt aber moͤ⸗ 
gen anderswohin vorbey laufen. Diefe Baſſins wer⸗ 
den zur Zeit Der Ebbe eröffnet, damit das Waſſer von 
allen Seiten her in den Hafen hinein ſchieße, den 
Grund oufrühre, und fidy zuletzt mir Dick und dünne 
wie Seehinein flürge. Solcher Häfen aber, mo 
deſe Arflale möglich) zu machen ift, Dürfen wohl fo 
viele eben niche feyn. 

Er gibt aber befonders an der Oſtſee, bie an ihren 
Äidfichen Ufern einen ſehr ſeichten Strand hat, eine bes 
fondere Gattung von Hafen, weldye aug einem langen 
im die Eee hinein flreichenden Canale beftehen, der auf 
beyden Eeiten von Seedaͤmmen eingefchränker wird, 
durdy weiche man in Die Ziüffe einläufr, Diefe laſſen 
fih am füglidften auf vorgedachte Art vertiefen. 
Denn, hat man die Vorficht gebraucht, daß dieſe 
Schranken nicht weiter fid) von einander entfernen, 
als daß der volle Strohm alles zwifchen ihnen befindli- 
che Woſſer in Bewegung fegen und foriftoßen Faun, fo 
reiniget der Strohm ſich und diefe Canäle von felbft. 
Don dicſer Art ift der rügenwaider und ſchwinemuͤn⸗ 
der Hafen. Geben aber ſolche Wände und Seedaͤm⸗ 
me verloren, fo verwandelt ſich alles in Sand. Wie 
felche Häfen einzurichten jeyn, werde weiter unten an« 
jeigen. 

Menn nun aber dieſes alles nicht angeht, und 
yachmopl der verſchlaͤnmte Hafen wieder hergeſtellet 
weten fell: fo bleibe nichts übrig, als daß mon fich 
entihliege, den Grund auaqurännıen. Dieſes kann 
auf eine doppelte Art bewerlſielliget werden Erſtlich: 
wenn man ron Schicht zu Schicht das Waller abdaͤm⸗ 
met, es aus ſchoͤpfet, den Schlamm mit Spaten und 
Schaufeln ausſticht, und damit fo lange continuirer, 
bis das Baſſin feine erforderliche Tiefe erlangt hat. 
Zweytens kann aud) der Grund unter Waſſer durch 
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Bey dem Sebrauche wird durch die Schraube Pp, die 
Zunge LK atfo offen bi6 auf den Schlamm miedergelaffen, und 
alsdenz das Seil Q_unter der Scheibe 4 binweg ariogen, und 
au den Halvel 28 befefliget und aufgemunden. Weil auch die 
engen Xd wegen der Schraube Pp nicht in Die Hobe koͤn⸗ 
wen, maß Bir Zunge ia den Schlamm eingielfen, und ihre 

Hediang demir anıfülen. Wls>enn wird das Geil ff ge 

wadt, def tie Zauge nicht wieder aufgehen fan, und her⸗ 

⸗ dar Die Schraube Pp in die. Hoh geboben, über ein 

En ⸗er SHiff grrichtet, und das Seil Q_wWieder nadınes 

hajien, damıt ich die Zange K Lieder öffne und Den Schlamm: 
ansfäiter. 


., Die Zange beficht an eifernen Stäben, und if mit einem 
Dichten Nexe , weiches den Schlamm hält, befegt, damit das 
Vaſſer ablaufen fön-.c. 

Der Berfiffer fagt. dab dieſes unter allen das nı'glichfie 

ud lcichteſte Juſtrum· at ſey, und zu den € Ale: ın Venedig 

gebraudhet werde; doch habe er die Doppilte Zange und Hebe⸗ 
Stangen dar yo ge'radt, 

Eine Art Gafenräumer , welcher ehemahls im 
Safen zu Genua gebraucht feyn foll, iſt nach 
Sywenter s Beſchreibung, im 13 Th. feiner mas 
themat. und phyfik. Erquickſtunden, 15 Aufgabe, 
folgende. Siehe Sig. 1125. 

AB ıf die Hansıltang mit dem ſcha fen Grunderſen BC, 
EF find zweo Debrfhaufeln, welche dund jmen Kırten oder 
Geile, deren jedes um einen. Nichenden Haf el ıK_grwunden 
wud, gegen einander geiogen werten. Li ein Theil einer 
Hrfgaufel. M jelat die benden zufammen aroger.en Hehes 
E&arfela uuddar Grondeiſen ſeitwaͤris. Es iſt auch angeyiat, 
wie Die Ketten dder Seile über zwo Melen „chen konnen, weil 
bg N eine al;u große Zrictton entfichen, und inionderheit die 
Artıea hängen bleiben, oder die Seılı ſich erreiben dürften. 

Der Gebrauch dief.r Mafchine in folgender. DieTıf.ı OP 
wird zwiſchen wey Sal, befelliget. Die Stange AB mit 
ber Zange oder den Hebeſchuͤſſein wird bis auf ea Sand nies 
Dergeiaslen; im derfelben wird eine Stangı Q durch die rocher R 

- veflrdt,. uud vermittelt eilicher Männer dus Grundeilen, mie 


* ia Bohrer, in ben Sand Ir! gedrehet, die Stange Me Fr 
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kaRS, melde vermittelfi oc Stifte bem Centro näer, oder 

won &emjriben weite:, gehängt werden koanen TV find gleich ⸗ 

ſaẽs mo Rollen, welcht unien auf dem Boden mit Schrauben 
bii.ingt, und oben in cu mir Haken veriehen find. In diefe 
KHıtıa mırd ein Seil WX cıng hängt, und über die Kolen RS 
ud TV, nad ferner auf die Walzen \V und X geingen, mels 
che ierucie auf 5. nden Seiten mut swmen Rucbein YZ verieben 
ad, dab az der ;wey Mann drehen Fönnen, In die Haken a 
vad b arden Kitten eingehänut. 

Dr Augen, ward: Sig. 1126 ©).en Städ nebſt der Hul⸗ 

Rreiisenauich worftelt, ſic d vonEif.n Z m das Gelenf oder 
der Stıit, w icher zugleich mit Durch das Eiſen, oder die mit Eiien 
beilagene höhjerne Yatte, geht. e ıfl eine Hülfe, weiche ich 
ar der Stangs auf und ab fhieben läßt, am weicher zwery Ars 
me di mtt Gewinden befeflige find, welche, wenn die Hülfe nies 
derged.dcht wird, Die Zangen auiichen, wie bey P, wenn fie 
Birgegen ducch Die Ketten in die Höhe gerogen wird, diefaben 
yuihlfen, wie ben Q_xu fehen üfl. 

Den dem Gebraucne dieſer Moſchine, wird Diefelb: mit der 
Zafel BA an: cin Schiff bifefliger, doch fo, dak die Theile A 
und B übrigen. WM. un die eine Stang’, «IN he urter ges 
lafien wırd., mus diefelbe mit d-m Safer M fig ſtecket were 
Den, Die Keite aber wird loßgelaifen, fo drückt aicht all in die 
Höfe und Kette dic Zange aui fond:rn auch die Stange. 
Yisdean wird die Ket:e in die Hafen eing°bargt, der Stijt M 
beraıd gerommen, und der Borken primertehi bey®ır Walen 
und Kuroeln, in Zu amm nichu g der S⸗iles WX, ir Die 
Hähe gehoben, ſo .icht die Terre erulich die Zuge uſammen, 
and birnadh ın di- Höhe Bolt: die Stange aicht ſchwer gea 
ma fig, daß die Zunge d-n derben Sa-d fallen konnte, [0 
Tara man der Stange ru · ch Arfıreten · inet M- aſchen zu Hüfe 
bemen. Yi die Zange neauf g bracht, fo tann das Sc--ff 
aneaefchoben, oder die Zanye nur über das Schiff geſioßen 

% Binin gelaffen werten, da denn der Bohen wieder eınges 
ficht. und die Nette aueachänger wird, fo gebt die Zange aus 
Ginauder, und läßt den San fallen. Auf eben die Weiſe wird 
andy mit dem andern verfahren. 

Allein, auch diefe Verbeſſerung ift einer neuen 
Verbefferung bedarftig, ob gleich die Aushebung des 
Moders vermirceift einer Zange das allerficyerfte Mite 
tel ft, Sand und Moraft in einer großen Menge zu 

E4 faſſen 








te, als es nut immer Die 
Die deren man ſich zu Vertiefung 


Rädern, und zwey Schau · 
m Border: Ban interne 


[were Bo 

sbeil des Prahmes zu, u | 

Drachen mo — — 
wo gro 

— große eferne Ghpauein oder Klin” = 
An jeder Kelle ift eine Kette 
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Empfang zu nehmen. Damit diefes deſto leichter ges 
heben möge, it hinterwaͤrts eine Thüre mit einer 
Kinfe an der Schaufel oder Kelle angebracht, welche, 
fe dald üe aufgijlogen worden, den ganzen Vorrath 
heraus fahren laßt. Eben fo geht es mit der zweyten 
Schaufel. Um aber die Schaufeln, nachdem fie ge 
(delt haben und heraus gemunden worden , wieder 
warud in dkas Waffer hinein zu ziehen, damit fie von 
neuem fhöpfen Pönnen, bierjw dient das zweyte, auf 
Dem Sintertheile des Prahmes angebrachte Tretrad won 
12 Zug im Durchmeffer, weldyes von zwey Leuten, 
vermutelſt eines am hinten Theile der Schaufel anges 
fm Strickes, der ſich um die Welle diefes zweyten 
ades zinder, die Stange mit der Schaufel wieder 
zurüd ziehe, worauf fie von neuem in den Moraft eine 
fest, uud durch das größere Kad mit voller Ladun, 
wieder heraus gezogen wırd. Den Profpect oder Auf⸗ 
tiß dieſer Maſch: ne, wovon auch ein Modell auf dem 
Maſchnenſahie des koͤnigl. Ober = Bau · Departements 
in Berlin anjutreffen iſt, ſtellt Fig. 1127 *) dar. 
AB, die imo Schaufeln. An der Achſe des großen Radet 
bangen imo erferne Ketten, CE und F, melde um die Schei⸗ 
ben der Krababalfen C, F, gehen, und von da bis unten an 
die Schanfeln, welche durch dieſe Ketten auf und nieder gezo⸗ 
gen werden. Die ciae Ketie CE geht unter der Achſe, Die ans 
bere FG aber Abrr dieſ ibe, damit, indem die eine ſich verläns 
gert, die andere fürger werde; urd fo auch umgıkchrt, nach⸗ 
Yen das arofe Rad bald nach diefer bald nach j:ner Geige ſich 
dechet, mad die eine Schaufel aufs und die andere nieder giebt. 
Su dem Plein-n Rade chun Die zwey Taue ZY, SD, (die Hins 
terieber, Tire-arritres, genannt) an ber Achſe dieſes Rades 
eben diefelbe Wirfung, wie die Ketten an der Achie des groben 
Bades, ob gleidh jedes Mabl von einer andern Geite bet, 
jede Echaufel bat einen fehr langen Stiel MN, welder ſich 
Id an dıe.Diole H, bald wieder an die andere 1, Hämme, 
ohne daß er fich 'eitmärts menden Rönnte, well er in einen Nabe 
men cisgefchloffen iſt. 
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find, an den 4 Ankern, fo wie Sig. 1127 b) jelgt, liegen, da- 
wit man ihr die erforderlichen Bewegungen, vors rüds und 
fetmwärte geben Fönne, mean fe Ihren Stand verändern fol. 
al de Sch auſel eins der wichtlafien Städe an diefer 
Maſchine it, fo finder man die Riſſe dar im Großen, Fig. 
1137 9,8 und ©) beſonders vorgeflellt. Sig. 1127 ©) fl der 
Gruntris vet Bodens der Chaufel; Sig. 1127 D, der Schs 
tens Prof derfelben, und Sig. 1127 ©), wie diefelbe von 
ver Seit der Kiappe audficht. Der Boden ſowohi ald- die 
Seiten sa Schaufel And von Eifen, damit fie in einem fleints 
seı Örzude beffer Wideriland chun Fönnen; das Hintereheil 
aber ifi von Holz, und mit dem erforderlichen Beſchlag von 
Ein, sn Me Schaufel an den Stiel X zu befeſtigen, verjehen. 
Der witeifle eierne Stab IL if an feinem Ende mit einer 
Rarkes aieruen Platte verflärft, damit die Schaufel in ſehr fer 
him Baden beſſer einfchneiden und eine Furche sieben Bönne. 
Das Thürclen A hinten an der Schaufel, hängt an B, gleich 
eizer Klarde. und fehließt ich vermittelh einer Klinfe. Der 
Ficecl CD an derfelben hat ein zurüct gebogenes Hintertheil 
DEF, welches am Ende C eine Fıder abgibt, damit er, wenn 
ar im Klntzafen liegt. nicht zufäßiger Welfe, und ohne der 
ap Gerstt jo ıhun, heraus fpriugen fönne. Diefe Feder 
jo wohl, als der Ricgel ſeibſt, ſtecken in einer Höhlung hinten 
em Unrer:heile FH des Buͤgels GA. Folglich) bleibt diefee 
Thurdhen jo lanye verſchloſſen, bit die Schaufel vol, nnd aus 
geleert ju werden im Stande if, da denn der Auffıher dem 
Serbäbafen Sv, Sig. 1127 F), ergreift, um Die Kloppe aufs 
poheben, indem er fie unten ben dem Eude C anhafet, und Dies 
felre, fo bald fie aus dem Klinkhaken I 06 if, nad) fich zieht. 
usdına mirfe fih die Klappe auf das Kloͤtzchen, weiches ın 
Leihaltung feiner Schwere und der Federkraſt angebracht Ifk. 
€s bald nun die Schaufel ausgelvert ift, Möft der Auficher, 
ie ichon gefant worden, das Touren mit der Spitze T des 
Brpshafens wieder zu, fo daß die Ktiufe daffelbe verichloffen 
Bit. Die Schaufel fafjet, menn fie ganz vell iſt, 12 Kubib 
Seh Warerie. 

Die Wirfung diefes Hafenräumers fann auf dem 
Grunde nicht anders ausfehen, als eine ausgegrabene 
tiefe Schmarre oder Furche; wird nun der Prahm 
weiter fortgerücet, jo eniſteht Furche neben Furche, 
bis der gange Endzweck erreiche iſt. Belidor meldet 

in 
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in feiner Archireftora ydraulica, daff dieſes Merks 4 
Bier ben .. Tagen, in einer Tiefe non 6 bie 7 { 


It zu Dee angeichaffer worden, und har 
ioreg gekoſtet, den Prabm und ten Wieder - 

BR eingeredyuier. Wollte man dixft Mai 
öhmen chen, fo müßte ander Echo) 
{ —— derung angebracht werden, ge & 
Sioß bes Strohmes den geichönften Sand 4 
—3 der — 7 Jen et Kılle 
%, wie foldıes, noch des Hrn, 4 
Bun Sr — auf dem plauener Pat. i 


Eine andere Gattung von Hafenräumern, iſt eine 
Verbeſſerung des Bünfirdhtfdhen, welche Caflain ers | 
‚Funden, und mit aroßrm Nutzen zu Gavrı de Grace 

braucht hat. Man b’dıente fich vor Zeuen un Düne 
en, zur Remigung und Beri'efung dee Hafens, ) 
eines Pontons, welchen mon Volet ve port (Hafene 
Knecht) nannte. Eeitne Geſtalt wor ein rauren’ormie 
. Prisma, oder eın NRhonbus; und Der Geb auch 
Bee jelben war, daß man den aus den obführenden 
Sähyleufen entjichenden Wafferftrchm überall, mobi | 
Man wollte, leiten konnte. Sig. 1128”), ii der 
Grundriß des Pontons; Sig. 1128", defien Dreh 
—— und Sig. 1128 ©) "deffen Aug 
ber Länge, | 


dem obern Bord PQ_, auf melden Bern nic 
konnten. In dem Bauch 
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Yontsnd teurden Steine eingeladen. Diefer Baal NLMO 
war fo angebracht, dak hey hohem Merre der uuterfle Boden 
des Voatous von Dem Boden des Hafens nicht weiter abfland, 
ak nöcbia war, damit er flott ſcyn fonnte, d. 6. man lieh ihu 
fo nn: Waikı sieben, als mögith mar; und mern er alddenn 
da rec inze Dicatie thun foüte, ft an Aigen Fam, blieb er, 
Krmane ſir a Schwere, muerfhüttert ſihen, ob gleich dee 
B:herk:eim a. 8 den Schreuien anſchlug. Wenn man num 
artıdge ieder Ponrone ugleich anfegte, fo fonnte der Waffer · 
Sines Ne um Zifen etwann befindlichen Sandbänke abreiſ⸗ 
fr. mırad, an Sıellen, wy der Wafferuug ausden Schlen⸗ 
Ks Ace yı (mach war, dın Dafen tiefer machen⸗ 

Diefen 8 verwandelte Caſtain in ein aus eis 
wem Iummermerfe von Fichten holz beſtehendes Floß, 
welches 12 Fuß breit, und ſechs Mahl‘ ſo lang, ale 
breit. war. Dieſes Floß hatte unterwaͤrts einen glat⸗ 
ten Boden, und auf der einen Seite Steckpfaͤhle, une 

fahr 1 Fuß ins Gevierte dit. Zur Zeit der Fluth 

here man daffelbe gerade über den Ort, welcher ver« 
tiefer werden fellte, und ließ die Steckpfaͤble auf des 
gegen dem Abflug gerichreten Seite nieder; die ande⸗ 
re, melde dieſe Pfähfe nicht befaß, mußte fid) noch» 
wendig noch und nad) ernicdrigen, fo wie das Waſſer 
abnahm. Hierdurch befam das Floß eine tiefe Stelle 
ung, die abziehende Fluth ſtrich mit großer Gemalt 
anter der gefenften Seite weg, und riß alles, was 

ausweichen konnte, mit fich fort. 4 
Uns fich eine deutliche VorfieDung von allem, was sn einem 
Weiden Flo gehiriy au machen, brtrachte man die Sig. 1129 I), 
meige «imen Thai ſeines Bodens abbildet, und war 'n dep 
Bist, wenn es florr if. Diefer Boden liege anf 4 Längehalfen, 
ABCD, Sig 1129 i), welche unaefähr 17 Zou ım Gevierte 
DE find. Feder befichr anf einem Fichtenbaume, mweider 12 
uıfen lang iR. Wil aber ſolche Baͤume felten zu finden 
fd, meraus Balken, Die von einem Ende zum andern 17 3. 
im Genie did find, gehauen werden Fönnen, fo leget man 
fir dergeitalt, Daß wechlelemeife cin dickes und ein dünnes Ens 
de im F'oß neben einander kommen. ‚Den iw / vten Laͤngebal⸗ 
Ira B lcaet man, 10 Z. weit vom erſten A, und — nie 
; 
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wenig ta bie Höhe, damit man den Keil T heraus jichen und 
das Fıfrument aushafen koͤnne. Diefes thut man vermirtelft 
eines Scilcc, welches um den eifernen Bolzen X, Sig. 1129 4), _ 
Ierum gebt, welcher oben durch jeden Pfahl geſchlagen il, 
und eines Hebe jeuges, welches man, nach vollendeter Arbeit, 
anf einem Both mwirder aufmladet. Nach der Maße wie die 
Peahle wieder gehen, ſtelet man fie.feh, indem man mehrges 
dacted Yofrurfient in eine Kerbe der Krinne NV, welhe et⸗ 
weaan am kqueinfiea dazu if, anbängt, wie ſolches aus Sig. 
1129 ©) deutlich erhellet. Denn bier erfcheint der obere Theil 
bei Zrfeh, indem es jur Zeit der Ebbe von den Piäplen ſchief 
Adbeıd gehalten wird. Wenn hernach die Fluth wiederfommt, 
fodaf das Fioß vom ſelbſt flott aemorden iN, und man wil es 
au einen andern Dre bringen, hebet man alle Pfähle auf, wie 
in Sig. 1129 ©) ım fehen ift, oder man läßt es an feinem Orte 
chen, da e6 fich denn, wenn das Meer voieder abflicht, aber, 
mobl ſchref (rät fo daß der aus der Schleufe fommerde Wafr 
ferärohım Die vorhin grdachte Wirkung aufs neue chun kann. 
Dergleidyen Floß ſchickt fic) ganz vortrefflich, Ca⸗ 
näle, laͤngliche Hafenſtraßen, wie auch die Fahrbah⸗ 
um der Sröhme ben gar zu faulem Waffergange zu 
vertiefen. Die ©. alt eines folchen Floßes, inſon⸗ 
derheit was die Lange betrifft, würde wohl hin und 
wieder nady Befchaffenheit der Umſtaͤnde abzuändern 
ſeyn; im Ganzen aber ift die Einrichtung diefer Ma⸗ 
fine fo vorcheilhaft ausgedacht, und der Befchaffen« 
heit der Sache felbft fo völlıg angemeflen, daß es wohl 
immoͤglich ſeyn dürfte, einen vollfommenern Hafen 
md Strohm⸗Raͤumier zu erfinden. Dieſe Mafchıne 
wihaffer da Strohm, mo wenig vorhanden iſt, und 
Insft den lebhaften Sirich ohne Umfchweife dahin, wo 
erwirken jol. Der Sand wird von Ort zu Ort ver⸗ 
folger, bis man ihn dahin gebracht hat, wo er ohne 
Nachtheil liegen bleiben kann. Und was dag befte ift, 
fo find einige wenige Leute im Etande, die ganze Mas 
f&ine zu regieren, und vermitrelit devjelben eine ganze 
Strohmbahn auszuarbeiten, jo weit es nur immer dere 
langet wird. 
Der 
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cheilen den Sand, die Erde, und andere Materien, 
weiche hernach gleich darauf in die Eimer hinein ge⸗ 
hen, uud von dieſen nach und nad) herauf gebeten, 
adiich aber auf eine ganz ungezwungene Art, und 
von fich ſelbſt, 2 Fuß hoch über die Oberfläche des 
Waters gehoben, und in die Tröge gejchürtet werden, 
Die fögers werden, der verfchiedenen Neigung⸗ 
ou , welche man ihnen, vermittelt gewiſſer 
dazu gehiriger Krummhoͤlzer, geben kann, allegeit-in 
einer horyentalen Richtung erhalten, um den Moder, 
Erde und Sand in einer beliebigen Tiefe zu gerichnei« 
den, und zu zertheilen. Eben die Keaft, wodurch 
das Timerwerk unigedrehet wird und bie Eimer geho⸗ 
ben werden, treibt auch zugleich die Barfe entweder 
vor = oder ruͤckwaͤrts. ahrend der Zeit, da ſich die 
Maſchine beweget, mird fie zwiſchen zwey Tauen, 
welche an jwey Ankerbochen beſeſtigt find, ſehr ſtark 
in ihrem Geleiſe gehalten; fie vertieft, und hebet die 
Materie ſewohl vor⸗ als ruͤckwaͤrts, fo daß fie nach 
allen Gegenden arbeitet, ohne daß man mit Umdreh⸗ 
ung derjelden Zeit zu verliecen genörpige iſt. 

Diefe Maſchine wird durch Menſchen getrieben, 
and iſt ſo eingerichtet, daß ihrer bis auf Bo dabey ges 
brauche werden koͤnnen. Mile diefe Menfchen, oder 
and) jede audrre geringere Zahl derfelben, arbeiten, 
jeder mie der Schwere feines ganzen Koͤrpers, in der 
dettheilhafteſt· n Richtung, ohne daß fe einander hin⸗ 
Weich ſeyn koͤnnen; außer dem, daß fie noch die 
Recht haben, zu gleicher Zeit die gange Kraft ihrer 
Ame und Hände daben anzumenden: fo daß, wenn 
man das letzt erwaͤhnte Vermoͤgen befeit fegt, (wie un · 
ten bey der Berechnung geſchieht,) dieſe Maſchine 
nichts anders als eine Wage iſt, ben welcher das Ge⸗ 
wicye dee Menſchen das entgegen geſetzte Gewicht der 
in den Eimern enthaltenen Materien übertreffen muß. 


Da Man 
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fange, einen Strohm verurſachet, und in den Boden 
des Fiaſſes graͤbt. Wenn der Eisgaug feinen Anfang 
genommen bat, fließt das Eis alsdenn gemeiniglich in 
dieſer >, arbeitet in den Flußboden mehr und mehr, 
und vertieft ihre, dem Wege nach, nad) weichem das 
Eis mit Vſche beſtreuet gemefen it. Wenn die Afche 
wou wen falendem Schnee. bedecket, oder bey Thau- 
Wetter ebgefpühlet wird, wird über die Stelle frifche 


De Art, wie die Aegypter ihreCandle reinig 
ii ihreda: reinigen, 
befägreibe Niebuhr/ im ı 2h. feiner, Neifebefpreib. 
©. 152. Erfagt: „Als man den Canal außirbalb . 
Kahica reinigte, fpannete der Bauer zwey Ochien 
„vor eme Mafchine,, (f. $ig. 1133) „und ließ fich 
»auffelbiger fo lange inder loſen Exde herum fchleppen, 
„bis fie angefüllet war, und brachte fie fo au das Lifer, 
Ie der Stadt, wo der Canal nody nicht trocken war, 
„härtere man Staub von der Straße in den Moraft, 
„füllete alsdenm wieder alles mit den Händen in Körbe, 
„und brachce rs auf Eſeln außerhalb der Stadt “. 
DMefeere Arten von Maſchinen zur Vertiefung und 
eixigung der Haͤfen, findet man im 2 Th. der Ma- 
chines & Inventions app: ouv&es par l’Acad. R. d. Sc, 
& Par. 1735, 4. No. 92, ©. 63, f. und im 3 Th. der» 
feßen, No. 192— 198, ©. 161— 170, befchrieben 
amd abgebildet. 
Sm England ift das Reinigen der Themfe, und 
Ds Wegbringen der Sandbänfe, um der Schifffahrt 
fresen Lauf zu machen, jegt die Strafe der Berbricher, 
Die vormahls nad) Amerika transportiert worden find. 


Die zwente Eigenſchaft eines guten Hafens beſteht 
inder Beräumigteic. Hat die Natur feloit einen tie⸗ 
fen und geräumigen Bufen an der Seefüfte ausgehöh- 
let, fo wird man joldyes allemahl mit Zufriedenheit an · 
nehmen; aber durch Menfchenhände einen ſolchen 

ei 
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entweder gar nicht anders, als nur unter gewiſſen, 
sicht allcmahl zutreffenden, Umftänden, und mohl alg- 
denn nody mit Gefahr einlaufen kann. . Es ift fait un ⸗ 
gauduch, mit was für einer Genauigkeit die Cant-äne 
und Steunleute Segel und Ruder zu richten will n, 
um in ver Fahre jeden Punct zu treffen. Wenn aber 
ein gemaitiger Seeſtrohm das Schiff vor dm Hafen 
vorder fhleadert,.fo hört ihre Kunft auf, Kunſt zu ſeyn. 
Der Sera zu Rhodus mar fo fange diefer Und, qucnte 
kißfeit atervorfen, bis man ſich entſchloß, mitten vor 
kan Hafen einen Mole ſteil in die See hinsin zu baue 
en, auf d. ſſen äufierften Ende dir Leuchtchurm anfıjes 
füger ward; und La der Strohm an dem Danıme fich 
brach, und zum Theil gegen den Hufen ſelbſt fich wene 
dere, forführte er die Schiffe felögt zur Mündung hin, 
Diefes Mittel iſt der Sache felbit fo anzemeffen, daß 
men, durch dergleichen Damme die Meerſtroͤhme we⸗ 
nigftens an ven Kuͤſten zu beruhigen, allemal tm 
Siande fen wird. 

Ein Fehler der Einfahrt iſt es, wenn der Hafen 
Mand fo zertedt liecget, uud ſich fo ſtark ſeitwaͤrts 
Hehe, daß die Schiffe nicht mit den mehreſten Wind⸗ 
EStrichen, wenigſtens niche mit drey Vierten von den 
32 Windftridyen, zue Einfahrt gelangen Fönnen, 

Denn, kommt der Wind gerade aus der Mündung ih» 

men entgegen, fo müffen fie Fe warten, bis dieſer 

fan Strich ändere. Einen Hafen aber fo anzulegen, 

dab nur ein, höchitens em Par Windflriche die Eine 

fahrt begünftigen, heißt fo viel als Gaͤſte einladen, und 
wem fie Fommen, den Schluͤſſel zur Pforte verloren 
haben. Ein Schiff kann zwar mie allen Binden fegeln, 
aber nicht mit allen-Winden eine Hafenmuͤndung tref« 
fen. Am gefährlicyiten ſieht es um die Einfahrt ans, 
werm ſich das Schiff Fury vor dem Eingange, oder in 
dem Eingange jelbit menden muſi. Ein Schiffin eie 
nem, audy nur mittelmäßigen, Taufe, bepält ven dorl⸗ 

Orc. Enc. XNITH € gen 
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wenn die Wogen aus dem Meere durch die Mündung 
in den Hafen felbft hinein ſchlagen, gibr man der Eins 
fahre eutmeber eine von dem Hauptwinde abacleifre 
Richtung, oder, wenn gewiſſe Unitände ſolches nicht 
ion, wird, wie vor dem Hafen vog Cwita Vrechia, 
der Meant aug ein neuer Damm vorgelegt, welcher 
Cru: um Brandung zuruͤck weiſet. Es fen Sig. 
1134, 4, ein Hafen; Bund C, wen Gtrindämme 
(Mike), weldye ihn zu beyden Zelten einfcpliefien und 
Eleich den Hafenraum erweitern; U die gegen den 
Kaupeoind offene Eiufahrt. Wird ein Mrio in E F 
vor die Einfaprt geleget, fo wird nıche nur die See abs 
gewieſen, daß fie nicht unmittelbar hincın- rober, ſon ⸗ 
been es kommen aud) die Schiffe mit’ zwey Haupt 
Windftrichen gan, und mit dem dritien, weldyem der 
Vortamm im Wege liege, wenigftins mit haibem 
we P Einfef hö 
Beoquemlichkeit der Einfahrt gehören 
Boakeyricyen,, — — man einen Hafen 
erlcen fan. Wenn hohe Berge und Stadt» 
urme in ber Naͤhe liegen, fo ift folches deſto deſſer. 
Die Borgebirge jind die Lofungen, nach welchen bie 


Ecffer bey Annäherung des Ufers zu beurtheilen und 


jahre zu berichtigen pflegen. Wenn aber Häfen 


& * * ſehr flachen Gegend liegen, fo find Hohe Leucht · 


Ipärzne deſto unentbehrlicher, um des Nachts bey Zeir 
san bie Anker zu werfen, oder, wenn es die Witterung 
erlaube, ein und abzufahren; bey Tage hingegen fin» 
fee miter vorbemeldeten Umſtaͤnden, beynahe noch nd» 
ihiger. Vom Thurme herab kann das Schiff ſehr weit 
in der See gefehen und feine Signale, zumahl wenn 
es Nothſchuͤſſe find, bemerket werden; und das Schiff 
kana henwiederum den Thurm in eben der Enrferuung 
erblicken, und durch Kanonen oder Flaggen die Gegens 
Loſung empfangen; Pr ni vr und — u Fr 

e dieſes alles nicht fo glücklich von flatten; die 
— E 2 Schiffe 
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den, bis die Schiffe hinlaͤngliches Fahrwaſſer unter 
fh haben, und unmittelbar aus der See in die Strafe, 
und ans der Straße wieder in die See gelangen koͤn⸗ 
wen. Weunn auch nur 30 Schritt an der Länge bis 
zur Tiefe fehlten, fo wäre dieſes ſchon gertug, das Ein. 
laufen ver Schiffe zu vermehren, und alles übrige in 
vergetüihe Arbeit zu verwandeln. Diefe Länge und 
Sürte, weiche diefe Dämme befigen muͤſſen, damit fie 
niche son dem Weilenſchlage über den Haufen gewor⸗ 
far werben, machen beyderfeits diejenige Art von Has 
feuficaßen, weldye Belidor Chenals nennet, fehr koſt⸗ 
bar, wenn fie auch gleich nur aus Packwerken und 
Steinkaſten beftehen, wodon weiter unten ausführlie 
her fpredyen werde. Ferner müffen diefe Fahrſtraßen 
nicht breiter ſeyn, als der durch fie ſich ergiegende 
Eirohm ſolches erlaube. Die Seefahrer würden im- 
er winfcyen, daß ihre Breite noch einmahl fo weit . 
ſeyn möchte, als fie es wirklich feyn kann. Allein, je 
breiter fie angeordnet find, deito matter find die Wirfe 
ungen des Errohmes, den Sand heraus zu fegen, zu⸗ 
zahl wenn fie einer beträchtlichen Länge bedürfen. 
ExarkeEtröhme, welche nody dazu im Frühlinge hoch 
azloujen, koͤnnen ſchon eine breitere Straße reinigen, 
eis (chmwach >; indeffen muß diefe Breite allemah: der 
Nermalbreite des vollen Steohmes gleich feyn, weil ji: 
ſch font gar bald verfanden. Da nun jeder Strohm 
de Eigenſchaft har, daß er feine Normalbreite reiniget, 
fise weitere Bahn aber verfander: fo gibt man billig 
ben Chenals die Normalbreite ihrer Srröhme. Zur 
weiten koͤnnen benachbarte kleine Fluͤſſe oder Landſeen 
in den Haupiſtrohm hinein geleitet werden, welches des 
flo inglicher geſchehen darf, weil dadurch der Waffer- 
Ausiturs vermehret und verftärfer wird, ohne daß da⸗ 
her wegen der nahen See, Ueberſchwemmungen zu bes 
fürchten wären; und in ſolchem Falle wird billig der 
Hafenſttaße eine ar gegeben, welche ra 
3 u 
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Ir Seitenwaͤnde ihn zu fruͤh ſchwaͤchen dͤrfte. Ende 
ih werden au beyden Seiten der Mündung zwey 
Etmfel C und P angehänger, welche verhüren, daß 
tie Brandumgen den Sand nicht zu weit vorwerfen. 
Auch legt ji) der von dem Fluſſe der See entgegen ges 
ſchictte durch ihren Widerftand aber ſeitwaͤrts wieder 
kuradt gay: Sand inter Diefe Schenkel, wie hinter 
Bahnen, a, und man hat Peyfpiele, daß folchr Stras 
Gen fi wiege gar verlanden. Eben diefes wünfche 
ma. Den, fo bald dieſes gefchehen ift, hören die 
Ahoeaen Reparaturkoften auf, ie Damme ftehen nicht 
mehr in Gefahr von dem Meere zerriſſen und zerrrüms 
mert zu werden, (welches beydes oft genug gefchicht, 
jzumahl wenn fie von Holz gebauet werden,) und der 
Strohm füllt unmittelbar in die tiefe See hinein. 
Endlich muß ein Hafen auch feine Schiffe gegen 
Sturm und Welten beſchirmen. Diefe Eigenfchaft 
iſt um fo viel noͤthiger, weil die beherbergten Schiffe 
ſich unter eimander felbft zertrümmern würden, wenn 
der Sturm fie vom Anker reiffen, in einander jagen und 
ein Schi auf das andere werfen koͤnnte. Schiffe, wel⸗ 
che mitten im Hafen von Stürmen heimgeſuchet wer» 
den, ſchweben ın weit größerer Gefahr, als Diejenigen, 
Die ſich auf dem Meere mitten in ben Wellen herum 
tummeln, und vermittelft bee Segel fich den Wellen 
entziehen koͤnnen. 

Gegen Sturmwinde fink bie ringe um ben Hafen 
keimpiichen —— en, ja ſelbſt die hohen Stadtgebaͤu ⸗ 
de der ſicherſte Schug. Die alten Voͤlker umgaben in 
Diefee Abſicht ihre Häfen mit heben Mauern, von wel⸗ 
hen herab fie fich zugleich gegen den Angriff feindlicher 

wehreten. Uns wuͤrde bie Einfaffung der Ha · 

mit Mauern ebenfalls zu Statten Fommen, aber 

wur gegen ben Wind; bey einer feindlichen Kanonade 

hingegen dürften fie den Schiffen gefaͤhrlich genug wer · 

den, Wie mürden die — 2* Steine “ 
4 





Hafen. 73 


gen, und gegen Feinde ausgerüftet werben, da erfor⸗ 
dert es die Staatsklugheit, nicht einen Jeden hinzu zu 
laffen, ver die gerachren Anftalten verfundjchaften, 
oder wohl gar Feuer anlegen Fönnte, wovon die Ger 
ſchichte Beriviele in Menge aufjumeifen har. Da find 
Mauern, und andere Einridytungen, welche die Vor⸗ 
Gäyneteit mad GSefchiflichfeit der Marine = Ingenieur 
angeben wird, ſchlechterdͤngs nothwendig. 
DerUnterricht,, wie Häfen gegen das Bombare 
damen Friegerifcyer Flotten zu vercheidigen find, 
ar eine Materie, welche ganz in die Kortification und 
Artillerie einſchlaͤgt, und deren Abhandlung man hier 
wohl nice von mir erwarten wird. Es ift nur die 
Frage, eb nicht die Wafferbaufunft etwas zu der Ver · 
theidigung beytragen fönne. Iſt es gleid) nicht viel, 
fo it es doch etwas. Zuvoͤrderſt hat man gleich Ans 
faugs bey Anlegung der Damme und nörhigen Waſſer · 
Gebäude zu fragen: woher und wie fie mit Kanonen ⸗ 
Tener beifkcihm, und vom !lfer her vertheidiger werden 
tensen. Die Lmien fönnen ſchon jo gezogen werden, 
Daß dieler Endzweck erleichtert werde, zumahl wenn 
Inſeln und Ktiopen mit in die Hafenlinie eingefchlofe 
fen werben, auf welchen fi) Schanzen und Batterien 
weit großem Vorrheile anlegen faffın. Noch mehr. 
Eine Flotte, welche einen Seehafen angreift, muß ſich 
vor demfelben, und zwar nahe genug, ausbreiten koͤn⸗ 
wen, welches aber bey mand;en Häfen durch wenige 
Wurzel leicht zu verhüten ift. Zur Handlung wird wei · 
er nichts, als ein bequemes Ein ⸗ und Auslaufen eine 
gier Schiffe, fordert; miehin wuͤrde e8 gefährlich 
fen, eine Fahrſtraße weiter zu oͤffnen, als zu diefem 
Behuf noͤhig iſt; Die ganze übrige Gegend, menn fie 
forit auch aufgeräumet werden Föunte, überläßt man 
ibrer Unordnung. Damm Kriegeiciffe befonders tie · 
fes Waſſer erfordern, fo kann man jdyon ben der er⸗ 
fen Anlage ſolche a wit anbringen, = 
5 
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Beil die Faſchinen über dem Waffer in der Luft 
Sermrien, fo muß man den Damm nicht gar zu bad) 
über den Epiegel der Sce heraus bauen. Um ihm 
abrr ſeme völlige Hoͤhe zu ertheilen, werden Steinka⸗ 
fren cuigefeget, welche mit großen ſchweren Steinen 
gefüllet und hernach mit Bohlen überdectet werden, 
damit Ver Bellenfchlag Feine Unordnung in den Kaften 
swricdyen fönne. Einige ſchlagen die Pfähle, welche 
tk Kañen feft halten folen, und daher nicht ſchwach 
Ara darien, gerade in das Packwerk hinein; Andere 
aber reinmen diefeiben gleid) Anfangsin den Seegrund. 
Tiefe Steinkaſten werden auf unterſchiedene Act ges 
beuet. Wo das Bauholz rar ift, fehen fie wie zwo 
vergimraeree, wohl verbundene und befchalte Wände 
aus, deren innerer Zwiſchenraum mit Steinen ausge» 
füßer wird. Wo man hingegen das Holz nicht zu ſpa⸗ 
ren ndıhig hat, werden Rahmen über einander geles 
get, mie Steinen gefüllet, und oberwärts mit Bohr 
Im iorrbeddet. Diefe legtere Are ift umftreitig jenen 
Wonden weit vorzuziehen. Kein Sturin fann fie zer⸗ 
fhunetrern; fie ſind auch von längerer Dauer, und 
fönnen, wenn fie Schaden gelitten haben, leichter 
@usgebeffert werden. Der Dede wird eine ſchraͤge 
Abtachung gegen die Seeſeite gegeben, den baldigen 
Abſluß des aufichlagenden Waflers zu befördern. 
Ob gleich, die ſtarke Abdachung der Packwerke die 
Bellen jehr Eriche, welche ben einer-Tiefe von 10 bie 
20 Fuß fo außerordentlidy hoch eben nicht daher brau- 
fin, auch der in das Packwerk eingefahrne Sand die 
Sefinen genug belaſtet, daß fie mit ihren Pfahlfpigen 
fh m den Grund wühlen fönnen: fo würde doch ein 
ſoiches Werk gegen heftige Stürme nicht beftehen, zu · 
mahl wenn diefe die Dammlinie von der Seite treſfen, 
wotern nicht Die Belaſtung durch Steinkaſten den 
Domm feſt auf den Grund druͤckte. Eben daher wer- 
den auch in den Kaſten Boͤden angebracht, ihr N 
fe 
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? Dem unfern wird es nicht beffer ergehen. 
wir nun Werke bauen, die ſich am Ende — 
eſtoren, fo haben wir wenigſtens unfere Nachkonimen 
der Mühe überboben, dasjenige, was wir mit fo vier 
len Unfoiten gebauet haben, wieder einzureiffen. 
Anfangs hatte man Die Seedaͤmme zu Dünfirchen allein 
won Yadwerken verfertigt ; als man aber 20 Jahren 
aahraaßer, daß Die Faſchinen in freper Luft von keiner Dauer 
wire, aneloh fih Vaubag, fie bis auf das Waſſer abs 
fraga za fen, und Steinfaften aufufegen. Diefe beſtua ⸗ 
ka ai ducn peißmarıfchen Zimmeriwerfe mit einer Böfhnng ; 
& warın alfo oben fhmäpler als unten, Dergeflalt, daß ſich 
Die Dibe var Musladung, mie 7 zu 9 verhielt Diele Kaflın 
Ietamen inneriuh den möglich Närkfin Verband von Kreutz⸗ 
md era, wurden anf den Seiten und oben mit 
Barkra Yehlen ringefaflet, und über dies murden noch Pfähle 
Wirtärts zergeichlagen, theild die Wellen zu drehen, theils 
das Anlmefcı der Schiffe za verhindern. 

Belider if gear der Meinung, daß man dergleichen 
Molo ans bloßen Zımmerwerte aufführen könne, wie etwann 
de Kryemdinme verfirtiget und mit Steinen von Grund aus 
geiäler werden. Andere aber wenden dawider ein, Daß das 

Durch diefr. Tan ohne Roh kofibar gemacht werde, und daf 
am Ex, wran er ıu Grunde geht, cine Laſt Steine in die 
Ex ihre, deren Wegräumen unfägliche Deüpe, Zeltverluſt 
au) Fufsaos erfordert. 

Die Steind&ämme (Molo) werden auf gar mans 
migfaftige Are aufgeführer. ch werde diejenigen, 
weiche einige Aehnliczfei mit dem Baue der Alten ha- 
ben, zuerit befchreiben. Es wird die Grundlage mit 
veriernen Steinen gemacht, wobey folgender Geftale 

Berke gegangen wird. Nachdem man über die 
6* Lage, Breite und Höhe des Dammes ſich wer» 
gichen hat, wird die Linie in der See ausgeftedfer, 
vermistelft Taue, woran oben Schwimmhoͤlzer befe 
ffige find, damit das Tau auf der Oberfläche ſichtbar 
bleibe, und nach Gutbefinden fich ſtellen lafe. Wo 
nun die Linie durchgehen foll, werden an Stride ges 
bundene Steine in den Grund gefenket, deren — 

; oben 
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Unterbeffen wird Der Beton⸗ Mörtel etwas hart, damit er fich 
wär, wenn er hernach In das Waſſer gefchättet wird, gu fehr 
meide. Endlich wird er mit dem Spaten ansgefioden, in 
ben Karten gefchätier, und vermittelft deffelben ın den Sees 
Grand fiwab gelaffen. Has man eine Lage, ı Fuß dick, fers 
iq gemacht, wird eine Schicht Brucheine eingeleget; und 
aut dicke an contiaufret man Schicht vor ht, bis das 
Bat vekatı ıfl. Ya 3 bis 4 Monathen ifk das gange Maus 
— I Aut, als ein einiger unzertrennbarer Stein, ge 


Eine andere Art Seedaͤmme beſteht in Verfenfung 
Aqheruer Kalten, weldye mit trocknem Mauerwerfe 
angefullee werden. Man erbauer, in diefer Abſicht, 
waierdihte Kaften, und verjenfe fie auf einen haltbar 
ven und volllommen abgeebneten Grund. In folchen 
Karten wird ım Trodnen dag Mauerwerk aufyeführet. 
Bern diers jeine beſtimmte Höhe erreiche hat, wird 
ber Kaſten wieder aus einander gefchlagen; dag Maus 
erwerf tieikt auf dem vormabligen Beden dee Kaftens 
im Waller firhen, und der jerlegte Kaften wird wieder 
um eınen neuen Boden zufammen gefchlagen, und zue 
Zorrjegung dr Arbeit angewandt. 

Delidor er.äple zwey denfwürdige Beyſpiele, mo dieſe 
Erh dag gtästıhh zu Stande gebracht worden if, Der eıfle 
Beriah ward su Zoulon vorgenommen. Es wurden Kaften, 
60 Sıblan, 12 5. bieit, uno 23 J. hoch, geummert; die⸗ 

warden aa den Dre bing.fahren, mo Lie Mauer zu ſiehen 

ma ſote; und nachdem fie auf allen Seiten dergeftult mit 
Iraen feih geſtelet waren, daß fie nicht aus der Linie wanfen 
arten, and übrigns alles, mas zur Aufiührung einer Maus 
achht, im der Rahe bey der Hand war, fiuigen die Mäurer 
in dan Kaflen, und führten eine mit Werkuacken umkleidete 
Wise, von Sıuad auf, dergefialt in die Hohbe, daß zwlſchen 
der Mauer und den Kuftenwänden 2 Fuß Zviſchenraum übrig 
Blich, Usterdeflen fenfte ſich der Kaſſca Immer tiefer zu Gruns 
de, nıd man beobachtete ferne Richtung deſto ſorgfit ger, je 
näher er demfelden fam, damit nicht eiwann die abgetic:tir Li⸗ 
wie verfehlet würde. Nachdem das Manerwerk auf 2 Fuß uns 
fer Der mittlern Waſſer hoͤbe heran gewachſen war, ließ mar es 
dsige Zeit ruhig fiehen, bis e8 ſich verhärtet hatte. Alsdena 

Or. Enc. XXI TH» 8 warden 
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am fo nöthiger, je mehr es insgemein folchen Ma, 
m, um = Kaſten willen, an Abdachung er “ 
Zu den Hafengebäuden gehören endlich auch noch 
die Werfte md Doden. Bon den Werften werde 
an feinem Orte handeln. Der Dorfen ift bereits im 
Ix IN.©.348 — 350, Erwaͤhnung geſchehen. 


Das Hecht über die Sdfen gehört unter die Res 
alien, vermoge deflen von den anlandenden, oder wie⸗ 
der ans dem Hafen abfegeinden Schiffen etwas gendife 
fs werden fann. Es gehört auch denen 

Züriten, in deren Gebiethe der. Hafen liege, die Ges 

tichebazteit über alle bey und in den Häfen fich eräng- 
ı wende Begebenheiten, es mögen dieſelben die Untere 

thonen, eder Fremde betreffen, welche durch Einlauf 
+. ug in den Hafen gleichſam auf eine Zeitlang Untere 
x * 


Die Abgaben, welche die Schiffe, die in den Ha» 
- fen einlaufen, fir Die Freyheit, ſich deſſelben zu bedie- 
den, entrichten müjfent, werden das Hafen: und Anz 
» Bergeld genannt, und gehören unter die landesherrli- 
; Einfinfte, welche sus dem hohen Regale der 
iffahre entſtehen. Das Safengeld, oder, wie 
.68 amd) öfters genannt wird, der Safenzoll, wird, 
- außer den ordinären Zöllen, für die Sicherheit des Ha⸗ 
(ws gegeben; das Ankergeld hingegen, welches auch 
Ankerrecht heißt, ift eigentlich zu Erkennung des Ei« 
" geahams und ber Oberherrſchaft des Landesherrn ein- 
, weil man auf jeinem Grunde anfert, Wo 
tan und Commerzien blühend find, da pfles 
. gen dieſe Einkünfte jehr beträchtlich zu ſeyn. 

Da die Sicherheit des Hafens der Grund des Has 
fengeldes ift: fo follen, von Rechts wegen, alle frem⸗ 
% Schiffe, fie mögen Handels wegen darein fommen, 
er nicht, dieſe Abgabe entrichten. Allein, man 
Wache in verfchiedenen Se zumeilen, —— 

2 richte⸗ 
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Be fiehe Th. 11, ©. 661. 
-— (30 
—— (Sunde: oder Zunde:) FEISKV, 613. 
— —  (Bnoll:) fiehe gef, öras, } 
—-— (Närz:) fiehe % 1, (5. 671. 
— — (nidrer) fiehe Th. II. ©. 668. 
— — (Kadel:) ſiehe Th. XIX, ©. 749. 
-— (Purr-) fiebe Th. II, ©. 661. 
-— (Kaff) ſiehe Th. xiv. ©. 613. 
II 2 Free. ©. 6er. 
-— (Sand Ki 5 > ” 
— ee b. 748 
I pe —*— 
— — Wald⸗ fiehe Th. XIV, ©. 613. 
—— Weiß⸗ fiehe Th. IT, e. 669. 
— (digen) fie Haters Bras. 
ZI Goa) } fee 2.0 ©.r. 
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——— 
⸗Brey, ein aus mehl od 
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u des Hafers als eine- Arzeney; fiehe Th. 
93, 
Diftel, eine Art der , wel⸗ d 
— Fey ee — 
aruenfis Lun.; ſiehe Schartenkraut. 
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bauet haben. Der Same wird geſammelt, wenn die 
Aehre gelb zu werden anfängt. Er fälle leicht aus, und 
Geruch geſchieht beftändig neuer Zumad)s auf den 
iefen, Der Same ift ziemlich mehlceich, und kann, 
menn er aus den Speljen ausgemachet wird, ale 
Mannagrüge zur Speife genußet werden. 
fer » Grüge, eine aus Safer bereitete Grüße, zu 
Srüge gemahine Haferförner; f. TH. II, S. 686, fgg. 
Safer: Asften, ein Kaſten, worin der für die Pferde 
beiizımse Hafer verwahret wird; Miederf. Zaverkiſte. 
Am kailerlichen Hofe zu Wien ift der Saferkafts 
ner ein Hofbedienter, welcher den für die herrſchaftli⸗ 
= Pierde nöthigen Hafer in feiner Auffiche und Bes 
mi 


mg hat. 
Safer: Malz, fiehe Safer - Bier. 
Safer: Mark, fiehe Safer: Wurzel. 
fer» Mehl, fiebe Zafer⸗Brod. - 
ter Milch, ein Mahme der wilden Saferwurzel, 
wegen tes mildichten Gaftes, den fie enthält. Siehe 
Safer: Wurʒel. 
SafersTrudel, nuͤenbergiſche Nudeln, in Geftalt der 
Saferförner ; ſiehe Nudel. 
zen fiehe Th. XL, ©. 390. 
fer: Kicke, eine in Meißen übliche Benennung einer 
ganz ſchwarzen Krähe, mit einem rauhen, halb weißen 
ESchnabel; fiehe unter Kraͤhe. 
Hafer:Rofe, eine Art wilder Roſe, welche ſich gern 
neben den Saferäckern antreffen läßt; ficheunter Roſe. 
Safer : Schlebe, eine Art wilder fruͤhzeitiger Schlehen, 
Prunus filueltris, praecox, altior Tourn.; fiehe unter 
Sclehh : Dorn. i 
Safer = Schleim, die dicke ſchlelmige Brühe von ger 
kochtem Hafer oder gefochter Hafergrüge, welche auch 
Saferfeim, uud wenn fiedünner ift, Hafertrank ger 
mannt wird; Niederf. 1700d, Haverwellung, Welje. 


* Safer 
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aach die Pflanzen, wenn fie zu dicht flehen, nur in den 
Reihen ſelbſt verbünnen, welches bey weitem nicht fo 
viel Mühe verurfacyer, als wenn man fie verpflangt; 
ja geihweigen , daß die unverpflanze gebliebenen andy 
lngere uud fchönere Wurzeln befominen. J 

BU um fich dieſer Wurzeln im Winter bedienen, 
(Ewuß nan, fo viel man davon noͤthig zu haben 
Vanbe gegen Ende des Decembers ausziehen, und 
Ben Benäcyehaus in falten Sand, ober in einen im 
Gereen zu dieſer Mbficht gemachten Graben, welchen 
man während des Froſtes forgfältig bededt, fegen. 
Man lüpt fo viel, als man zum Samentragen beſtim⸗ 
met, ftehen; und wenn man befürchtet, daß die Wur⸗ 
gel durch de Froſt feiden möchten, bedeckt man Yen 
md mit dürgem Laube. Das Kraut verdorret den 
inter über —X ſo bald aber der Fruͤhling an⸗ 
geht, kommen die Blätter wieder hervor; und als⸗ 
denn mu man fie ein wenig behacken: fo wird in kur⸗ 
wer Zeit der Stängel treiben, und im Julius der Gas 
"me reif fepn, Auf jeden, die Größe eines-Haferkors 
nes babenden, Samenforne figt, wie auf dem reif were 
denden Salat: Samen, eine, jedoch nach, Pröportion 
größere, weiße Wolle. So oft fid) nun, den Tag 
über, eine. Samencapfel öffnet, muß fie fo fort, sche 
die Bögel den Samen freffen, oder der Wind denfelben 
wegfuhrt, abgenommen werden. enn man alsdenn 
Ye Wolle davon reibet, ift der Same fo fort rein, 
Die dünnern, eine etwas weiße Farbe habenden, und 
fh von den guten leicht unterjcheidenden, untauglichen 
Körner , deren fich faft in jeder Samencapſel einige 
finden, und weiche Die Samenhändler, um ein deſto 
größeres Gewicht zu befomnien, nicht abfondern, mag 
man alsdenn fo fort wegwerſen. 
Ein Mittel, daß der Wind ihm nicht fo viel Schaden thun 
Iasa, beiiche auch Darin, daß.man die Köpfe, wenn fie gelb 


murzden anfangen, Bi6 auf den Samen mit der Schere glatt 
abſchnel ⸗ 
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Blümchen befteht. Der Kelch ift eben fo lang, als die 
Strahlen der Blume. In jedem ——— er⸗ 
ienget ſich ein einzeles, läugliches, und etwann 4 Wo- 
pen nach der Bluͤthe reif werdende Samenforn, wel 
dies unten dicker ilt, als oben, und eine große Haar⸗ 
Krone aut ſch fliehen hat. Die am Rande figenden 
Samenkörzer find krunim und rauh; die in der Schei · 
de aber, gerade und glatt. Zumeilen findet man ganz 
ungafasete, und mit einem ſchwarzen Pulver beſtreu⸗ 
ee Bamen, welche, wie Finn angemerkt hat, vom 
Beande verberbt, dergleichen Anjehen bekommen. 

Was von der Wartung der Garten » Hafermurzel 
geſagt iR, findet auch bey diefer milden Sorte, wenn 
man diejeibe im Garten ziehen will, Statt. Linné 

fegt dieſelbe in feinen amoenir. ac:d VII, 25. inderjenie 
gen Differt, welche den Titel Hortus culinaris hat, unter 
die in Schweden üblichen Küchengartenpflanzen, bezeugt 
ber feine Bewunderung darüber , warum diefe ſo 
wehlichmerfende Pflanze nicht häufiger in den Gärten 
gejogen werde, Dieſem zu Fo'ge ſcheint eg, daß die 
wilden Hafer vur zeln in Sc) reden nur um ihrer wohl ⸗ 
fhoreckenden Wurzeln willen gezogen werden; ohne 

ifel aber konnen auch ihre junge Samenfchoffen im 

ühlinge, da die Wurzel micdye mehr brauchbar 'ift, 
wie Spargel zur Sprife genutzet werden. Alles Vieh 
frißt Die Pflanze gern; infenderheit fuchen die Schyiveie 
wie Wurzel begierig auf. Aus den Blumen ſam ⸗ 
mein die Bienen Stoff zu Wachs und Honig. 

Eine Spirlart der jetzt befchriebenen Gattung, iſt 
die Eleine wilde Saferwursel mit gelben Blumen, 
Tragopogon prateni: luteum minus; Tragopogon 
ealycibus corollae radiis longioribus, foliis linearibus 
Arıchs Mill. Engl.common yellow oder finaller yellow 
meadow Goars-beard Sie waͤchſet faft allenthalben 
ia England auf den Viehmeiden wild, und wird von 
dem gemeinen Manne fleep ar-noon, oder go te bed 

Orr. Enc. XXITH. G at · noon 
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ron ben Schafen fer geſucht. Aus den Blumen tra⸗ 
gen die Bienen zu Wachs und Honig farf ein, 


Seferey, Saverey (), £. Auaria, Fr. Avarie, Retri- 
burion, Hall. Aavery, Haavery, ein in dee Seefahrt, 
beſonders in Miederfachfen und den Niederlanden übli« 
des Wert. 1. Dasjenige Geld, welches ein Scff 
yur Unterhaltung Des Hafens, in welchen es einläuft, 

trier muß; das Safengeld. 2. Der Lohn, wels 
en der Lothsmann (Lorhfe, Pilot) bekommt, welcher 
ea Schiff ſicher in den Hafen führer. 3. Die Ver⸗ 
girang des Schadens an diejenigen, welche ihre Guͤ⸗ 
ter ben einem Sturme in die See werfen müffen, welche 
Vergütung von denenjenigen gefchieht, deren Waa⸗ 
em auf eben demfelben Schiffe unverfehret in den Has 
fen —— — der weiteſten et 
ang, alle außerordentliche Unkoſten, welche der Schife 
fer auf der Reife hat, imgleichen aller Schade an 
aren, welche dem einen Theile von den Eigenthuͤ⸗ 
warn der übrigen Guͤter vergütet werden. Go gehört 
4. ©. zur Saferey, wenn fi) der Schiffer von den 
Geeräubern lostaufen muß, wenn ein Embargo auf 
fin Schiff geleget wird · u. ſ. f. 

Eigentlich verſteht man unter Haferey nur denjer 
igen Schaden, welcher einem Schiffe und den darauf 
geltenen Waaren durch außerordentliche Zu» und 
Usgiüfsfälle, von ihrer Einladung und Abfahrt an, 
Was iprer Rückkunft und Ausladung, zuftößt, und 
derch eine allgemeine Contribution nad) Proporeion 
des Preifes ſowohl aller im Schiffe eingeladener Güter, 

2 als 

nn ns 2 Aare und Marne (hen ad dat 
Geanz. Havarie gebildet worden. Man finder es auch ins Hoch⸗ 
Zeurfden Zavarey, Avarey geichricben. Da es ein Beld 
bedeutet, nielches jumeilen zum Behuf des Hafens, allemahl 
oder nach glücklicher Ankunft des Schiffes in dem Hafen bes 


jabtet wird, fo iR es fehr m inlich, daß es auch von 
— öxV —— ae: BR 
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Schiff aus den Hafen bringen, u. d. gl. m. 2) Durch 
de große oder außerordentliche Saferey, Zr. la 
grolle Avaric, verſteht man diejenige, weiche über 
Echiff, Gut und Fracht geht; wohin denn überhaupt 
ale außerordentlidye, zu Rettung und Erhaltung Leis 
bes, Schiffes und Gutes angemendete Unfoften und ers 
litene Schäden, gehören. Dergleichen finds außer . 
ordentliches Lothsgeid; Admiralſchaftskoſten; Ranzio⸗ 

nierang von Kapern; Heilung und Unterhait der bey 

Verfeidigung des Schiffes verwundeten Leute; ger 
lappte Taue oder andere Schiffsgerärhfcyaften, (nicht 
aber die durch Ungewitter in en fahren oder bres 
hen, als weldyer Verluſt keinesweges zur Haferey ge« 
technet wird, weil ſolche Dinge dazu gemacht find, 
daß fie gebrauchee werden follen); über Bord gewor⸗ 
fene oder ben dem Werfen befchädigte Güter, u. ſ. w. 

Der Unterſchied der großen und Kleinen Sa⸗ 
ferey beruhet lediglich auf der Größe des zum gemels 
nen Nugen erlutenen Schadens oder übernommenen 
Aufvandes, Der Nugen diefes Unterſchiedes beftehe 
darin, daß bey der großen Haferey die Contribution 
beito durchgängiger von Schiff, Gut und Fracht geger 
ben werben muß, als bey einer Kleinen Haferey, bey 
welcher die Contribution nicht fo gar genau und durch ⸗ 
gangig beebacytet werden darf. 4 
Zur großen Saferey gehören. vier weſentliche 
Stucke: 1. daß der Schade in äußerfter Noth geſche ⸗ 
heamüffe; jedoch ift nicye nörhig, daß jemand fo lange 
warte, bis ihn die Morh wirflic) überfällt, weil es als⸗ 
denn vielleicht zus fpät ſeyn möchte, Hülfe zu fuchen. 
2. Daß die Werfung der Güter, imgleichen bie Kerbs 
und Hauung Maftes, Tafel, Anker und Taue, gefches 
hen miffe, mie Wiflen und Willen ſowohl des Schif- 
fers als feiner Leute. Denn wenn ein Schiffer in ders“ 
g eichen Gefahr kommt, muß er feinen Frachtleuten 
der deren a ger wenn fie zugegen Ins 
4 








Hafereh. 107 


fidy leichten koͤnne; che ſolches geſchehen, hätte es 
sicht anders geſchienen, als ob fie finfenwollten, Weis 
ken fie auch damahls nicht Lenz halten koͤnnen, fondern 
fets deyde Pumpen gehen müflen, und 24 Stunden ge- 
erbeitet, dadurch aber ganz matt und unvermögend ges 
worden, wären fie genöthigt geweien, einen Safen zu 
(ocyen, und hätten d. „Sept. des Abende auch Schlü: 
wes Hafen befommen. Als fie dafelbft angelanget, hät 
ven fie ie Plane unter Waffer borften gefunden. Dies 
fe Yusfage ift Deponensen nochmahlen deutlich vorgeles 
fin, weldye denn folches alles, fo wahr ihnen Gott hel⸗ 
fen folle, und fein heiliges Wort, wahr zu feyn aber 
mchien befräftiget. Zu mehrer Beglaubigung haben 
Wir Viefe Ausfage mit Unferm gewöhnlichen Stadt 
Inflegel, und des Scererarii Unterfchrift exirodiret. Se 
geichehen Wisby, den 28 Sept. Anno 1780. 


Ca 


Zweytens muß er an bem Abladungsorte ben er» 
littenen Schaden genau angeben, und den Einpfän- 
gern der Güter ben Ablieferung der Frachtbriefe und 
Eormoffementen befannt madyen, aber feine Güter 
abfolgen Iaffen, noch feine Luken öffnen, ehe und ber 
vor es wegen der Haferey feine Richtigkeit hat, widrir 
gerfalls er felbft dafür haftet. Die Rechte vergönnen, 
deß er, wenn er zu jemanden von den Befrachtern 
kein Vertrauen haben follte, deſſen Güter fo lange am 
Bord behalten fönne, bis er feine Quoram, ber ges 
machten Repartition nad), erleget, oder auch dafür 
hinreichende Sicherheit geſtellt hat; indem es fehr 
befchmwerlich fen würde, wenn ein Schiffer einem jer 
den Befrachrer nachlaufen, oder Ihn wohl gar gerichte 
lich belangen müßte. Fr 

enn 


N. N. 
Secret. Civit. 
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alles das, was Fracht bezahle, nach der gemeinen Re 
gel: Was keine Fracht bezahlt, bezahle aud Feine 
Saferey. Jus befondere aber find davon befreyers 
) Frege Leute, worunter die Paffagier zu verftehen 
find, weiche nicht, fo viel ihre Perfon angeht, in des 
Schaffes Dienften find; von den bey ſich habenden 
Büren aber, wofür fie Fracht bezahlen, muͤſſen fie 

«eig andern contribuiren; b) alle zur vorhabenden 
Keife ziitgenommene Victualien und Mund⸗Provi⸗ 
ken; c) Kriegs: Munition, und was zur Verthei · 
Deung des Schiffes beftimme if; d) der Marrofen 
und anderer Leute Kleidung, worunter der Officier 
Equipage mit zu verftehen ift. e) des Schiffers und 
Schiffevelles Heuer und Lohn; F) die dem Schiffs 
Volke zageſtandene, ordentliche Führung; was fie 
aber darüber noch eiwann mitgenommen haben, muß 
coatribuiren; g) mas ein Kaper oder Seeräuber ei⸗ 
ner dem andern privative genommen; ein anders iſt 
es, wenn ein Schiffer das Schiff ranzioniert, und von 
eines Raufmannes Gürern dazu nimmt; h) Bodme 
tepgelder, woron das gemeine Sprichwort lautet: 
Don Bodmereygeld zahler man Feine Haferey. 

mb. Ser: Necht, Tir. 18, Art, 6. 

uff. S. R. Cap. 8. Art. 36, 

Dän.S R. Cap. 3, Art. ıı, 

Unter diejenigen Sachen, welche Feine. Contris 
bution genießen, gehören die geworfenen Sachen, 
welche auf das Verdeck oder in das Schiffsborh gela: 
den, oder aud) am Schiffe angehängt gemefen; und 
iſt der Schiffer fehuldig, den Schaden allein auf ſich 
ju nehmen, weil die Redyre muthmaßen, daß in fol« 
em Falle, da auch Sadyen in das Schiffsboth gelaf- 
fen, oder an das Schiff angehängt worden, das Schiff 
überladen gewefen, und, der Ueberladung wegen, der 
Schade geichepen ift; welches jedoch in Anfehungdes 
Schiffers fo limitirer wird, daß der Schiffer, wenn e8 
mir Willem und auf Gefahr des Einladers seüehen 

iſt, 


* 


der Güter betreffend, fo werden, 
Rechte nach, Die verlornen umd auge 
nach demfelben Preiſe gerechnet, 

t wordenz Die behalte · 

Markte, da ſie verkaufet 


he 
dem Preife an demjenigen Orte, 
—— zum Verkauf hörten gebracht werden fol« 
len, nach Abzug der Fracht und andern ngeldes. Es 
mird einen in Anſehung der Saferen, ei | 
Unterfchied des Auswerfeng der Güter Haiber noch Pros | 
portion der Reife des Schiffes gemacht... Har-vajleibe | 
die Gier geworſen, ches die Hälfie der Reife vera 
richtet har: ¶ ſo werden folche gemorfene Gitter nicht 
hoͤher gerechnet, ala fie an. dem Orte ihrer Einladung, 
‚gekofter haben; find fie aber über der Hälfte geworfen 
worden, fo tariret mamfolche darnach, was fie an dem 
Oete, wohin fie beſſimmt gewefen, hätten gelten kön» 
men... Die befdpädigten Waaren werden entweder | 
durch beeidigte Leute wardieret, und auch dem Meifts 
‚bierhenden verfaufet, Sollte etwann Zweifel und 
‚ Streit wegen den 2 eubeit: (Qualität) und Mens 
ge (Anantitäar) der in Faͤſſern, Ballen, Säden, oder 
fonft eingepackt geweſenen und in See —— 
ar 





un beeibigen. 
Was endlich die Tarierung der Schiffsgeräch- 
. Kbafı betrifft, fo wird folches, wenn bie fhadhaften 
Maften, oder andere Gerächfchaft, zu Vermeidung 
ößern Unglüces, über Bord gewoͤrfen, oder die 
aue, woran felbige bangen geblieben, gekappet gi 
R en 
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Cuͤbecke/ Ab. 1780, d. 11 Oct. 

&s ift aus einem Atefaro von Birgermeißteren d 
Rah au Stadt Wieby, de deso Wisby, 8.Septemb, 
1780 zu erſehen, daß auf Requifition des Shin NN. 
von Tem Schiffe Forsuus, der Steuermann Arri⸗ 
ms, Jochim Koofe und Jochim — leute, 


Yes, Them, Bretter, Zup 
ieden/ d n yo 
sangen, mit einem Lord» Oft-Wirb, und des YZachte 
72 Meilen azanciret, des andern Tages | itten fie einen 
hartem und heftigen Sturm geßtiegt, iwobey auch ein 
Salwind unvermuthet aufgeFommen , fo daß fie in 24 
| Stunden Erin Benz init zwey Pumpen Eriegen Fönnen, 
"und nicht onders vermeinet, als daß. fie zu Brunde ges 
ben würden; worauf denn zur. * ng des Lebens, 


, Schiffes und einiger Güter, inbelli pi + wotden, 
ewas über Bord zu * — Maſt Rn fie 
auch gekappet, um das iff an den gen, 
und Ss eo beifer auf der Site fiegen ul Ba "wellen 


ſich leichten Fönnte, Ec. Ec. Wie folches dag a 
Arsıflar nsit mehrern zu Tage leget. Soichen Schaden 
nun nach a von a über Schiff nd Gut zu 


| berechnen, fol 

— ne des Capitals. 
| ee Saeve y Athl [1% 

y — 5 et 


Erde ads . 632 u 
a | “ 
chen, | aſt 33 3 
er „per a 2 w. * 
108 — 

eb Sracht, Kavplaken, 

ZolrUnkoften - » 208 
i bleibe‘ re 849 26 
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Berechnung der Havary 
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Sluges, beihtiehen von Jac. CHrif. Schäffer: Reyeafp. 
vo 4. 4 uud einen halben Bog. 2 
e = ns daraus, ft. im 157 &t. der Leipz. Samml. 


Nach der Verwandlung Dauert das Leben eines 
Saftes, wie bereits erwähnt habe, nur wenige Stun. 
dm. Deum Diejenigen, welche gegen Abend ihren 
Lscoemitand abgeleget haben, merden am folgenden 
Morgen ſchon todt gefunden. fee vornehmfte Ber 

richeung während diefer kurzen Lebenszeit beſteht dar⸗ 

ä, daß fie ſich paren und Eyer legen, welche fie mei ⸗ 

ils in das Waſſer fallen Ihn, Denn diejenie 

gen Eyer, die auf einem Baume oder auf die Erde zu 
liegen kommen, müffen verderben, wenn fie ſich niche 
nahe bey.eimem Waſſer befinden, und von einem eine 
fallenden Regen dapin gefchwernmet werden, weil der 
Haft in ferner Wurmgeftatt außer dem Waſſer niche 

. leben kann. 

Den Fiſchen und Vögeln find dieſe Inſecten eine 
angenehme Speiſe; daher verfchiedene Fiſche zu der. 
Zeit, wenn der Haft fliege, am ſchmackhafteſten zu ſeyn 
pflegen. Diefe Inſecten werden baher mit Lehin der⸗ 
mengt, und alsdenn Kugeln davon gemacht, welche, 
damit fie ſich länger halten, im Backofen getrocknet 
werden; wenn folche Kugeln in Teiche geworfen wer- 
den, gibt es eine der befien Nahrungen der Sifche ab. 

&oa njecten, die fich an dena Ufer ded KHnpanis, eines Icpthischen 
, ber beuiges Zuges der Mag heist, finden, und nie 
wette den Tag überleben follen, au welchem fie auf Die Welt 

Toumıen, fi. im ı St. der Zannov. gel. Aus. v. 9. 1753. 

Bewertung vomı @eidhmäber ober Wferaas, fl. im 13 @t. der 
sit. Samml Nürab. 1757, 8. ©. of. und ı7 Er. ©. 

5. al m ; 

DEE a 
Saft, (der) von dem Zeitworte haften. 1. Die Ei 
geufcyaft einer Sache, vermoͤge weicher fie haftet, in 
einigen Fällen des gem. Lebens. Die Sache hat Feis 
wen Haft, keine as Haltung, Tas Lis ift 

x 5 


zu 
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— von dem eingepfropften guten Reiſe auch gute 
len andern Gewaͤchſen einen Vorzug haben? Die 


Benjenigen Det, wo fie ftehen bleiben follen. Wenn 
fe nun ein Jahr geftanden haben, fann man fie im 
33 Jun. 


Kup Batle, 
un: de femmmen gar leiche ford, und find 


Det: gemcnialid uf jelde wilde Rolenſt amme 
—** isadera ach dentrioiien, gelbe und weiße 
cn BE xde Stämme haben, in Kronen 
wi Fe den ‚Kalzzın dia und imieder gelegt werden,” 
at UM wenn ie Ksn, cm prächtige® Anfehen machen. = 
Der m N ManEER, daß, wenn man rothe, gelbe : 
— 5 Stamm zuſammen ſetzt, wie man⸗ 
5— res eim gar ſchlechtes Verfahren (ev; denn 
mriin a hen lebhafter, als die Eentifolien, wach⸗ 
nd ne une legtern uräch und peiderben; und wenn 
o biriben c6 Doc ungeftalte Kronen, mıan < 
fend adın vie man mid. Man thut daher beffeı,, nur: 
— au ıeden Stamm uu bringen; oder, ivenn man ja 1 
— auj einem Stamme zuſammen haben will, ſoſche 
veiche insgefammt ſiark ins Holz treiben; ale 
Eu weit, und perlſarbige. 5 
au den Rofenäpfeln geht es nun eben fo leicht an, ' 
zug geiche Art zu oculiren. Im Julius iſt die Zeit, 
wir ſolches vornehmen muß. Man fuche foldye 
zuwplnge aus, welche in diefem Jahre gewachſen 
0, und gebe darauf Adırung, daß fie nicht gar zu 
‚ag, oder ſchon zu alt find, damit fie ſich gut loͤſen 
ae. Dieſe Reiſer find mit Dornen bewachſen. Um 
zu mit ſolchen bequemer umzugehen, muß man dieſe 
Stacheln mit einem Feder - oder Deulire M-ffer, wel⸗ 
yes man umkehret, ſo daß man an fiate der Schärfe ' 
den Rucken nımme, fanft abſtreichen, welches ſich auf : 
dieſe Arc ganz leicht verrichten laßt, damit man hernach 
die Augen opne Beſchwerde, wie gemöhnlid), abloͤſen 
konue. Dieſe fege man an die glatten Orte des milden < 
Stammes em, und wenn der Stamm erliche Aeſte hat, 3 
Founen auch jelbige Dazu gebraucher werden. Man 
werbinder ſie bernad) gelinde mır Baſt, und ſieht nady » 
14 Tagen iu, ob dag Auge nod) gruͤn iſt. Wenn fidy > 
dieſes a ſo verbäle, jo lofer man dus Baſtband auf, * 
nud macht es etwas weiter darum; denn ſonſt zieht eß 
fi? 
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Ah au tief in die Minde ein, und das Auge verdirbt. 
Uerigens wird bey Diefer Arbeit, wie beym Oculireu 
asderer Bäume, —— 

Daß die Roſenaͤpfel oder Gartenhagebutten ſich 
auch durch den Samen vermehren laſſen, iſt keinem 
Zweifel unterworfen Je größer fie find, ale die Feld⸗ 
Syagebutten, Defto mehr Samenförner haben fie. Sie 

gegen gar leicht auf, wenn fie nur zu vechter Zeit gefäet 
werden; ob man aber eben die großen Zrüchte dadurch 
erlangen würde, baran ift fehr zu zweifeln, indem es 
einericd Bewandtniß hat, wie bey andern Baumarten, 
bie aus dem Samen gejeuget werben; zu geſchweigen, 
daß es zu laugſam hergeben dürfte, ehe man tie dahin 
bringen würde, daß fie te trügen; daher die bey» 
den erfien Arten ber Bermehrung, durch die Ausläu« 
fe: und das Oculiren, die bequemften und gewoͤhnlich ⸗ 
Ind, 
6 ER von Rofendvfeln, und wom Oculiren der Mefen, 

$. ın Schrebers neuer Samml. ı. Butzow und Wiem 1762, 

er 8. ©. 35539, und in Rammeit vermildten dconom. 

Abbandl. ıc. 12h. Halle, 1768, 3. & +20 — 225. J 

Man erhaͤlt von den Hagebuttenſtraͤuchen und ih ⸗ 
zen Fruͤchten vielerlen YTugen. Das harte, zaͤhe und 
blaßgelbliche Holz, fann, wo es ohne Markröhre, 
wicht äftig, wimmerig und recht ausgewachfen ift, zu 
Meinen Sachen verarbeitet werden. Zu der Feuerung 
es, als Reis, ebenfalls keins der fchlechreften. Die 
Wurzel wurde in den dftern Zeiten, zum Theil auı 

nech jeft in der Schroeig, wider den tollen Hundsbil 
gerämet, und, in diefer Abſicht, zu gewiſſen Zeiten 
‚ter günftigen Mond · Afpecten gefammelt, und mis 
verfcpledener Umftände getrocknet. Die 
Kamefdyadalen pflegen die Wurzel und Stängel Mein 
m neiden, mit Waſſer abzufochen, und flatt des 
grünen Thees zu trinfen, dem ſie auch am Geſchmacke 
fx gleich fommen follen. Bon mehrerim Werthe find 
ie Blumen und Fruͤchte. Die Blumen von dieſer 
33 gemeis 
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Das befannte und fehr beliebte Sagebutten · Mark 
maß man nad) folgender Anweiſung bereiten. Da es 
ben dem Hagebuteen- Marke nebit dem guten Ge 
ſchmacke auch auf deſſen rothe Farbe angefehen ift, ımd 
iehtece eher von ben Feld⸗ als großen Garten» Hage · 
butten erhalcen wird: fo bebiene man ſich hierzu am 
hebften der Früchte von wilden Roſen. Man pflücdet 
deher ie wilden Rofenfnöpfe ohne Stiele, riger fie auf, 

veuniger fie, und ſetzt fie in einer Schüffel, mit einer 
andern zugedeckt, in den Kelle, oder an einen fühlen 
Ot, bis fie durchaus. weich (mol) geworden find. 
Asderm een L Kt einen pe er 
flag, oder noch , bucch.ein Haartuch gebrücket, 
daß das Mark ſich von det Schelfe trenne. Wenn mın 
We rühere, muß man ſich im Acht nehmen, Daß. fol 
ches mad) eimer Seite geſchieht, ſonſt verliert ſich 
Die ſchoͤne rothe Farbe. Zu einem guten Pfunde Has 
gebuttenmatk wird drey Viertelpfund weißer Canarien- 
Zuder fein gerieben und ducchgefieber, allmählich falt 
* Darumter gerühfe,; uber immer nach der nähmlicyen 
Seite. Hierauf füllet man das Mark in ein Glas oder 
in einen Steintopf, decket es mit Wachspapier zu, und 
verwahret es an einem Fühlen Orte, wie andere Confi- 
- türen. Wenn man davon efjen will, wird etwas Wein, 
- Eitzonenfafe und Zucker Darunter gerühret; man reibet 
wohl vorher den Zucker auf ber Eitronenfchelfe, 
„wacht ihn Mein, und thut ihn Darunter. 
Be ae Bro de grgen & le ragonsn 1 Im Jepm. 

cm. Aoüt 1767, ©. 3; 

Die Hagebutten, fie feyn wilde ober große, koͤn⸗ 
nm auch in Honig eingeleger und auf bewahret wer. 
den. iergu werden Die Krüchte in zwo Hälften von 
einander gefchnitten, von Kernen befreyet, und ein 
Par Tage hingefegt, daß fiereche weich werden, wor⸗ 
auf denn verbeflerter, 23 Zimmer und Elein geftoße- 

5 nen 
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Sugehutten überhaupt gemeiner gehalten twerden. Umgefehrt 
hagegen würde es befier gehen, iocan Saft von Weintrauben 
den Dagebutten Räme, wodurch der Gefchmad der ichtern 
grichfam erhabener ausfallen würde, da es in der Kodkunft 
ame Hanpfregel bleibt, matt ſchmeckeade Sachen durch fharfe 
wer drerliche zu erheben. 

Es iſt auch nicht ungebräuchlich, die wilden Sa: 
geburten zu berzuckern, wie man mit den Jobhannie- 
Darren ud Kirſchen zu thun pflege. In diefer Abs 

ſiche niumt man Zweiglein, an welchen mehrere Wie- 
a ſchen; letztere werden der Länge nach aufgechnit- 
tm, die Kerne herausgenommen und oben bie Blumen 
abgeſchuitten. Nach dieſer Vorbereitung läße man 
die Wiepen fo lange liegen, bis fie moll werden, nach ⸗ 
dem man juvor jede Frucht wieder zufanmen, und:in 
ihre vorige Form gebracht hat. Alsdenn werden die 
Zweiglein mit den Wiepen in weißen, geläuterten und 
echt ſieif gekochten Zucker (welcher ſogleich hart wird, 
wenn man einen Tropfen davon auf einen Palten Teller 
fallen täßt,) fo hinein getunfer, daß die einzelen Wie⸗ 
pen von einander gehalten werden, damit jede befon« 
ders von dem heißen Zucker überzogen werde. Man 
zieht fie gefchwinde aus dem Zucker wieder heraus, und 
haͤngt (ie an einem warmen Orte auf, damit fie troden 
‚ werden. Man muß ſie alsdenn bald zur ‚Tafel geben, 
- weil fie nicht von Dauer find. Beſſer aber ſchmeckt 
Viele Confitüre, wenn kurz vor dem Steifwerden des 
Zeders Flein gefloßener Zimmer und abgeriebene Ci» 
ttsafchale ınit dem Zucker noch vereiniget werden; es 
wäre denn, daß man hierbey mehr auf das Auge, als 
auf den Geſchmack ſehen wollte, um den Zuderüber- 
zug, mit Nichts vermenger, dem Geſichte darzu⸗ 


en. 

Die getrockneten, inſonderheit die großen Garten ⸗ 
Hagebutien werden entweder allein, oder mic großen 
Rofinen zugleich, gekochet. Man focher fie entweder 
mie Waffer allein, oder mit halb Waſſer u 

N, 





Hage: Butte. 141 


de Terrine oder Schüffel gegoſſen worden, Fann man 
guten Zwieback, ber aber nicht zerbrödele oder zer⸗ 
fünitten, fondern ganz gelaffen wird, einlegen, wel⸗ 
dem die Suppe duchziehen und erweichen muß. 
Dem Vorlegen der Suppe bey Tifche, füllet man, 
auf jedem Teller Suppe, einen oder wey Zwiebade, 
wachdern fie groß ober Flein find, auf. Roch beffer 
ber it es, wenn man fi) von Conditern oder Ku« 
Gmbäden, fo genanntes Kleingebadenes von Big- 
ont hält, und dieſe kleinen Biscuite auch ganz in bie 
Ehüffel einleget. ; 

Zu einer Sagebutten⸗Torte, werden getrodnete 
Gartenhagebutten mit Wein und großen Kofinen ges 
Locyer, dach ein Haarſieb, vermittelft der nad) und 
nach aufjugiegenden Brühe, getrieben, gefloßener 
Zwieback in der Maße aber hinzu gethan, daß eine 
ai Zucker, Zimmet und fein gehadten Eitronfchalen 

jernürzte Fülle fteif und dick genug fey, ſich mit einem 
utterteige zur Torte zu vertragen. Man fanuı diefer 
Torte entweder einen ausgefchnietenen Deckel geben, 
ober, flatt deifelben, einen Dedel mit Striemeln aufs 
legen. Dieje Torte ift auch eine Gaftipeije vom er⸗ 
Ren Range, welche in heißer Jahrszeit lieber kalt, ale 
wor, gegeifen wird. 

Den von den getrockneten Hagebutten mit Wafler 
&gefochten, und mit Zuder verfüßten Tran? ges 
kaudht man vornehmlich in Blurflüffen und Durch« 
fülen, wo man zufammen ziehen und ftopfen will, wie 
dem überhaupt die Hagebutten, auf verjchiedene Art 
8 3 von einer gelinde anhaltenden und ſtaͤrkenden 

irfung find; auch joll davon der Abgang des Urins 
befärdert, Sand und Gries abgefuhret, auch der Stein 
feibft aufgelöfer werden. Die legrern Wirfungen wol⸗ 
im Andere allein den Samen zuſchreiben, und Viele 
noch ganz daran zweifeln. Den darüber angeſtellten 
Ver ſuchen und unrieglichen Erfahrungen zu Sog, 
geben 
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uchen, welches biefer a Milchſuppen und Eyer- 
anwenden, auch Brodteig darin auswirfen 
beB, und in jeder Art gue befand. Zwar fchmedtedie 
Syageburte vor, aber gar nicht wibrig; auch bemerkte 
ex, daß das Mehl gar ungemein quoll. Im Lüne- 
Vbergiichen hat man ebenfalls aus diefem Mehle Brod, 
und Zwieback — und daſſelbe auch zu 
Eapprn und Breyen nüglich befunden. Wenn man 
deſes Mehl auch nicht zum Genuß für Menfchen an- 
wenden wollte, Fönnte es doch mit Nutzen für dag 
Te fu ln gegeben werben, 
35 ip3. Int BL. v. J. 1771, ©. 402. 
a 
. 

Die braune Farbe, meldye das alte Holz des 
Feldroſen⸗ oder wilden Hagebuttenftraudyes annimmt, 
wenn man feine Rinde abgelöfer hat, und, welche 
Werter und Eonne gut aushält, verleitete Hru. D. 
Sieffert, mit diefer Rinde, die er am Ende des Au- 

onathes hatte fammeln laffen, Verſuche in Ab- 

zum Särben anzuftellen. Die Rinde des alten 
Holzes ift äußerlich braun, und befomme beym Ab⸗ 
trocknen audy auf der innern Seite dieſe Farbe; die 
von den jüngern Aeften hingegen grün, und wird auf 
Wer Holrfeice nur grau. Dieſe ließ fich um gedachte 
Zeie noch gut ablöfen, jene aber lag ſchon ziemlich feft 
au Holze. Die Berfuche, welche Hr. Sieffert im ı 
©r. feiner Verſuche mit einheimiſchen Sarbematerien, 
zum VNutzen der Särberey, Altenb. 1775, gr. 8. ©. 
188, fgg. erzähle, waren folgende. 

1. Am Ende des Herbſimonsthes machte er aus gedachter 
Rinde, welche anderthalb Pfund betrug, alte und junge 
anter einander gemifcht, anf gewöhnliche Are eıne Br 
be, deren Zarde dem braunen Biereähalich fah, im Mun 
de aaſaͤnglich zuſammen og, und bald . Aue 

t- 
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7. Bena man gleich viel Vitriollange und Alanalange unter 
einander milchet, und davon einen Theil in 4 Theile Bru⸗ 
be gießt, fo färbt Diefed Mengſel das Panier nicht fo gut 
blau, als das vorige; ber Zeug Diagramm aimmt davon 
eine dem vorhergehenden Ähnliche Barbe an, die dem 
Waſchwaſſer auch nicht viel mıhr wmiderfieht. 

3. Ein Theil weinfeinige Gräufpanlauge, mit 36 
Vrihe, wird ſchlackig und fegt bald aach der Vermiſch⸗ 
ung günen Miederihlag ab. Der Zeug befomnit von 
Dieiem Mengſel eine ſchmutzig graue Farbe, die nach dem 
Saſchen nichts Grünes an fih bat, mad dunkier iſt als 
Die von der Weißdornrinde uud Srünfpanlauge. 

9. Eis Theil weinfeinige Eifenlange und 4 Zhrile Brühe, 
ward eın Duulles ins Violet ſalende Drenafıl, melches 
er ıg auch fo färbte; er behielt nad) dem Waſchen 
u genug. 

- 30 Zuwep Theile weinſteiaige Eifenlange, mit x Th. kauſti⸗ 
fer Lage vermifcht, und davon einen Theil in 4 Theile 
Dräße gegoilen, färbte fie dunkel⸗ blutroth. Der Zeug 
famı aus diejem Mengfel rötblichhraun, uad verlohr im 
Waſchea fo viel von feiner Farbe, daß er noch eiumahl 
Eingewricher werden mußte : 

21. Drey Theile weinfteinige Eifenlauge, und 1 Th. Fauflis 
ſche Lange mit einander vermifcht, und davon x Ih. zu 

heilen Brüde, färbte ſtaͤrket, und hielt ſich auch beſ⸗ 
fer im Waſchen. i 

12, Weinfleinige Cifenlauge und Pottaſchlauge zu gleichen 
heilen unter einander gemiſcht, und von Diefem Menge 
fel 1 Th. mit 4 Ih. Yrühe, färbte den Zeug ſtaͤrker als 
die beyden vorhergehenden Mengfel, und ſehr durkel⸗ 
braun; allein im Wafchen hielt fi) die Farbe nicht ſo 
gut, al8 die vorhergehende, und fein Braunes fiel jeht et⸗ 
das ins Blaͤuliche. Ein Theil von diefem Mengfel mie 
6 TH. Brühe ward noch dunkler braunroth, und nach eis 
aigen Stauden gan di und ſchlammig. 

13. Ein Theil meinfieinige Eifenlauge, mit 2 Ih. weinfleinie 
& Ocherlauge vermifcht, und davon ı Th. unter 4 Th. 

. Brühe gegoffen, ward nicht jo dunkel blutroth, wie Das 
Mengiel unter No. 10. Der Zeug hingegen bekam dar 

von eine beifere, ins Kirſchbraune fallende Karbe, die 
auch nad) dem Wajchen noch flark genug blich. 
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zigem Einfommen, daß fie mit Mühe ihr eigenes Le 
ken davon unterhalten fönnen. Würde es nun nicht 
tie größte Ungerechtigkeit und Unbilligfeit feyn, wenn 
man ſoiche Leute, die bloß aus Noth das ehelofe Leben 
emählen müffen, durch Beraubung der ihnen nad) 
len Rechten zuftehenden Gerechtſamen, und durch 
hoere Abgaben, noch ftrafen wollte? Es würden ale 
Wo ſolche Ehegefege nur auf diejenigen Mannsperfonen 

gerichtet werben müffen, die ohne alle Urfache, und da 
fedas Bermögen und Einkommen haben, eine Zamie 
Be emähren zu Pönnen, dennoch den Eheftand verach ⸗ 
ten, und im ledigen Stande alt werden. 

Wenn man die jährlichen Liften ber Getrauten eis 
nige Jahre Durch vergleicht, fo fieht man fehr augen» 
fheinlich, wie die Zahlder Ehen immer mehr ab- 
nünmt, mithin dag Heer der Hageftolzen immer mehr 

en bekommt. Um nur bey Berlin ftehen zu blei ⸗ 

ben, fo heurathete in Berlin, nah Suͤßmilchs Be⸗ 
rechnung, im}. 1712, der 49ſte Menfch, und im J. 
1755 nur dergzjte. Eben fo hat ſich in allen groͤßern 
Erädten und Provinzen die Anzaht der Ehen-immer 
mehr verringert. Im Herzogthum Magdeburg ward 
zu Anfange diefes Jahrhunderts unter 85 Perfonen ei« 
ne Ehe gefchloffen, von 1752 bis 1755 ‘aber nur-um« 
ter 128. Es würde zwar eine große Unerfahrenheit in 
ver politifchen Arithmetik verrathen, wenn man verlan- 
ger wollte, dag in großen Städten das Verhälmiß 

eben fo ſeyn ſollie, wie 5. E. in den hollaͤndiſchen Döt« 

fen, wo unter 64 zugleich lebenden Menfchen jaͤhrlich 

ein heurachendes Par feyn fol, fo daß alfo immer der 
32fte Menſch heurarhet. Es fommen fehr viele politi« 
ſche Umftände zufammen, die in manchen Laͤndern, und 
vornehnlidy Städten, die Zahl der Ehen verringern 
helfen. ber es ift dod) fehr in die Augen fallend, daß 
es das nicht allein ſeyn koͤnne fondern daß der von {Jahr zus 
Jahr zunehmende Lupus, Far allerley andere ar 
5 177 
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Ersiefung die Ehen ſelbſt bey andern Lebenden mehr 
befördeet würden. Diefes zu fordern, "hat der! Staat 
unfreitig ein ſehr gegründetes Recht. 

Torf, eine geringere Art Torf; fiehe Torf. 

el, ein befonders in Niederſachſen mit dem Nahe 
= Jan oder Jobann üdliches Wort, gemeinen mie» 
trigen Pöbel auszudrucken. Jan Sagel, Sans Zagel 
eder Johann Zagel laͤrmt, d. i. der Pöbel. Daher 

ele, und hagelsk, eben bafelbft, verzweifelt, 
t bedeutet. 
2.4agel, zwey Enotige Bänder in dem Weißen des 
Cnes, welche das Gelbe fo halten, daß es ſich daran 
drehen kann; welche auch Eyerhagel, img. L. aber 
der Zahnentritt genannt werden; &riedy.xurnzu, Wels 
yes ſowohl nn = den folgenden Hagel bedeutet. 
Siehe TH. XI. 
3 Hagel, ein 37 er verſchiedenen Arten mehren» 
theils runder Körner bengeleget wird. 

1. Den mehrentheils runden Stüden Eis, welche 
aus der Luft fallen und aus gefrorhen Regenteopfen 
beitehen, im Oberd. Kiefel, Riesling; in Baiern 
Schauer, imal. —— eigentlich Steinlein, L. 
Grando, Fr. Grdle Bon einzelen Stüden Hagels 
braucht man das Bort Ssgelkorn, "Sr. Grain de 
grele. Ein fehr Meinförniger Hagel, fo wie er zumei- 
len im Fruͤhlinge fällt, wird Braupenhagel, Sr. 
G.efil, genannt. Er häte geroiffer Maßen bag Mittel 
zwiſchen Regen und Schnee. Wenns ein ſolcher Ha⸗ 
gel falle, fagt man: es gräupelt, Fr.il grefille. Wenn 
die Hagelförner groß find, werden fie auch Hagelſtei⸗ 
ne, oder Schloßen, Fr. Grelons, genannt. Ein mit 
Hagel verbundenes Donnerweiter, imgleichen der Fall 
eines jtarken und ſchaͤdlichen Hagels, heißt ein Hagel: 
Wetter, ein Schloßenwetter, in Baiern ein 
Schauerwerter, in Franfen ein Ziefelwetter; 
der Fall eines gropen und flarfen Hagels, und die ee 
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u. ſ. f. — werden, Sage genannt. Daher die 
Sagelfugel, eine hoble Stüdkugel, weiche inwenbi 
air Pleinen Stücchen Eifen, bieyernen Kugeln, u. (. |, 
gefüllee, und am häufigften eine Rartaͤſche genannt 
wird. 


Dreer Hagel, nach der erften Bedeutung dieſes 
Wortes, überhaupt betrachtet, iſt, feiner Natur nach, 
eine wäfferige Lufterſcheinung; ins befondere beftcht ee 
aus wäflerigen, von ber Kälte dicht gemachten Dünften, 
de m eheils in runder Geftalt aus einer Wolle 
durch Die Luft herab fallen, und oft einen mit Eife ums 
jogenen Schnee in ſich enthalten, oft aber auch nur 
bloße, mehr oder weniger durchſichtige, Eisfugeln vors 
ſtellen. Nach Hrn. Mairan, (Dillere. für la glace) 
iſt derielbe ein Gemiſch von gefrornem Waſſer, flüche 
tigen Salz , feiten Salz und wefel. (Er entftehe 
aliemahl in den obern und falten Luftgegenden. Fälle 
ec von bortin niedrigere wärmere Gegenden nicht gar 
ſchnell herab, fo fhjmilze er unter Weges, und fomme 
als ein Plagregen mit Donner und Blig zu ung; fälle 
er zu fdhnell, als daß er zerfchmelzen kann, fo ſchlagen 
die Hagelkorner oder Hagelfteine unter Weges an ein 
ander, und verurjachen in der Luft ein Gepraffel. 

Ob gleich der meifte Hagel rund iſt, fo fällt er doch 
von gar verfdjiedener Größe und Geſtalt, z. E. in 
Form lange Tafeln. Bon Eistafeln, die zu Nim⸗ 
wegen gefallen find, wird weiter unten etwas vorkom⸗ 
men. Sa der Schweig hat man verſchiedene foldyer 
Beobachtungen, welche Scheuchzer im ı Th. feiner 
Hittor nat. Heluet. ©. 230 und 242 befchreibt. Nach 
dem Berichte der Bresi. Samml. 13 3. ©. 206, fiel 
in Böhmen, d. ı Jul. 1720, ein Hagel von ungefähr 
2 Zoll langen, und 4 Lin. dicken Eisplatten. Sonft 
har man beobachtet, daß auch andere leichte Koͤr⸗ 

per, 
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Die Urſachen der Winde find mancherley. Dem 
eatweder vermehren bie Sonnenftrahlen, wenn fie die 
buft erwärmen, ihre Schnellkraft, wodurch fie ftärfer 
ausgedehnet wird, und ſich nach der Gegend ausbrei⸗ 
tet, wo ihre Die andere Luft den menigften Widerftand 
keiftet; oder es koͤnnen ſchnell auffteigende Dünfte, in» 
dem fie die Luft vor fich her in die Höhe treiben, die⸗ 
felbe warmer und leichter machen, Da fich denn die bes 

nechbarte Luft mit einer anhaltenden Bewegung, die 
eisen Wind erreget, in die Stelle der von den Dunſten 
aufwaͤrts getriebenen Luft begibt; oder es Fönnen auch 
bie aufgeftiegenen und in der obern Luft hängenden 
Dünfte, durch ihren Druck die untere Luft dermaßen 
jufammen preflen, daß fie diefem Drucke ausweichen, 
und ſich in eine andere Gegend bewegen muß, mo ınte 
weder der Dunftfreig dünner ift, oder Die Dunfte wirfe 
lich noch in die Höhe fteigen. Wen dieſen Urjachen 
emerkt man immer einige vor dem Falle des Hagel, 
welche aber allezeit die Luft heftig bewegen, und einen 
ungeſtuͤmen Wind erregen. Es ift auch eine jedermann 
bekannte Erfahrung, Daß vor dem Kagel allemahl ein 
Wind blaͤſet. Weil nun diefer Wind die Zeuertheile 
pen im Dunftfreife zerſtreuet, auch zugleid) die Sons 
nenftrahlen von der dichten Wolfe aufgefangen wer 
den: fo verliere die Luft aledenn ihre Wärme, wird 
Dichter, und unterhält alfo den Wind, indem folcher« 
geftalt das Gleichgewicht in der Luft von neuem aufyes 
hoben wird. Daher muß die Luft unter der Wolke, 
die in Furzem den Hagel fallen laſſen wird, Fältee ſeyn. 

96 gleich) Die Sonnenitrahlen von der dichten Wolfe 
aufgehalten werden, fo daß man weder die Sonne: fer 
hen, nody fie felbft diejenigen Körper mecklich erwaͤr⸗ 
men kann, welche ſich fenkrecye unter der Wolfe auf 
dem Erdboden befinden: fo wirken fie doch mis deſto 
größerer Gewalt oben über der Wolfe, und bejonders 
in den oberflen Theil derfelben, wenn naͤhmiich die 
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ünen nicht genug widerſtehen Finnen, danieder zu 
fhlagen vermögend. Denn da der Regen das Ge⸗ 
teide niederlegt, was muß man nicht von den ſchwe 
ten Hagelſteinen befürchten! Soldye Schloßen, wor 
en ſich is Herabfallen unzählige Regenteopfen anhaͤn⸗ 
gm, die daran zu Eis frieren und ihre Schwere ver« 
mehren, fchießen mit noch größerer Geſchwindigkeit 
weder, weil fie eine immer Dichtere Luft. antteffen, je 
naͤher fe an die Oberfläche der Erde kommen. Denn 
da eine dichtere Luft einem barin ſich bewegenden Kör« 
per flärfer, als eine Dünnere, widerftehe: fo wird auch 
bie Wirkung des Hagels, die der Gegenwirkung bes 
fündig er deſto größer, und feine Geſchwindig · 
keit wacht in gleichen Zeiten des Herabfalleng; daher 
iR es kein Wunder, daß er alsdenn olles danieber wer« 
fen, zerfchlagen, und die Körper der Menfchen und Thiere 

verlegen fann, — Re 
Eine und eben diefeibe Wolfe, woran man den 
eben, mittlern und unterften Tpeil unterfcheiden kann, 
kann fich za gleicher Zeit in Luftgegenden Yon’ verfchies 
dener Wärme befinden; dem je höher der Dunſtkreis 
von der Oberfläche der Erde abſteht, deſto Fälcer iſt er. 
Wenn bey Tage großer und ſchwerer Hagel entſte⸗ 
ben fol., fo müffen 1) die Sonnerftrahlen in den 
oberften Theil der Luft wirken; 2) ein mittlerer Theil 
einer dichten Wolfe, beffen Höhe oder Dice wenig. 
ſteus 60 Fuß beträgt, muß fid in einer Falten Gegend 
der Luft befinden, worin die Dünfte gefrieren, und fich 
keiche in Schnee verwandeln koͤnnen; 3) ber unterfte 
Theil diefer Wolfe muß in einer märmern Luft ſchwe⸗ 
ben. Wenn diefe Umftände beyfammen find, fo were 
den die Dünfte des oberften Theiles der Wolfe von der 
Gewalt, womit die Sonnenftrahlen in diefelbe wirken, 
derduͤnnet und erwaͤrmet, hierauf aber gegen ben kaͤl⸗ 
tern mittleren Theil der Wolke, auf den fie häufig herab 
fließen, bewegt, wofelbft fie fich mie den vorhandenen 
!2 Schnee⸗ 
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man aumelt Lan ſchweres Geiwitter, und find eine Meile 


Beges rund um, „Drediem 4 Daumca Did gefalen b). Den 
22 Map 1720, ei von Megensburg, ıu Muͤnchs⸗ 
ba und ea] eine ſolche Menge Eee wie Tauben 
ac. Den — 22 8 je Wien nd ſchwere 
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| Mbermaren, je manathoch von der Erde ia die Höhe 


i⸗ waßcten; ım Troga aber find fie mit einem Gudoſtwinde 

De Safe groß gefalen f). Den 22%. 1718 serfhlug 
h In Dagdl [1 un — Dazayın Arad 
7 war ein groß g). en 22 Jun. 35 
fen im Leicefler feine 5 Daumen in der Graͤße. k5. 
Den ı Zul. m, find in Hamburg, wie anch im Juiichiſchen, 
Hagelfleine an Größe wie Hühnerener gefallen i). Den 25 Jul. 
22% felen um Frankfurt am Main große zadige Stuͤce Eib, 
mie Schloßen wie Hübnereyer k). Den 25 Jul. 1724, war 
—— ‚cin Donnerwetter , toben Hagelſſeine yon aufers 
wrdentlicher Größe fielen, da die meiflen als gemeine Taubens 
Eprr, darunter aber ı bis 4 Daumen dicke, und bis 4 Lorh 
were Otiide Eis waren, An einem Städe befanden ſich 3 
* Zackes, weiche ı bis 2 Glieder eines Fingers lang was 
Zu Monte rorundo, 12 Meilen von Rom, in ein Ha⸗ 
Medal, daven einige Stücke über ı Pfund ſchwer gme 
en Den 16 Ang 1724, find um Coln am Rhein Hagel ⸗ 
gefallen, weiche wie die größten Nuſſe geweſen m). 

Den 25 und 26 Aug. 1722, “ halbe Stunde von Ba 
bey 
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Anden, baß fie 5, 6 Bid 8 Roth gewogen haben. Der Schab 
ken Diefelben an den Dadılegen, Fan, wie auch in dien‘ 
ga Gärten und Feldern angerichtet haben, iſt fehr beträchtlich. 
Benn ftarfer Hagel aus einer Wolfe fälle, ſo 
fir wicht die ganze Wolfe, fondern nur ein Sirich 
elben Hagel zu haben, und zu den Seiten fällt ein 
ftarter Regen. (Eben biefes ward auch beydem fo eben 

erwähnten Hagelwetter in Berlin bemerkt. : 

Biees möglic) fey, daß unter dem Hagel zadige 
ud fisige Eisſtücke mit herabfallen, erhellet aus dem 
Borfergehenden. Wenn nähmlich die Dünfte im 


+ Ober Theile der Wolke von der Sonnenmwärme aufges 
fe find, fo fließen fie Häufig in Geſtalt des Regens 


auf den mittleen Theil herab. ' Da nun zugleich die 
Dünfte ans dem untern Theile gegen den mittlern in 
die Höfe fteigen, fo bilden fie dafelbft Eisſtuͤcke von una 
ordentlicher Figur. Da diefe nun im Herunterfallen 
oft an einander ſtoßen, fo zerbrechen fie zwar, beruͤhren 
aber im Zerfpringen andere Eieftücfe, mit denen fle im 
Augenblicke zufanınen frieren. Wenn diefes nun im 
ittleen Theile der Wolfe geſchehen ift, und die Eis, 
Stuͤcke durch den untern Theil hindurch fallen, Jegen 
ſich auch nody die dafigen warnen Dünfte an diefelben 
«a, und vermehren ihre Größe, indem fie feſt Daran 
anfrieren. 

Daß des Nachts Hagel falle, beweiſen ſowohl ale 
te als neue Erfahrungen. Bey beftändig und überall 

iterm Himmel, kann weder ben Tage, noch des 

achts, Hagel entfiehen. Es müffen nothwendig 
Dünite in Geſtalt einer dichten Wolke in der Luft 
ſchweben; allein die zum Tageshagel erforderliche Sons 
ne ift bey dem Nachthagel nicht mörhig. 

Der Hagel hat den Griechen und Römern beſtaͤn⸗ 
dig große Furcht eingejagt, und vermurhlicy ift diefe 
Furcht von der vom Hagel verurfachten Niederlage der 
Feldfrüchte und darauf erfolgten Theurung entftanden. 

84 Cleon 
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Der Hagel ift ein Zufall, welcher dein Gärtner für 
fine zarte Pflanzen weit gefährlicher ift, als dem Land» 
Wanne, deflen Producte, da fie zu allen Zeiten dem 
Vetter ausgefegt find, gemeiniglich auch mehr gehärs 
tet find. Wenn der Hagel fehr heftig, -und die Steine 
ſeht groß find, fo wird er auch ihm einigen Schaden 
“un; ober man fann ihn weniger vorher fehen, und 

Sc weniger Davor in Acht nehmen, als vor andern 
fälen des Wetters. In den wärmern Ländern von 
ift er für den Landmann vorzüglich ſchrecklich, 
wei die Hitze feine Gemächfe in dem Felde eben fo früh 
Bar Reife bringt, als unfere in den Gärten; niemahls 
ber kaun man ihm vorher fehen, oder fid) Davor huͤ⸗ 
tm. Alles, was der Landmann bey Stürmen von 
Hagel hun kann, ift, Acht zu haben, ob fie klein und 
J nlich ſeyn werden, oder.ob fie ſehr heftig wer⸗ 
den koͤnnten. Letzteres kann aus einer dicken, ſchwar⸗ 
im, (dyweren Wolfe, an Kälte und Winde in der Luft, 
vorher gefehenmwerden. In dem erfiern Falle muß er 
alles der Marur überlaffen. In dem legtern, muß er 
alles ſolches Vieh von feiner Heerde, was Schaden 
nehmen Fönute, feine Laͤmmer und andere junge Thies 
te, gefchwinde unter Dach treiben. Sein Getreide 
kann er eben fo wenigbefchügen, als er eg wegnehmen 
kam; daher muß es feine Gefahr ftehen. 

Ob gleich der gemeine fternflocfige Hagel mit we⸗ 
niger Stärke und Gewicht fällt, fo richtet er doch dfe 
tas, vornehmlich für die Gärtner, mehr Edyaden an, 
dis der aus größern Eisſtuͤcken beftehende. Denn 
wenn er von einem ftarfen Winde getrieben wird, fo 

ſchneidet er mit feinen fcharfen Eden, gleich einem 
Meffer, die Blüthen der Obſtbaͤume ab. In diefem 

Falle ift es eine fehr gute Vorſicht, Buͤſche von fia» 

heligem Genft (Genifti ſpinola) zwiſcheu die Aeſte ber 

Obſtbaͤume zu ftecfen, um den Hagel von den Bluͤchen 

abzuhalten. Auf gleiche Arc kann der Landınaun, 
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über Die Hälfte, auch ganz, niedergeſchlagen ſeyn. 
Im tegten Falle ift diefe Regel zu beobachten: Man 
mähe alle Saat hinweg, fo werden die Etöde wieder 
friſch hervor treiben, neue Röhrchen gewinnen, und 
es Getreidefeld wird ivenig oder gar nichts verlieren. 
Die Urſache hiervon ift diefe. So lange die Wurzeln 
des Sieches noch grünen, nicht zufammen gefallen, 
wod ihre Canäle und Saftanziehungsloͤcherchen noch 
fen find, tritt der Nahrungsſaft indiefelben auch ein; 
amd da der Stock, wenn er.feine erften Blätter und 
Fohrchen durch irgend einen Zufall verliert, allemahl 
wieder neue hervor zu treiben vermögend iſt, fo wird 
es am frifchen Aufgrünen nicht fehlen; ja, wenn das 
deld ſett ift, fo treibt er zum zweyten Mahl mehr Hals 
me hervor, als er das erſte Mahl hatte. Diefes Ab⸗ 
mähen rathe ich alfo ſchon auf einem mäßig fetten Bo⸗ 
ben an; - auf fetterm wird eg niemahls verfagen, man 
wird vielmehr dabey nody gewinnen. In einem leich« 
ten, magern und ausgehungerten Felde hingegen dürfe 
te diefes Verfahren wohl von Feinem Nugen feyn; -da 
wäre es allegeit beffer, man mähete die Saat zur Züt- 
terung, oder (weil das Vieh fo zerquetſchtes ungern 
oder gar niche friße,) für die Miftftäree hinweg, oder, 
welches noch befier wäre, man maͤhe fie gar nicht ab, 
fondern laffe fie ftehen, und nuge fie als Dünger, ins 
dem man das Land ftürget, und eine Sruchtforte, wel⸗ 
che bald reif wird, als: Buchweigen u. d. gl. darauf 
füt. Das Abmähen zu einem frifchen Aufwuchs muß 
dergeſtalt gefchehen, daß man die Senfe ı oder 13 Zoil 
- von dem Boden entferne hält, damit die Stöde 
felbit durch diefelbe niche befchädiger werden. Das 
dest vorgefchlagene Mittel findet aber nur bey Rocken, 
Epelz, Weisen, Gerfte, Hafer und Saubopnen 
Statt; bey Erbſen, Linfen und Wicken würde es 
verfagen. Trifft das Unglüd des Werterfchlages die⸗ 
«, fo thut man am beiten, wenn man fie (teen, = 
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lieſe verfchiebene Feldfruͤchte allemahl der gefaͤhrlichſte 
ud ſchaͤdlichſte. Denn Erſtlich find die Ede 
Jrüchte alsdenn fchon fo weit gefommen, daß-fie zu 
falten Beer, ee Die Wurzeln werden hart, ihre 
Ausfaugungsiöcherchen enger, und flehen ab. Mit 
den Eafrröhrchen der Halme felbft geſchieht ein glei» 
3 wach weniger Zeit, etwann nach 3 oder 4 Wo⸗ 
afirbe am Stode alles. Er ift alfo, man moͤ⸗ 
ge ihm entweder abfchneiten, oder unberuͤhrt ſtehen 
fen, neue Halme zu treiben unvermögend; und 
wenn er auch rreibt, fo fann er fie doch nicht mit Aeh · 
sea und vollfommenen Körnern verſehen. Zweytens 
it auch ſchon die Zeit des Jahres fo weit verflöffen, 
daß fich die Grade der Wärme, die Beſchaffen heiten 
der geſammten Witterung, nicht mehr fo verhalten, 
dis die Grade. des Wachsthumes der Pflanze er or 
bern. Wenn auch die Getreideſtoͤcke noch erwas-her- 
vor brächeen, fo ift die Witterung doch jege niche mehr 
- Niejemige, wie fie zu der Berrell’ommmnung der Fru 
#6 erforderlich ift. Drittens ift die Zeit des Serumers, 
aun auch ſchon fo weit verftrichen, daß man außer 
Scande ift, auf folche Felder andere Sommergetreide⸗ 
Sorten, zu deren Anfäung fie erft zubereiter werden 
müßten, Am und erbauen zu Pönnen, folglich müßten 
ffe aubenutzt bleiben. Wie foll ſich nunder Landınann 
in folchem Falle verhalten? Würde er das Getreide 
i maͤhen, fo hätte er von den Stoͤcken nichts 
mehr zu hoffen. Ließe er es ftehen, fo hätte er eben 
wenig zu erwarten. Denn ſtuͤnden auch hin und 
bie Halme noch aufrecht, fo wären fie doch gewiß 
und da von dem Kagel grecoffen und mund ges 
lagen, weldyes die vielen weißen Fleckchen oder 
Bancte am Halme etliche Tage nach dem Hagelichlage 
Beurlicdy derrachen würden, daß, da gi die Saftca- 
wäle gequetfcht find, der noͤthige Saft nicht mehr bis 
» par Aehre auffteige, fondern wegfließt, und —— an 
art 
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Zur Abwendung des Sagelfhadens von ben 
Gärten, Weinbergen und Geldern, hat man fich 
won je her verfchiedener abergläubiger Mittel bedient. 

Dergleichen Mittel verfachten ſchon die Griechen und Rör 
we. PBanflantas verfiert, de ftatu a 2, cap, 
34 er babe felbft Eiute gefehen, welche den Nagel mit Opfern 
wb Zauberepen abımgndeten. Dean der Hagelſchade und ſchaͤd⸗ 
War gen wurden für Strafen der ergärnten Gotter gehalten. 
Arer den Opfern gab 6 noch andere a —— 


Der griechiſche Kalſer Conflantin IV., lehrt in feinen 
er Sprache hinterlaffenen, und son Eornarins 
‚ins Rat. Öberietten) auserlefenen Lehrfänen von Ackerbau⸗ 
ine Lofer und die Wirthichafter aus dem Jılden Philo, und 
km Hriden Apulejus, wie Re den Hagellchlag von ſich ab ⸗ 
wenden oder wegbannen fönnten. Denn da ſolle man 2) der 
Va da Feld hängenden Donnermolfe einen Spiegel entgegen 
halten; 2) die Haut eines Krokodilles, Vielfraßes oder Ger 
Kalbes ia der Gegend herum tragen, und bey beunrflchender 
Gefahr \a der Thüre des Hauſes oder Zaunes anfhängen; 2) 
wiele Scläffel von verſchledenen Häufern au einen im Zirkel 
um den Dit, voa welchen: man den Hagel» und Donueridlag 
abwenden mil, herum gescgenen Strid hängen, In den Däus 
fern aber ingleih Hölyerne Stlerboͤcke fegen; 4) eine lebendige 
Gilökröte im die techte Hand auſrecht teen, und mit etwas 
Erde umicätten, damit fie richt umfalen oder wegfricchen 
Bane, bernadh aber fo auf dem Felde oder an einem andern 
Dete in der Hand haltın und herum fragen; nad) Einiger 
Dreinung aber ſoiches in der fechften Tages oder Rache 
Craad: thum. Der Katfer Hält zwar felbft einige diefer Din ⸗ 
# für Aberglaube, und warnt fene Leſer dafür, wofern ee 
"it etwana nur die In dem Dimmelsseichen der Leyer auf eine 
Aufl gemahlte und geweihete Weintraube, welche Apule ſus 
8 ein Mittel, den W:inberg vor dem Hagel zu bersahr: 
augrg:ben hat, melnet. Er vermirft aberdiefenärrifche Is 
&n doch nicht alle, ab empfiehlt hernach ſo gar ſelbſt wider 
dran Doaneıfcplag, die Haut eınes Mutterpferdes su vergraben, 
weil an folpem Orte der Donner nicht einſchlage 
Vadere rietben tiber den Dagel: die Mühlen mit einem 
tafenrothen ‘Suche zu beördden; dem Dinmel mit einem blatu 
ga Belle in drohens ben Garten mit Waldrebe (Clematis 
Oec. Ene. xxi Th. * Virl · 
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Echauſpiel wird bey den Indianern für ein ungemein 
i Beft gehalten; gleichwohl iſt es das eingige, 
sches ihre Priefter essen zu fehen wuͤnſchen. 
Dax kann in Europa nicht ſo eifrig wider die Koinoͤ⸗ 
dien, als die Talaponis (oder Priefter in Siam) wider 
Birfe Räuıpfe, —5 Sie behaupten, daß alle dies 
zeigen, die ein Bergrügen an foldyen Kämpfen fin« 
den, fih in jenem Leben mit eifernen Stangen herums 
fomeifen müffen. Lieber dies hegen fie von dem Cha ⸗ 
zareee and der Denkungsart einer Perfon, bie an dere 
Be graufamen Euftbarfeiten ein Wohlgefallen 
eine fehr fehlechte Meinung. : 
Auf der Inſel Java gibe es eine befondere Art von 
Hahnern, welche die Engländer Bantame, die Holläne 
Ber abet het indiaanfche Halv- Hoen, oder indianiſche 
Selbpäpner, nennen. Ihr Fleiſch iſt fehr wohl⸗ 
en und nahrhaft. Man bewundert an ihnen 
Erbitterung, mit welcher fie unter einander ſich 
Seien Meines, Ihre vorzügliche Neigung 
der Grund, warum fie vor anders 
alt fegerlichen Hahnenkaͤmpfen auge 
* and erzogen werden. Ihre Wut iſt fo groß, 
. dag wicht leicht ein Rampf ohne den Tod der übermuns 
denen Partey fich endiget. 
gibt unftreitig (d wohl von der Herihafe 
Sigfeit, als der eigentlichen Befchaffenheit und. den Be⸗ 
Haͤhne bey ihrem Kaͤmpfen die ausfül liche 
— Schon Oppian hat die Haͤhne für die 
tem unter den Vögeln gehalten, und ihnen fo 
‚A Much und Standhafrigkeit beygelegt, als dazu erfore 
dere wird, fein Leben, weiches allen Thieren fo fchäg« 
bar ift, nicht allein der Gefahr ausiufegen , . fondern 
ach lieber zu verlieren, als einen Augenblic ein ungee 
mohutes och zu tragen. Um feiner vorzüglich Fries 
gerifchen Gemürhsart willen, ft auch der Hahn ehe« 
mahls dem Kriegsgotte geheiliget, und ein Sohn des 
Mars (Pullus Marris) genanut worden. um 
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fine Niederlage, fo fühle ex die Demürhigung, über 
wandeı zu fepn, mit ſolcher Beſchaͤmung, daß er fei- 
m Stimme nicht weiter Hören, feine gefträubte Hals. 
Rranfe und lange Federn des Schwanzes finfen läßt, 
mad ſich in den erſten Schlupfioinfel, den er finden 
kenn, verkriecht. = 


Bey Gelegenheit der Hahnenkaͤmpfe, gedenke auch 
wo einer Art Sand = oder Strandlänfer, deren Häh- 
ne mie geopem Getoͤſe mit einar.ber ſtreiten, und wel 
derder Braushahn, der Kampf hahn, der Haus: 

-Terfl, der Streithahn, die Streicfchnepfe, 2. 
Aus pugnax Jonft, Glareola pugnax Klein. Tringa 
pugnex Lies. Philumachus Meehring. Fr. Oifeau de 
«omber, Le Combatrant, Pson de mer, L’Höron 
&oil€ eder blanc, Soll. Kempeiken, Engl, Ruffe, 
Ruf, Reeve, Schwed. rushane, Norw. bruus- kop- 

’ per, genannt wird, und unter andern im 2 Jahrg. der 
Mannigfaltigteicen, Berl. 1771, gr. 8. ©. 610, 

iiber iſt Die Natur hat diefen gefiederten Reno» 

' .miflen fo . einer Federmaͤhne beſchenkt, bamit er 
derch das Eimporheben dieſer langen Haloſedern fogleich 
innere Geſinnungen verrachen, und den Kampf 
äußere ſichtbare Merkmahie feinen eben fo ftreit« 

Seren Brüdern anfimdıgen konnte. Die Weil 

And ſehr friedliebend, und auch mit feiner fo ſtraubi · 

: ge verfehen. Der gewöhnliche Aufent- 


diejer Vögel it an den Ufern in Schweden, Däne- 

Work, Norwegen u. ſ. w. Im Srüblinge, gegen den 
May, fommen fie in großer Anzahl ans den nörbli» 

' den Gegenden nad) Holland gezogen, um ſich daſelbſt 
ja vermehren. Zum Unglüc für dieſes eiferfüchtige 
and zankjücheige Beichlechr find gemeiniglich die Mann · 
chen in meit größerer Anzahl, als die Weibchen, vor- 
banden. Das ut die vorzuglichfte Gelegenheit zu ih · 
ten biucigen Kämpfen. Ihr Siolz fordert von Me 

| 





Hahn. (calecutiſcher) Hahn⸗Brey. 193, 
bn, (calecutiſcher) fiehe unter Zuhn.. .  . 
— (englifdyer) ſiehe oben, ar i 
— (friesländifcher) fiehe oben, ©. 194, 
— (GBeduld:) fiche. Th. XVI, ©, 583. 
— (geftiefelter) lebe oben, ©. 184 
— (GöEel:) ſiehe oben, ©. 183. Br 
— (Griegel:) ſiehe Th. XXx, ©. 20. 
— — } feße oben, ©. 181, nnd 183. 
- = (japanifche) ſiehe oben, ©. 183. " 
- — (indianifche) fiehe unrer Huhn, . 
" — (Rampf:) fiehe oben, ©, 19. : 
* — (Zapp:) fiebe oben, ©. 185. 
- — (Rlur) fiehe oben, S. 183. -. 
- — (Rorh:) firhe — 
- — (Rraut:) ſiehe Garten⸗ Huhn. 
— Arull) ſiehe oben, ©. 184. 
2 ih) | fefesten, S 
—— ſiehe oben, S. 183. 
—— — 
— (Put: oder Puter⸗) ſiehe unter n. 
— —e — ſie he Ba ©. 5 
— Schließ⸗) ſiehe oben, ©. 181. 
—GSchnapp⸗) ſieh ein. _. 
— (Spiel:) ſiehe Th. XX ©. 20. 
— (Spief:) ſiehe oben, ©. 185. 
— (Steaub-) fiehe oben, ©. 184 
» — (Streit:) fiehe oben, ©. 191, 
— Trut⸗) fiehe unter Huhn. 
— (cürkifche) ſiehe oben, ©. 184 
— (mälfche) ſiehe unter HZuhn. 
— Wetter⸗) ſiehe oben, ©. 182. 
- — Zins) ſiehe ind. 
abne Bohrer, fiebe Th. VI, ©. 168. 
nbn=Brey, Sanbrey, aufden Blechhaͤmmern, ein 
Brey, welcher aus Waſſer, Lehm und Koplenftaube 
. Os. Enc. XXi Th. N beſteht, 
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hahnen⸗ Sode, (die) oder das Sahnenboͤdlein. 

1. Eine Arc feiner Pflaumen, welche eine Abänderung 

der gemeinen Pflaumen find; Pruna amygdalina Linn. 

" Der Sahnenhodenbaum, der fie trägt. Siehe uns 
te Pflaume. - 

2. An andern Orten find die Kornellen oder Cor⸗ 


| weiticichen, unter Diefem Nahmen befannt; daßer der 


Sohnenhödlein = Strauch, Cornus mascula Klum. 
Siehe Kornelle. 

3. An noch andern verſteht man darunter die 

Tochen Beeren des Spindelbaumies, Euonymus eu- 
“ sopaeus Lie, "welche auch wohl Zahnenhuͤtchen 
und Hahnenpfoͤtchen genannt werden; fo wie 

4. an noch andern auch Die Sagebutten unter Dies 

" fem Namen befanne find. Alles um der entweder 
wahren, oder eingebildeten Aehnlichkeit mie den Hoden 
eines Haynes. i 
Bahnen Säcchen , ſiehe im vorhergehenden Artikel. 
⸗KZaͤmnchen, ſiehe Hahnenkamm⸗Klee. 
nen⸗-Kamm. 1. Eigentlich, der Kamm, d. ie 
bie rothe fleiſchige Subftanz oben auf dem Kopfe eines 
Hahnes, ſiehe oben, ©. 183, und 186. 
2. Wegen einiger Mehnlichfeit in der Zerglieder⸗ 
- amgsfunft, der obere oder inwendige Fortfag des ſieb⸗ 
? — Beines, welcher daſſelbe der Länge nach in 
pory Theile theilet; Crifta galli, 

3. Eine Gattung Pflanzen mit zwey ungleich lan⸗ 
gen Paren von Staubfäden und bedecktem Samen, de 
zen Blumenkelch in vier Abfchnitte zerſpalten und baue 
dig, und deren Samencapfel in zwey Fächer getheilt, 
Rumpf und breitgedruckt iſt. Rhinanchus Lin. Ale&lo- 
rolophus Hal. Linne hat 7 Arten. Die befarmeefte, 
und häufig auf unfern Wiefen wachfende Arc ift: ber 
gemeine Sahnenfamm;, deflen obere Lippe an der 
Blumenkrone breitgedruct und Pärzer if; Glitſch; 
Glitſcher; dr erde Rlaffer; Blape 
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er anfgefiht batten, die bey dım Birgit won fih felbk 


Nulli certa domus, lacis habitamus opacis, 
Iefet man bey ihnen fo viele Veyſpicle von Befrafang der 


Bon Sainen oder Luftwäldchen in Gärten, 


XVI, ©. 235. 
ae e, fiehe Sage: Buche. 


Aoſciſtrauches, oder der Sageroſe; fiehe Hage⸗ 
Gain: Zolz fiche Häge: Holk. ; 

in: Schaub, fiehe Sänger Wifch. | 

holz, an einigen Orten eine Beuennung des 

x „Sagebornes; fiebe Weiß⸗ Dorn. 
" Hair, Haire; fiehe Haar : Decke. * 
Huros Heron; ſiehe Reiher. 
— fiehe Ziter? Neſſel. 


el⸗Hufe, fiehe Haken⸗ Hufe. 

Rn Ye mit der Sache felbft nur in Nieder. 
fen üblihyes Wort, eine Art der Befriedigung, 
am Säufer zu bezeichnen, wo über einem Zaune oder 
Panfenwerke, zwilchen mehrerm langen freugweife 
‚ in die Exde geichlagenen Pfählen, ganze Fuder Bufch- 
ı oder Meisholz geleget werden. Sabel bedeutet hier 
dermuthlich fo viel alg Sedte, gleichſam Seckenwerk. 
. Daher der Sakelpfahl, einer von den langen fpigigen 
Pählen, ywifchen welche diefes vermüftende und ges 

Füheliche Bollwerk lieget. * 
gaben (9, [der] das Hakchen, Oberd. Haͤklein, und 

gezogen Häkel. — 

1. In 
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yat einen Safen, figürlich, .im.g. 2. eg iſt ein Hin⸗ 
" derniß daben, ein Aber, eine Bedenffichkeit. Der 
engliſche Haken, an einer Stubenuhr, ein eietner 
Bogen, deſſen beyde Euden zwey Lappen in Geſtalt 
wever Haken haben, woron ein Zahn immer in das 
Ereigerad greift, den Lauf des Räderwerkes zu hem⸗ 
wen und ſich gleichförmig zu machen; Fr. Echappe- 
ment. Die Schaufeln des Anfers, werden, um ihrer 
gekruͤmmien Geftalt willen, gleichfalls Haken, fünft 
aber audy Fliegen und Flunken genannt. An den 
Kleidern befeftiget man Heine Haken bon Draht, oder 
Zakel, weiche in ein®enr, Niederſ. Oehſe, einggeis 
fen, gewiſſe Kleidungsſtuͤcke damit nach Belieben zw 

befeftigen, oder die Huͤte aufzuſtutzen. ER 
Die Haken und Oehre (Debfen) find eine Arbeit der 
Nadler. Die Haken, mit welchen die Hüte auſgeſtutzet oder 
die Kleider befeitiget werden, And Städegeglüheren Eiſeudrah⸗ 
tes, denen man vermittelt Der Biegesange, der Schere, einet 
Meinen Amboſſes und Dammers, eine verichledene Größe und 
Gehalt geben fan. Man ſchlaat zuvördeiſt dem eifernen 
Drubt etamahl ynfammen, lest das Eude auf dey Amboß, 
Fehiäge mut dem Hammer einge Mahl darauf, daß es etwas 
breit wır?, uod bieget ol8denn den Theil, wo die beyden Eus 
den Drabt zurammen liegen, und woraus die Ringe gemacht 
werden, um; aus dem andırn Teile, welcher gleichfals an 
der Spise uma⸗drehet wird, entſteht der Hafen, welcher kin 
wenia flach angefchlagen wird. Der Droßt su den Dchren wird 
aa bep:cn Enden and) gu einem D.bt odır Ring gebogen, der 
Körper anf einem Eiſen gefrnmmer, und die Dibfe folderges 
Kalt ıubereiter. Eadnch ſchlaat man fie auf einem Amboß 

" gleich, and reibet fie In einem Sack an einander lan. 
Die Haken der Schriftgießer, find zwey an &ie 
nem Ende krumm gebogene Drahte, welche eine Fe⸗ 
Der ausmachen, wont die friſch gegoffene Letter aus 

der Form gehoben wird, ir 
Die Haken der Tuchſcherer, find von Eifen und 
Haben die Geftalt eines Bogens, deſſen Spige an je⸗ 
dem Ende einwarts gebogen iſt; Die Zeuge mit a 
werben 
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ı 
Aerndesszaken, fiehe Ih. XT, ©. 392. 
Angels Saten, ſiehe Th. XII, ©. 559, f. 
Band: Haken der Börcher, ſiehe Zund bey den 
Börtchern, ’ 5 
— — ber Tifhler, ſ. unter Hobelbank 
des Liſchler. e 
Bauch⸗ Safen, bey den Drechslern, ein gekruͤmm · 
tes Dreheifen, in Geftalt eines Hafens, bauchige Ge⸗ 
füße hohl aus zudrehen. 
Zlank⸗ Haken⸗ ein ſtarker eiſerner Hafen, woran 
der Schieferdecker feinen Dachſtuhl oder Ruͤſib ock ber 
ſetiget; Sig. 1137 2). Der Schieferdecker bohrt in 
Ne Berfchälung, dicht unter dem Forſte, von 10ju 10 
Fuß ein Loch ein, und hänge in jedes Loc einen fol» 
hen Hafen. An jedem Haken wird mit einem ſtarken 
Seile ein Ruͤſtbock befeftige.. Das Seil gehe nahm. 
lich von dem Ruͤſtbock über den Haken, und wieder zus 
tick zu dem Ruͤſtbock; an dieſem wird es bloß mit eie 
‚ ner Schlinge befeftiger, welche fich Durch die Laft feſt 
genug anzieht. Siehe auch weiter unten Dach⸗Saken. 
Borhsr Haken, in der weichern ‚niederfächfifchen 
Mundart Booshafen, Fr. Gaffe, in der Schifffahrt 
md Fiſcherey, eine 10 bis 12 Fuß lange Stange nıit 
einem eiſernen Haken, welcher zwey Zacken hat, naͤhm⸗ 
lid) einen geraden und einen gekruͤmmten. Die Schif⸗ 
fer bedienen ſich dieſer Stange, um damit das Boch 
oder die Ehalunpe an Land zu ziehen, und von dem 
Lande oder Schiffe zu entfernen; die Fiſcher aber, uns 
damit die großen Fiſche an das Land zu ziehen. 
Dadyszaten. Wenn ein Scyieferdedfer ein Dach 
meu decket, befeftige er, zur Erleichterung einer Fünftie 
gen Ausbefferung, unter dem Forſte hin und nieder 
; tmige Dachhaken, Sig. 1137 69; am dieſe hänge er 
* eine Leiter von ganz leichten Latten, und vereiniget 
; mit diefer im erforderlichen re noch eittige andere, 
dermictelft der Lenkhaken, Sig, 1137 °). Findet 
Dec. Enc, XXI Th. 8 er 
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Reparier⸗ Saken der Vergolder, ſ. Th. XIX, 
©. 424. 

.Haren, um die ſchief gebogenen Zaͤhne ei⸗ 
ner Holjfäge wieder in Ordnung zu bringen; ſiehe Th. 
Need kardwirthſchaft; fh 

Ruhr⸗Saken, in der Landwir t; ſiehe 
Aatın Pflug. 

— — in der Probierkunſt; fiehe in R. 
Schiff: Saken, fiehe in S. 

Schließ⸗ Haken, fiehe in S- 

Schluͤſſel⸗ Haken, fiehe in S. 

Spiegel s Haken, fiehe in S. 

Spitz⸗ Saken ber Vergolder; fiehe Th. XIX, 


. 424. 

Stangen: Safen, fiehe Th. XI, ©. 392. 

Stůtz⸗Saken, fiehe weiter unten Thuͤr⸗Haken. 

Takel⸗Haken, ſiehe inT. 

Thar⸗Zaken, Sig. 1138, iſt zu einem einfachen 
Wirbande, a, ein wie ein Winfelmaß gebildeter Ha⸗ 
Ben, deſſen langer Schenkel zugefpigt ift, b, damit er 
in eine hoͤlzerne Thür = oder Fenſter⸗Pfoſte eingefchlar 
gen werden fönne; oder der lange Schenkel wird nicht 
ngefpigt, fondern nur eingeferbet, und in fleinerne 
Thürz oder Fenſter⸗Pfoſten eingegoffen, c. Wird 
«ber unter dem Haken eine eiferne Stüge angebracht, 
4, fo heißt ſolcher ein Stuͤtz⸗ Haken. 

Tuch-Habken, bey den Zärbern; f.inT. 

Tuchſcherer⸗Haken, fiehe oben, ©, 207. 

Usr=Saten, fiehe in U, t. 

Wand: Hafen, ] B 

Wieder: Gafen, > fiehe in W. 

wWinkel⸗ 5aken, 

Zug: Zaken, bey den Boͤttchern, ein krummes 
Eifen, mit welchem in den zwenbodigen Gefäßen der 
weyte Boden berafif gezogen wird. 
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Die Theile des Hafens, welche das Auf brechen 
derrichten, find ſich beſtaͤndig ähnlıch, jedoch nady der 
Ir, als Werkzeuge es feyn Fönnen, die in ber Hand 
des ſchwere Arbeit verrichtenden Menfcyen find, und 
niemahls nad) genauen Ausmeſſungen ausgearbeitet 
.merden. Wenn der Bauer einen Hufen verferriget, 
ſo wicd das Auge ohne Maßſtab, die narürliche Bieg« 

ung und Srärfe des Holzes ohne befondere Nachar⸗ 
beitanz, gebraucher, und die Zufammenfügung ger 
ſchieht ziemlich nach Gurdünfen. Es koͤnnen aljo uns 
aglidy ganz gleiche Gebäude entſtehen; doch behal⸗ 
den “ immer die Hauptflüce, welche einen Hafen aus 
machen. 

Jeder Haken iſt aus einem Hakenbaume, einem 
Kruͤmmel, einem Haupte, der Sterze, dem Hafens 
Beer oder dem Reefter, dem Hafeneifen, den Wieden, 
Keilen und Stiften, die zur Zufammenphaltung noͤthig 
find, zufammen gefegt. In Anfehung der ben nadhs 
fiehender Beichreibung aller dieſer Stuͤcke vorfommen- 
den Mafie, iſt zu bemerfen, daß alles nach meklenbur⸗ 
giſchen Fußen und Zollen beftimmt ift. Es verhält 
ſich aber der meflenburgifche Fuß zu dem rheinlandi- 
hen, wie 23 zu 21. 

Der Gakenbaum ift eine ftarfe Stange von Eichens 
der Birfenholz, am dicken Ende bey dem Hofyafen 
45, bey dem Bauerhafen aber 4 Zoll, am dünnen 
Ende 37, auch 3 Zoll did. Die Länge ift ungleich, 
nachdem der Hafen angefpannet wird. Das dickſte 
Ende jedes Hakenbaumes iſt auf ungefähr ı Elle lang 
ſchraͤge, bald bis zur Mitte abgeftoßen, oder platt; 
SG. 1139. An diefe Aofchrägung wird der Hafen“ 
Kruͤmmel angelegt und befeitiget, und zwar theils 
durch einen hölzernen Nagel, der durch das Loch a 
geht. theils durch Bindwerke, wovon, gleichwie von 
der Länge des Hafenbaumes, unten ein mehreres vor⸗ 
kommen wird. 

94 Der 
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daer ſchicklichen Stärke, weder durch das eingefläntmie Zu: 
Prag er noch, wenn es dedhald verflärket werben 

Wenn die Krümme einen fehr Aumpfen Winfel macht, und, 
we bey Sig. 1140 b), die beyden Spigen fehr weit aus-cinan« 
ter liegen, fo heißt cin ſolches Städ Holy ein Schleppkrům - 
Kemmt bingegen die Krümmung einem rechten Winkel 
we; we Sig. 1140 ©), fo heißt es cin Aniekrämmel, 

Ds 55fd (Sakenhaupt), Sig. 1141, iſt an ei⸗ 
nem Banerhafen gemeiniglidy 2 5. 2 3,, etwas daruͤ⸗ 
ber oder Darunter, lang, 3 bis 4 3. hoch, und 3 3. 
Rd, An einem Hofhafen ift es bis 3 5. lang, in der 

Dife und Breite aber mit dem am Bauerhaken gleich. 
Die Länge richtet fich viel nach dem Krümmel. 

aift das Hoͤfd etwas höher, als nach dem abgefchräg. 
tm Ende zu. Diefe Erhöhung diene bisweilen dazu, 
einen Kruͤmmel, der unten etliche Mahl abgebrochen 
itt, benzubehalten. Der Hafen behält feine Höhe, 
wean auf folche Art das Haupt um fo viel höher'ge- 
macht wird, als der Krümmel fürger geworben if. An 
den Höfden zu neuen Haken bleibe foiches weg; denn 
es würde nur verurfachen, Daß der Krümel, wenn er 
um erften Mahl in der Wurzel abftöße, nicht nachge ⸗ 
figer und wieder gebrauchet werben koͤnnte. Bey b 


L 


ı Mein Loch eingeftämmet, worin die Sterze feft gena ⸗ 


gelt wird. In dem zugefchrägten Ende c, wird an ei« 
nigen Orten eine Nuth gearbeitet, worin das Hafens 
Bet, Fig. 1143, mit der Feder a liegt. Während 
dem Sebrauche des Hakens ftreicht das Hoͤfd beftan« 
dig in der Furche an der Erde, und wird dadurch unten 
und an ber Seite ftarf abgenüßer; daher muß ınan 
em Stüd von einer alten unbrauchbaren Senje, oder 
anderes altes Eifenbledy, darauf nageln. Andere ver- 
ſehen das Hoͤf d unten mit einem hölzernen Schuh, der 
mir hölzernen Nägeln angeheftet wird. Ein foldyer 
Schuh iſt an dem ganzen Hafen, Fig. 1149, ange 
deutete Einige brechen die ſcharfen Ecken daran, der 
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Memmet wird, das Mittel: odev Sturzeheil, und bie 
Angel, welche in dem Kruͤmmel feft gefeilet wird. Das 
Maß hierbey ift fehr ungleich und unbeftimme. Ein 
Reeſter an einem mittelmäßigen Hafen war in der un- 
terften Angel 9 Zoll lang, 4 bi6.443.breit; der Sturz 
Theil 13 Fuß lang, und 10 bis 11 2. breit; die ober- 
fie Angel $ 3. breit, 2 bis 23 3. Bid, und 8 3. laug, 
Fig. 1143 *). Ein anderer war in dem erfien 12 8. 
lang, und 9 3. breit, in dem zweyten 12.3. lang, un. 
ten 10 und oben 7 3. breit, und,im dritten wie jenes; 
$ig. 1143 5), DerUnterfchied beruhet theils darauf 
wie groß die Hafeneifen in diefer oder jener. Gegend 
gebräuchlich find, theils auf der Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens, welcher mit dem Hafen zu beftellen if. In 
ſtrengen, lettigen Feldern hält man die Hafenbreter 
Fig. 1143 *) für beifer, weil bey naſſem Wetter die 
Erde zufammen hält, auf beyden Seiten des Reeſters 
ſich feſt leget und um die Heinen Reefter dermaßen zu⸗ 
fammen Elebet, daß der Haken gar nicht fortkommen 
farm. Die großen breiten Reeſter aber nehmen bie 
anfgebrochene Erde ganz auf, und Fönnen diefelbe ſo 
lange faflen, bis fie durch ihre eigene Schwere nad) 
der Seite, wo der Hafen hin gehalten wird, fallen. 
Die Dicke des Hafenbretes in der Mitte betraͤgt etwann 

- 1300. Unten ift die Fläche etwas ausgehoͤhlt, Sig. 
1143 ©), und die fcharfen Kanten find abgebrochen, 
weil die Ecken, wenn fie fchneidend wären, die Erde 
nicht fo gut herunter finfen laflen würden. Die obere 
Fe ift an den meiften Orten ganz gerade, an einie 
gen Orten aber mit einem ftumpfen Ruͤcken verfehen, 
Da der Rüden große Erdſchollen, wenn fie nicht ſehr 
naß find, zumeilen bricht, fo darf derfelbe nicht zu ſpitz ⸗ 
ig feyn, meil fonft die gefchmeidigen Erdſchollen (ich 
auf einer Seite anlegen, und auf der andern nicht abs 
ſtuͤrzen laffen würden. Unter allen an dem Hafen bes 
findlichen Stüden, nüget fic) Diefes gar bald ab. Ki 
ar 
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fen, daß zwar an einigen Orten in dem Hoͤfde ein Falz 
befindfich ift, und das Hakenbret mic einer Nuch da- 
bineingepaffet wird, dergeftalt, daß diefes Bret, wenn 
«8 oben mit den Reilen gelöfet wird, auf und nieder ges 
fhoben werden fann. An andern Orten aber, und be» 
fonders, wo flrenger Boden zu bearbeiten if, wird das 
van hear folche Feder, aufdas Hoͤfd, ohne Nuch, 

genagelt. 

Aus der Vorſtellung des Ganzen erſieht man ferner, 
was Die Abſchraͤgung des Halenbaumes für Nutzen hat, 
amd wie er mit dem Stifte d, ig. 1140 ) und 1144, 
dee in dem Krümmel ftecft, an diefen befeftiget wird. 
Die Wieden 0; p, q faffen um den Krümmel und den 
Hakenbaum, und klemmen beyde Stüde fo feft an ein. 
auder, daß feines daran feitwärts — kann. Eine 
ſolche Wiede beſteht aus geſchmeidigen Weidenzweigen, 
bie in der Form eines Ringes oder Kranzes zufammen 
gedrehet find. Der Landmann ſchneidet hierzu fehe 
lang aufgefchoffene gefchmeibigeRuthen, welche etliche 
Mahl um den Hakenbaum und Kruͤmmel gefchlagen 
werden fönnen; alsdenn fegt er den Fuß auf das dicke 
Ende der Ruhe, dreht mit der einen Hand das fpigige 
Ende um, und folge mit der andern dem Ui en, 
bis ſich in der Ruthe, der Lange nach, die Faſern 'ge- 
falten, und, wie die Fäden an einem Stricke, ger 
Khlungen haben. Die Spige und das dicke Ende wer. 
den alsdenn durch einander geſtecket und fo geflöchten, 
deß der Ring, ohne die Kuchen zu zerbrechen, nicht 
ans einander gehen ann. Wenn eine folche Wiede 
auf dem Hafen aus einander trocknet, darf fie nur mie 
bem Beile etwas näper nach dem Krümmel zu angetric« 
ben werden. Weil der Hals des Kruͤmmels und der 
Hakenbaum hintermärts Dicker auslaufen, klemmet fich 
—— indem fie weiter aufgeſchoben wird, wie: 
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dern mit platter Epige:r2 Zoll. Schwache kleine 
Hafen find hingegen audy mit Eiſen versehen ‚weiche 
83. breie und 103. lang find. An dem Eiſen muffen 
die beyden Kepfhafen io weit fen, daß, wenn baffelbe 
auf den Reeſter gefteht mırd, .nody io viel Zwifchens 
Kaum zwifchen den umgebogenen. Klemmhaken und 
dem Reeſter bleibe, wozwiſchen Feine Keile, Fitg. 1146, 
tingetrieben werben koͤnnen. Was forft noch in’Ans - 
ſehung der Zufammenfügung bes Hafens zu bemetfen 
ft, wird.unten, wo ic) von den Mitteln, den Haken 
pflellen, fprechen werde, vorfommen.....:: ° :. 

Der Hafen wird entweder von zwey Ochfen, oder von 
einem Pferde, oder von zwey Pferden gesogen, wobey 
die Anjpannung entweder ohne ober mit Vorgelege ge⸗ 
ſchieht. In allen vier Fallen erfordert der Hafen feine 
befondere Einrichrung. Am gewöhnlichen wird der⸗ 
felbe mic zwey Gchſen im Joche gebraucht. 

Ein Habenjoch für Ochfen hat ſechs befondere 
Stüde, wovon vier zur Hälfte einander. gleich find; 
naͤhmlich: der Jochbaum, das Kehlholz, die Joch⸗ 

Scheiden, und die Jochſtoͤcke. Der Jochbaum liegt 
den Ochſen auf dem Haiſe, und hält die ganze Kraft 
der Ochfen, indem fie fdyieben, aus, weshalb er gern f 
von Eichheiftern, im Nothfalle aber auch von anderm . 
Holze, gemacht wırd. Einige nehmen das leichteſte 
Helz dazu, weil ſolches weniger drückt. Die Ochfen 
liegen mit dem Schufte, oder dem Obertheile des Hal⸗ 
ſes, weldyer zwifchen dem Kopfessnd dem Ruͤckenwir⸗ 
bei ungefähr die Hälfte ausmadyer, gegen den Haken⸗ 
Baum; und wenn er lange hält, fo ſchleift ſich alle 
mählid) in den Baum, da, wo der Schuft anliegt, ei» 
ne Höhlung ans. Durch das Schieben und Reiben 
wird das Zell der Ochſen oft wund, infonderheit wenn 
das Bird bey anhaltendem Regen arbeitet. Dieſe Uns 
gemächlichkeit bringe die gewöhnliche Einrichtung des 
Hakens mit ſich; doch finder man, auch in einigen Ges 

gen · 
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tes eingebohrt, um den Stock auf der einen oder an« 
dern Seite weiter lecken zu fönnen. Hierdurch erhäfe 
man den Vortheil, daß man einen ſchwachen Ochfen 
in dem Joche auf der Seite, da er ſchiebet, meiter 
von der Mitte zu entfernen und ihm das Schieben zu 
erleichteen vermögend ift; ein Handgriff, der fehr oft 
wörhig ift, wenn etwann die Öchfen, die an einen 
Jeche jehen, von ungleicher Größe oder Stärfe find. 
Einige ie die Jochbäume lang, Andere kurz. 
Ein tanges Joch hat die Wirkung, daß ſich die Baͤu⸗ 
me federn, und die Ochfen in fleinigem Boden, oder 
in Kodelandern, die mit Wurzeln durchwachſen find, 
ſchon zurück prellen, ehe noch etwas zerbricht. SHin« 
gegen reiben folche lange Bäume mehr, weil der Gang 
der Ochſen neben einander fo gleichförmig nicht ift, als 
ben kutzen Joͤchen. indem die Thiere wechſelsweiſe 
der oder zurück treten, ſcheuert der Jochbaum die Häl« 
ſe, = mache fie mund. R BER 
a6 Kehlholz ift in der Länge allemahl dem Joch · 
Baume glei, 2 Zoll breit und 14 3, did. ie 
darf es nicht ſeyn, weil gar feine Laft Darauf liegt, und 
es nur dazu diene, die Ochfen einzuffemmen. Es bee 
finden ſich darin, wie in dem Jochbaume, 4 Löcher. 
Die Jochſcheiden halten das Kehlholz und dem 
Jochbaum zufammen. Sie find 2 Fuß lang, etwas 
über 2 3. breit, und$ 3. dick. Sie haben unten eie 
nen Kopf, aa, Sig. 1147 %), und oben find einige 
Löcher durchgebohrt, bb. Wenn der Jochbaum den 
Ochſen auf dem Schuft liege, ſchwebt das Kehlholz an 
den Jochſcheiden, die durdy den Jochbaum gehen, und 
mit einem hoͤlzernen Pflödchen oder Stifte ben b ver- 
wahre find, daft fie nicht herab fallen Pönnen. Zu Ver⸗ 
hürung des Klemmens hänge das Joch gleichfam nur 
in einem Stüde zufammen, und dag —8 darf 
nicht gedraͤnge aufgeſteckt werden. 
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ſich, an ſtatt der von den Sellern in ber Schnur ange 
brachten Oehre, eines Hoͤlzchens, in deffen einem En- 
de die Schnur feft gebunden it; in dem andern Ende 
Mt ein Loch gebohrt, wodurch die Schnur geräumig 
«ht, und worin die fcharfen Ränder ausgefchnitten 
find, damit die Schnur fich nicht entzwey reibe. Die 
fe kieine Hölzer find 15 3. lang, und dienen dazu, daß 
Vie Schnur nicht ſtark anziehe, und nachgebe, wenn 
der Häler es finfen läßt. Auch ift das Aufs und Ab⸗ 
am der Schnur um die Hörner fo viel leicheer damit 

A bemerkftelligen. Mit der Schnur wird der Ochs 
hats und rechts gelenket. Sie liegt mit beyden En- 
den um den Hörnern der beyden Ochfeh, und der Hä- 
fer hält die Mitte derfelben mit der einen Hand, wenn 
er in der andern die Hafenfterze führe. Iſt von bey- 
den Dchfen noch Feiner gebändige, fo find bey der erften 
Anfpannung drey Leute noͤthig. Der eine führe den 
Hafen, und die andern beyde halten die Ochfen, indem 
diefe fortſchieben, bey den Hörnern. Üngebaͤndigt 
laufen die Ochſen mit dem Hafen über Feld, und fie 
würden den Haͤker weit hinter ſich zurück laffen, wenn 
dieſer nicht vorher durch Zeit und Geduld feine Thiere 
zur Arbeit gewoͤhnte. Indem nun die beyden Leute 
auf gedachte Art die Ochfen bey den Hörmern führen, 
geben fie, nachdem etliche Mahl umgewendet worden, 
und das Umkehren den Ochſen nicht mehr ganz fremd 
if, etwas nach, laffen die Hörner zuweilen fahren, 
und gehen nur nebenher. Nachdem die Ochſen wild 
And, muß bey ihrer Anbändigung die Mühe, ihnen 
Führer zue Seite zu geben, einige Tage hinter einan- 
ber wieberhohlet werden, Diefe Thiere pflegen ſich 
ſchon zum erften Mahl nad) einer Arbeit von etlichen 
Stunden zu bequemen, fo, daß der Häfer mir ih⸗ 
nen allein fortfommen würde. Dennoch dürfen die 
Führer fi nice von den Seiten entfernen, bis man 
völlig geſichert ift, Daß die Gewöhnung alles gebänti- 
get 
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len Ziehen gibt es manchen harten Ruck gegen Steine 
und Wurzeln. goanyie Mahl Hält der Hafen foldye 
Eröße aus, ohne zu brechen, wobey der gemöhnlidye 
Pflug allemahl Gefahr leiden würde. Iſt dem Haͤker 
die aufgebrochene Erde zur rechten Hand, fo lehnet er 
mit der Sterze den Hafen rechts über. Solchergeftalt 
arbeitet er neben der zuerft herunter gezogenen Fahre 
die pmegte hinauf. Hierin beſteht alfo ein wahrer Bor- 
ag dieſes Werkzeuges, daß der Arbeiter nicht, wie bey 
dem gewöhnlichen Pfluge, von einer Fahre zur andern 
Beben darf, wenn er ümkehret. Bey den gemeinen 
Dluge macht das Vieh durch foldyes Umziehen wirk⸗ 
ich unmüge Wege, die von dem unvollfommenen Bau 
des Pfluges herrühren, meil die Erde immer nad) dere 
feiben Eeite hin liegen muß, woran der Reeſter befe- 


iſt. 

Boden möge beſchaffen ſeyn, wie er will, tho⸗ 
nig, fandig, fteinig, Berg oder Thal: fo ift dee Has 
ten allemapl zu gebrauchen, wenn dag Land fonft nur 
irgend der Bearbeitung fähig ift. Gewiſſe Felder find 
mit Steinen, ı Fuß ſtark und noch größer, gleichfam 
befäet. Die Mühe verlohnt fi nicht, dieſe Steine 
wegzufchaffen. Von dem Erdreiche, welches zwiſchen 
den Steinen unbedeckt ift, macht der Ackermann den« 
noch gern Gebrauch. Mit dem gewöhnlichen Pfluge 
würde nichts auszurichten fenn, weil er die Stcine zu 
fammen ſchiebet, und zwiſchen dem Steinhaufen zer» 
bricht. Der Hafen hingegen hebt und ftöße die Stei« 
me ben Seite, und ift das einzige Werkzeug, welches 
im ſolchem Boden gebraucht werden kann. Es werden 
Berge und Anhöhen, die in die Runde gehen, und ei⸗ 
ne Boͤſchung von 45 Grad und darüber haben, mit 
dem Hafen bearbeitet. Der gemeine Pflug ift da gar 
niche zu gebrauchen. Wenn trocknes Werter einfälle, 
fo arbeitet man mie dem Haken noch fort, da der Pflug, 
wegen der Härte des nn Ervreiches lange Im 
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Ein anderer Verſuch, wobey die zweyte Scheide 
der Kiufebeichfel durch den kurzen — 
wurde, um das Auf⸗ und Niederſchlagen der Deichſel 
ju hindern, gelang ebenfalls nicht. Ganz feſt konnte 
die Deichſel nicht eingeklemmet werden, weil der Häs 
fer fouft unvermögend geweſen wäre, den Hafen zur 
Seite zu legen. Der wenige Spielraum, den die 
Side in dem Hakenbaume bepielt, verurfachte noch 
ame unangenehme Hinderniffe. 

Am beften gelang der dritte Verſuch. Die Kluft 
Deicjel wurbe verfürger, und in die Oehſen oder 
Ehlingen eines dem Ochſen umgefchnallten Burtes 

" silede; Sig. 1161. An flat des zuerft gewählten 
Di hatte das gewöhnliche Joch, welches den Ochs 
frn beym Ziehen vor dem Wagen, oder beym Egen 
aufgelegee wird, den Vorzug. Diefes ift leicht, oben 
aach dem Hintertheile des Ochfen zu gefrümmet, und 
hat außerhalb an beyden Enden zwey Löcher, dur 
weicdye die Stränge, womit der Ochs sicht, geſteckt 
werben. Bey den vorher gegangenen Verſuchen wa» 
der Zug an den Borderenden der Kluftdeichſel ange» 
bracht; nun aber befand man es für beffer, daß die 

Deichſel niedriger auf geeget, und der Zug an einem 
ſchicküichern Orte angebracht wurde. Diefes geſchah 
dermittelſt der angefchirrten Stränge, deren Enden 
oberwärts an dem Joche befeftige, unterwärts aber 
um bie Scheide der Kiuftdeichfel gefchlagen find. 
Eie kommen fo hoch zu liegen, daß fie weit von dem 
Ochfen ab ftehen ; und es fiel damit die Beſorgniß 
hinweg, daß die Stränge ein Klemmen oder Reiben 
derurſachen möchten. Wenn fie auch näher anlägen, 
fo ift es ganz leicht, ihnen eine befiere Lage zu ge« 
ben, und zwar durch angebrachte Oehſen, Schleifen 
oder andere Arten der Vefeftigung an der Kiuft- 
Deichfel. 


24 Den 
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Man trifft dieſes unter andern bey dem ſchleſiſchen 
Aderban an. Denn dafelbft wird die Brach⸗ oder 
Grürzfaßre mit dem Pfluge zugerichtet; die zweyte oder 
im Brandenburgifchen fo genannte Wendefahre wird 
von dem in Schlefien fo —— — Ruͤhrhaken beſtel⸗ 
let; und die dritte oder Saatfahre iſt wieder ein Ge⸗ 
ſin des Pfluges. Der beſonders in Schleſien ein⸗ 
Haken, hat eine breite zweyſchneidige Haken« 
', und wird, weil man damit Diegebraachten Ae⸗ 
dmsihrer, d. i. nach der Quere überpflüger, auch ein 
Adhrhaken (insgemein Rubrhaken,) und mit einem 
sermathlicdy wendifchen Worte auch Radlitz genannt. 
Die Arbeit felbft heiße das Sakenpflügen, dag Rühs 
zen, oder das Quiren, eigentlich Queren. Diefes 
Berfjeug ift von fehr großem Mugen. Man bearbei» 
tet damit den in dee Brady» oder Stürzfahre in der 
Länge gepflügten Acker quer über, und zwar dergeftalt, 
daß man die bey dem erften Pflügen entftandenen Fur⸗ 
hen mit dem Hafen unterfähre. Durch diefes Mittel 
werden nicht allein die ganz gebliebenen Furchen völig 
jerriffen, und der Acer dadurch recht Flein und mürbe 
macht, fondern das Erdreich bekommt auch, weil der 
Küpehafen tiefer, als der Pflug, faffet, die zum guten 
Wacysthum der Pflanzen erforderliche Tiefe. Es wäre 
zu wünfchen, daß diefe fo vortheilhafte Acker: Beftell- 
ungsart in mehrern Provinzen eingeführet, und da⸗ 
durch allgemeiner gemacht würde. Man fucht zwar 
an denen Orten, wo der Rührhafen nicht gebräuchlicy 
#, diefen Mangel ae zu erfegen, daß man die 
in der erſten Fahre in die Yänge genommenen Stüde, 
in der zweyten quer über pflügen läßt. Ob nun diefes 
gleich anfıch fehrgut, undnichtganz ohne Nugenift, fo 
ſann man fich doch die Wirkung, die der Ruͤhrhaken 
thut, hiervon nicht verfprechen. Der Pflug ſchneidet 
bey dem Querpflügen nur die ganz gebliebenen Furchen 
von einander, ber — aber Rare mit 
5 ſeiner 
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"bes Streichbretes, den aufgebrochenen Ader bald auf 
die eime bald auf die andere Seite fallen laͤßt. Will 
war mit ſolchem eine Zurche fahren, fo daß der Boden 
nur auf Eine Seite zu liegen fomme, fo muß man dem 
Haken, an ſtatt der geraden, eine ganz ſchiefe Richtung 
gem. An ſtatt daß die Sterzen gewöhnlich beyden 

1 Känden zum Angreifen bequem geftellet werden, muß 
! dieeinedacon faft aufder Erde, die andere aber obere 
wit iommen, welches eine ebenfalls hoͤchſt mühfame 
ı  Iebeitfür den Ackermann ift. 
Deittens wird dutch den gemeinen Haken anf fleie 
2 en ‚ ober abhängendem Boden, beftändig in 
bie Tiefe herunter geacfert, daß alfo nad, Verlauf eint« 
ger jahre nichts als die todte Unterlage auf der Sb r 
sorhanden, und man genöthige ift, die gute Erde 
vermittelſt Wagen aus der Tiefe wieder darauf zu fuͤh ⸗ 
mm, wozu nicht wenig Zeit und Gefpann erfordert 
‚wird, wofern man wieder Fruͤchte darauf wachſen fer 


Diefer Unbequemlichfeit iſt durch die Nawiſche 
Verbeſſerung des Hafens abgeholfen. Denn nachdem 
das Haupt des Hafens, mo es ſonſt oben an den Ören« 
bei befeftige war, vor = und ruͤckwaͤrts beweglich gemacht 
worden, fo Fann ſich die in der Mitte des eritern dia» 
gonal angebrachte Schiene in dem Grendel hin und 
her ſchieben, mithin die Schar vor = und ruͤckwaͤrts ge⸗ 

en, und in ihrer erforderlichen Richtung durch Vor⸗ 
Betung eines einzigen Nagels in gedachier Schiene 
oberhalb des Grendels befeltiget werden. Hierzu be 
darf der Ackermann eben nicht mehr Zeit, als bey 
Fortſteckung des Pflugnagels beym Pfluge, und ver- 

füumet weit wenigere, als bey der äftern Abwechſelun. 

der Querfeile, die gar nicye mehr nörhig find. Au 
darf er fich nicht auf den Örendel legen, und hat weit 
weniger Beſchwerlichkeit. Ferner geht das Haupt des 
verbeffercen Hafens oben an dem Grendel in einer Art 
von 
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der Hal 
Auch die Unterhaltung der Pfingeifen Fofet jährlich wenige 
Ans ein Dritel mehr, als die Unter altang der Hafeneifen. 
Ein Pflag Fann mit den Eiien jährlich für 24 Mehlr. der Dar 
kra aber nur für ı 3 Kıbir. unterhalten weiden. Werden die 
Ztnfen anf sine Mainge von 5 Rihlt. 4 fl. mit u Den Unterhalt: 
wagt, 
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Hakenochſen, zum Behuf der von ihr vorgenommenen 
Veraͤnderung, anzuſchaffen? In Gegenden, wo das 
Haken ſowohi bey den Herrſchaften, als Bauern, einge⸗ 
ſuͤhrt iſt, hat es fein Bedenken, daß die Untertanen, 
on ſtatt der Pferde mit Ochfen auf dem Dienfte erfchei» 
nen muͤſſen, welches fie auch gemeiniglicy fehe gern und 
willig thun; diefes aber fälle an denjenigen Orten, wo 
Yas Hafen bisher nicht gewoͤhnlich gemefen ift, hinweg, 
und die Bauern koͤnaen feine Ochfen, am flat der 
gi, fo gern fie es auch fonft ehäten, ftellen. Den 
zur Anfchaffung folcher Hakenochſen, welche 
gemeiniglich fehr theuer bezahlet werden müffen, und 
daß er folches aus feinen genen Mitteln thue, anzu. 
ten, wide, auch felbft bey der ftrengften Leibeigen» 

. hoͤchſt unbillig fepn. Will alfo ein Grundherr 
eine folche vorhabende Veränderung in Wirklichkeit 
fegt wiffen, und, daß auch die Bauern auf dem 
— Acker, an ſtatt der Pfluͤge, mit Hafen 
erfcyeinen follen, verlangen: fo ift ein ander Mittel 
übrig, als daß er die Hofwehre eines jeden Bauern 
mit einem Par tücytigen Hafenochfen vermehre. Iſt 
diefes ein für alle Mahl gefchehen, fo iſt alsdenn Fein 
Zweifel übrig, daß die Bauern zu allen Zeiten dergleis 
gan Hak enochſen u und darunter der Herrſchaft 
illen um fo mehr erfüllen müffen, als fie dieſe Ha⸗ 
kenochſen, ihrer vorzüglichen Größe ungeachtet, doch 
auch vor ihre Pflüge fpannen, und dadurch jederzeit et« 
was von ihren gewöhnlichen Ochfengefpannuen erfparen 
innen. Die Yuslage, welche ein Bauer bey Ans 
ſhaffung eines folchen neuen Hafenochfen von Zeit zu 
Zeit hun muß, ift zwar allerdingg flärfer, als wenn 
er nur Eleines Rindvieh anzufaufen hat; dagegen aber 
erhält er au für die alten Ochfen, nachdem er fie ges 
maftet hat, bey dem Verkaufe mehr Geld; und es ift 
einem jeden, der im wierbfchaftlicyen Dingen einige 
Erfahrung hat, nicht unbefanne, Daß bey dem ae 
auf 
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D. Vom Unterfchiebe des gersöhnlichen und Li 
böchiberrächtlihen — * —X en 
der Daraus entftebenden ungemeiuen Werbeiferung L-r andhand 
Barehfchaft, ft. im 16 Gt. der Zannov. Beyer. 3. 17. u. Vergn. 
2.9. 1760, Eol. 241 —a2; 

».I. 2 








Houeenß bil DB lm ruypaihen Sf gebrduchs 
iden Dattenhafens, R. In hm D.C K, Diithhing Defdhreib- 
— — nach Ryrig in der Prignig. £pj. 1780, 

Bortir. Aug. Aoffmanns deenemifch » mathematiſche Ber 
Abreibung des Hatenpfiuges, ft. im + Ib. Der dcon. phyfical, 
1. £nj. 1752, 8. ©. 858864. % 
&. Def, Abhandlung vom Acterbaten, fl. int 33 Et. des Leipz. 
ur. BL v- 9. 1763, ©. 355— 359, Und 54. ©. 365— 367. 
Bon dem Hakenpfluge, ruſſ Socha genannt, f. Jw. Lepechin 
der Reife durch verih. Provinzen des ruff. Keiches, 
nad Hra. Haſe Ueberieg. ı Th. Altenb, 1774 4 ©. 40, f- 
Wbandiung vom Haaken, als einen vorzüglic;en Aderwerkzeuge, 
am'Ratt des Vfluges. Serausgegeben von dem Verfaſſer ber Abs 
handlung von dem gerechten DVerhältniß. der Viehzucht zum 
Aderbaue. CSyrn. Amtm. Schumadyer, in Schwerin, im 
MWeffenburgiichen. ) Berl, 1774, 8. 128. n. 2 Dog. Kuvi. 
An einen teusichen Rammerpräfldenten, (von Hrn. Kammerdir. 
mem: —— R. Springer). Riga und Leipz. 1775, 8. 
36 
en: Richter, in Eſthland, eine Are Polizeyrichter 
auf dem Lande, welche die Urtheile der Landesregier⸗ 
ung mit Zuziehung der Bauern volfziehen. Ihrer find 
in Eſthland vier, welche aus bem Adel ermähler were 
den. Siehe Haken 2. 2), und Haken: Zufe. 
alenSchar, die große zweyſchneidige und dreyecfige 
Schar an einem Hafen; zum Unterfchiede von der klei · 
nern einfchneidigen Pflugſchar. Auch der Haferpiiug 
iſt mit einer folchen Hakenſchar verfehen. Im gen. 
Beben lautet diefes Wort oft Gockſchar, Soden 
Schar. | 
Deren t MR Holen 
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trmten feyn. Salbe Sarben, Salbfarben, in der 
Mahtene, ſ. Th. X, ©. 182. Die halbe Trauer, 
im Gegenfage der ganzen. Etwas mit halben Au: 
gen ſehen. Mic halben Winde fahren, in der 
Schifffahrt. 

2) Beſonders mit dem Nebenbegriffe der Unvoll 
Eommenheit. Ich habe es nur halb gehoͤret. Seine 
Sachen nur halb verrichten. Es ift weder halb noch 
ganzy dei. fehr unvollfommen. Er iſt nur ein hal⸗ 
ber Mann, ein halber Gelehrter u. ſ. f. Gelb und 
halb, im gen. Leben, für mittelmäßig, ein wenig, un. 
volftändig. Ich habe es nur fo halb und Halb ge- 

"hört. Kr gefällt mir halb und halb. 

‚ 3) In andern Fällen braucht man dieſes Wort, 
ein Ding don kleinerer oder geringerer Art anzudeuten, 
«is ein anderes von gleicher Art iſt. ine halbe 
Rarthaune, im Gegenfage einer ganzen. Wohin 
auch einige der folgenden Zufanmenfegungen gehören, 

Salb>Aente, Plotus snomalopes Kiein. ; f. Lohme. 

Be: Aermel, Aermel von Leinwand ze. welche nur 

— Arm bederfen; fiehe Th. XI, ©, 366. 6 
—S er 1, ©. 627. 


a 
ji zu Bauer. 1. Sn einigen Gegenden ein Bauer, 


i 


der nur halb fo viel Acker hat, als zu einem vollftändis 
gen Bauergute erfordert wird, im Gegenſatze eines 
" Vollbauers. 

2. In einigen Gegenden ein Pachter, der ein Land» 
But oder rundftüc um die Hälfte bauer, d. i. die Half 
te des Ertrages dem Eigenthuͤmer an flatt des Pachres 
entrichtet; Colonus partiarius. Cr wird auch Halb⸗ 
Pachter, Salbmann, im Plural Zalbmänner oder 


" Salbleute, und ein folder Vertrag die Zalbbaue⸗ 


rey, oder der Halbpacht, genannt. Ein Mehreres 
be wird im Art. Pacht vorfommen. 
s Bier, geringes, ſchwaches Bier; Nachbier, 
— im Gegen des ——— Sm gem, 
eben 
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Halb⸗ Leute, kei: Halb: Mann. ; 

Yalbz linde, iſt eigentlidy ein Beywort, welchen nut 
bey den Goldſchmieden vorkommt, gelinde Feilen zu 
bejeichnen ; 100 das Wort Seile ie aisgelfen if. 

balb⸗ Loͤhner, in = gen utfchen Gegenden, 
43. in Defteeich, ein Bauer, der nur mit zmey Pfer- 
den oder Dchfen dienet, zum Unterſchiede von einem 
Ganslöpnner. Siehe Halb- Säfener und:Löhner. 

BR Mann, im Plural die Zalbmaͤnner, ode 

Halbleute, ein Pachter, ber flatt des Pachtes bie 
73 von einem Grundſtuͤcke an Bu 
beim Niederſ. Salfmann. Siehe Sal 


rt Veſholteenee oder Eafrat 
ein Halbmann genannt, 
halb⸗Maſt, im gem. Leben, eine Benennung det 
et weil fie mit fo gut mäfter, ale die Eichel · 
Daher balbmaftige Hölzer oder Wald⸗ 
— wei ne Buchma| enthalten, air 
halb⸗ Meier, fiehe Meier. 
Salbz Miele, fiege Tg. XII, ©. 522. 
Ib» Metall, fiehe unter Metall. 
b-⸗Mutter, an einigen Orten die Stiefmutter. 
*8 eue, bey den Jaͤgern, ein Nahme des auf 
enden Schnees am Morgen. Siehe Neue. 
et be Halb: Bauer. 
BE feiler, ſiehe unter Pfeiler. 
ferd, Rumexacurus L. ſ. Grind⸗· Wurzel, 


! — orzellan, ſiehe nce. 
Sb & Bor a 3 a Hafers; fiche Th. IT, 
atten, demi-teinte, in der Mahlerey, die 
Bub Ca — Ihe ee P .% Ueber 
ing bes Lichtes in den Schatten, bey Einigen die 
Soifchenfarbe, ni" Th. X, © 182. 


Halb⸗ 
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hin gehören die Roth⸗ oder Weindroſſel, Die Zippe oder 
Zippdroffel, die Schwarzamfel, die Steinamfel u. ſ. f. 
Yalbs wege, ſiehe Halbig. 
ach fiebe s Art. are fe 4 
⸗w ,rnuoch nicht völlig ausgewachſen, 
jur Haͤlfte Sachen. —EE Haſen, bey 
ben Jaͤgern, junge, aber ſchon efbare Hafen. Nies 
derſ. haifwaſſen, halbwachfen, oder halb gewachſen. 
Salb⸗ zeug, bey den —— Zeug oder fluͤſ⸗ 
figer Teig, der nur ausgefafert aber nicht fein gemacht 
# F Bule, Cobre, Gros-bon, 
Salb= Zimmer, ſiehe Halb⸗ Befchoß. 
Halb :3irfel, der Halbe Theil, die Hälfte einer Zirkel⸗ 
Binie oder einer Zirkel⸗Flaͤche. Die Seefahrer ha 
‚ben einen folchen Haldzirkel zur Meffung der Höhe, 
Salbe, (die) im Niederf. Halve, die Seite eines Din. 
ges; ein in der anftändigen Sprechart veraltetes und 
hur noch im g. L. übliches Wort. Jemanden von 
der Salbe anfehen, von der Seite, ſeitwaͤrts. Ich 
: babe es nur von der Salbe gefehen, von der Seite, 
In Niederf. wird es auch für Hälfte gebraucht. Auf 
der Halbe fizen, auf der Hälfte des Stubles oder 
‚des Gefäßen. - 
ftdöter Broihan, ſiehe IH. V, ©. 161, fgg. 
Salbig, wird nur in den niedrigen Spredyarten, beſon⸗ 
ders Niederſachſens, für halb, von der Zeit gebraucht. 
Ks ift Halbig sehen, halb zehen. Imgleichen für fo 
demlich, mittelmäßig, ein wenig, halb und halb, 
Ich Fann es halbig errachen. "Der Kranfe befins 
der ſich fo halbig. Er beſitzt eine halbige ErFennes 
niß von der Oekonomie. In dem Munde des gros 
7 Haufens lauter dieſes Wort bald halbicht, bald 
weg, und halwege, welches gleichfalls daraus 
derderbe worden. m Bergbaue werden aud) die 
Hebearme an der Pochwelle, welche die Stämpel aufe 
deben, Die Halbigen genannt, vermuthlich, weil ae 
je 
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klauben, eben dafelbft, das darımter aus Verſchen ge. 
rachene Erz ausſuchen. Mine Zalde einebencn, fie 
abtragen und eben machen. Zaiden ſtuͤrzen, dur 
Zufammenführung tauber Erde und Steine ſolche Hal» 
den machen. Eine Gewerkſchaft auf die Halde fig: 
en, im Bergbaue, ihr das Feld, das Recht an einem 
Gange gerichtlich abfprechen. Mach einer andern Fi, 
ur bedeutet, jemanden auf die Salde fezen, bey den 
ſeaten fo viel, als ihn betriegen, Bintergehen. 
Halec, ſiehe Sdring. 
. haler; fiehe Hohlen 1. 1). 

Salfter, (*) [die] uͤberhaupt ein jedes Werkzeug, wo» 
durch ein anderes Ding gehalten oder feiner Freyheit 
beraubt wird; im welcher Bedeutung cs aber veraltee 
iſt. Im Hochdeutſchen brauche man es nur noch von 
einem Zaume ohne Gebiß, welchen man mancyen Thies 
ren, befonders aber den Pferden, anzulegen pfleger, fie 
im Stalle damit zu befeftigen. in Pferd an der 
Halfter führen, es an die Halfter legen; Fr. enche- 
verrer. Man muß diefes Wort nicht mit Solfter 
verwechſeln. 

Daher ein Pferd halftern, ihm die Halfter an · 
legen. Im gem. Leben ſagt man auch figürlich, ſich 
mübfem durchhalftern, die Hinderniſſe muͤhſam 
überwinden. 

Die Pferdebalfter, -2. Capiftrum, $r. Cheveci- 
ne, Chevärre, Licol, Liceu, ift ein von Riemen zR« 
ſammen gefegtes Hauptgeſtell, welches einen Pferde, 
wenn es abgezäumet worden, in dem Stalle an den 


| (9 Im Niederſ. ohne Blafelant alter, im Engl. und Hollaͤnd. 
N gleich’alig Halter, im Angelf Hacktere. Es ftammet von hal⸗ 
' tem ber, von welchem Zeitnwize ehedem auch die Feſſel Zalden 
oder Zelden, Gchmed. Haclla, genannt wuden- Der Biaſe⸗ 
Laut ıt ven den Oberdentfchen einyefchoben, mofür einige nie 
derländifche Gegenden den Hauchiaut haben, Helchter. 
ger und Seifch leiten x6 fehr unmabıjdeinlich no 
F r 
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ungarifchye Halftet iſt die zierlichſte, meil das Pferd 
fe auf einer Keife unter dem Zaume träge, Sie hat 
ar mit den beyden vorigen Halftern einerlen Theile, 
allein an ftatt der Kette hat fie einen Riemen. Cie 
wird Amar nur aus einfachen Riemen von ſchwarzen 
helländifehen Leder gemacht, allein unter den Riemen 
in gefärbres Tuch, melches auf jeder Seite des Kies 
wens etwas hervor fteht. Das Tuch wird erft auf dem 
beter mit Kleifter angeleimet, nad;her aber mufi Riemen 
uud Tuch auch) zufammen genäher werden. Der vor 
Im Riemen hervor ftehende Theil des Tuches, wird ge» 
wemiglicy zur Zierde mit dem fo genannten Steßeifen 
wsgeradet. 

Die Pferde pflegen öfters, infonderheit wenn fie 
fi mit dem Hinterfuße an dem Kopfe fragen, mit dem 
Fuße in dem Halfterſtrange hängen zu bleiben, und 
fi zu befcyädigen. Nachdem es lange darin hänger, 
and der Strang, eine Kette, ein hänfener Strick oder 
Iederner Riemen iſt, wird der Schade (Fr. Enchevtirure) 
gefährlicher, und oft unheilbar. Die Kertenftränge 
find die allergefährlicyften, weil man diefelben, ohne 
die Halfıer vom Kopfe zu fchneiden, nicht loͤſen kann; 
einen Streit oder Riemen hingegen ſchneidet man mit 
dem Meſſer durch, fo ift das Pferd befreye. Dem 
Urbel vorzufommen, kat man Halftern erfunden, des 
ten Rıemen unten mit hölgernen Kugeln verfehen find, 
welche man, wenn fie nicht ſchwer genug feyn follten, 
wit Bley ansfüller; Sig. 1163. Die Stränge wer» 
den von unten über die an den Krippen angebrachten 
Rollen gezogen, und in den Halfterring x gefchnallet. 
Geht das Sen mit dem Kopfe in die Höhe, fo folgen 
die Kugeln, und mit dem Heruntergehen des Kopfes 
ſallen fie; daher die Stränge, das Pferd mag mirdem 
Kopfe fur eine Beugung vornehmen, welche es wolle, 
mer ausgedehne find, und es iſt nicye möglich, dag 
es ſich mie dem Zuße darin fangen und verwickeln kon · 

ne. 
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1. Eine an ein größeres Gebäude angebauete Hüt, 
te oder Bude, welche oben bedeckt ift, an den Seiten 
aber auch offen feyn Eann. In dieſem Verftande wer. 
den die an größern, befonders. öffentlichen Gebäuden 
ongebauete Kramläden dieſer Art, welche in Leipzig 
Bühnen, d.t. Buben, beißen, ſchon in den älteften 
Zeiten Hallen genannt, und an einigen Orten führen 
Vie diefen Mahnien noch, In weiterer Bedeutung hie» 
Sen hernach alle Kauf päufer, oder Ya Gebaͤu · 
de, worin mehrere Kaufleute ihre Waaren feil hatten, 
Hallen, im mitılern fat. Halse, Halli, im Stang, 
Halles, en an einigen Orten führen fie dieſen Nah⸗ 
men noch · 

a dieſem Verſlande iſt dieſes Wort bey den Deutſchen 
wenig, bey anders WMationen aber deſto mehr gebraͤuchlich. 
So nennt man fu Hokand, infondeıheit in Leiden, denjenigen 
Dit, wohin die Tücher zur Schau gebracht, gerieffen und ges 
fämpelt werben, Die Zalle. Bey din Franzeſen gibt es in 
ade Städten und Fleden, die nur etwas zu beveuten Gaben, 
dergle hen allen, welches Öffentiche, wenigſſers mit einem 
Shoppen oder Dache bedeckte, an den Eriten aber entweder 
offene, oder auch manchmahl mit Mauern umgcbenr, oder eins 
geihleifene und mit Ipären verwahrte Pläge, Yederlagen, 
Kaufhäufer, Scheuern oder Buden find, welche dazu beflimmt 
ad, daß in, unter oder auf denfelben allerley Kaufmanns und 
andere Waaren der Handmerker, Tröpler ıc. maleichen allers 
daad Feld⸗ und Gartins Früchte, vornchmlic diejenigen, die 
vom Sebinunterhalte nöch;y find, als: Kora, Mehl, Hilfen 
Frochic te. niedergeleget, verwahret, fell gehabt und verfaufeh 
werden Finnen. Aus welcher Beſchreiburg alfo der Unter⸗ 
ſchied einer Zalle und eines Marktes ur Gendge erhellet ; 
miewohl die Sranzsfen gemeiniglich dieſe Leuden Wörter mit 
einander zu vermengen, nd einen jeden Plag, anf welchem die 
auswärtigen Kaufleute an den Merkttagen Ihre Waaren aus⸗ 
Wicgen und gu verfaufen pflegen, menn cr auch gleich nicht bes 
dec oder eingefchloffen if, eine Halle su nennen pflzgen. Und 
Wervor rührt eben der Unterſchled her, den die rangofen uns 
ta den bedeckten Hallen, Ilalles couvertes, und den unbes 
deckten, Halles decouvestes, machen; welche letztern aber den 
Naptnen ber Hallen eigentlich nicht verdienen. 

Oee. Enc ÄXLTH, © R\\ 
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Getreides, welcher zwifchen der Wurzel und der Ael 
oder Kifpe fich befindet; 2. Culmass gr. Fee 
Chaume. Er ift inwendig hohl, und mit etlichen 
Knorren oder Knoten (Halmknoten, 2. Geniculum, 
dr. Noeud du Chaume,) abgefegt. Wenn er ganz 
reden, und die Frucht daraus gedrofchen ift, wird er 
Stroh genannt. Daher Strohhalm, ein trockner 
Getreidehalm, welcher feiner Körner beraubt ift. Die 
weg unterften oder naͤchſten Knoten an der Wurzel 
dienen zur Vermehrung und Beftaudung des Haupt» 
Salmes; denn wenn diefe in die Erde, oder nur an 
Biefeibe, zu liegen kommen, fcylagen fie befondere Wur⸗ 
gen, umd treiben heue Trebenbalme, deren unterfte 
RKudoten wieder von eben der’ Befchaffenheit find. Sie 
he andy Th. XIX, ©. 722. 

Im Oberdeutſchen wird Halm audy als ein Cole 
tipum und ohne Plural, ſowohl für Stroh, als auch 
für gefchnirtene Strohhalme, Häderling, gebraucht, 

"2. In engerer Bedeutung in Holftein und Schles· 
wid), eine Act Graſes, welche dafelbft häufig auf den 
* Dünen wächfet, eine große und lange Aehre, viele 
Nebenftängel und häufige Körner hat, welche dem 
Rocken am Geſchmacke ähnlich, aber weit Fleiner find. 
Diefes Gras, welhes in See: und Juͤtland Klıttag 
‚genannt wird, treibt feine Warzeln erliche Klafter um 
und unter fi), und ift ein vortreffliches Mittel, den 
Flugſand ftehend zu machen. » : 
Salm:Anoten, fiehe im vorhergeh. Artikel. 
galmzKXefe, in einigen Ö.genden, die Leſe oder Auf⸗ 
ſammlung der · zuriick gebliebenen Geireidehalme in 
dee Aernde, weiche von armen Leuten geſchieht; die 
Aehrenleſe. Daher der Halmleſer, oder die Halm⸗ 
Keferinn, eine Perſon, welche ſolche Halme ſammelt, 
Aehrenleſer. Siehe Th. XI, ©. 437. 
. 63 . Halmz 


in der aufändigen Sorechart, bald Hatmer, bald Zalmer, 
bald Aälme, ba!d aber auch Halmen. 








¶ Hals der Menſchen. 281 


fie den Hal allzu ſtark auf die rechte Seite zu "legen, 
oder denfelben zu fehr nach der linken Schulter zu beu- 
gen. Aus allem diefen offenbaren ſich gewiſſe Ges 
mäthsleidenfchaften. Eg ift gewißß, daß diejenigen, 
weiche ihren Hals gar zu hoch, aufrecht und ruͤckwaͤrtẽ 
zu tragen pflegen, einen fehr hochmuͤthigen, hohen, 
je weriſchen Geift befigen, und eine befondere Härte 
der Hetzens haben, Diejenigen Perfonen, welche ihe 
‚von Hals fa weit vor fich fallen (affen, daß es fcheint, 
a ob ihnen dag Genick zerbrochen wäre, pflege man 
fir duzım und einfältig, oder für tieffinnig zu halten, 
Doc laſſen auch zuweiſen Meufchen, welche den Trau⸗ 
haben, oder fich über ein erlitcenes hartes Schick 
fehr berrüben, dieſe Stellung des Halfeg von ſich 
blicken. Leute, welche den Halg etwas nach der rech⸗ 
ten Seite zu beugen pflegen, haͤlt man für flug, weile 
wad emfig; diejenigen hingegen, die ihren Hals zu 
nach der linken Schulter hängen laſſen, machen 
der Scheinheiligkeit und Schmeicheleh verdaͤchti— 
Einige Zeichendeuter behaupten fa gar, daß eine ſolche 
Halsftellung einen unfeufchen Menfchen werrache.- In 
wie weit diefe harte Befchuldigung ihren Grund habe, 
mag bie Erfahrung entſcheiden · ¶ Bloß diejenige Stell· 
des Halſes wird fo wohl für bie natuͤriichſte, als 
für die beſte erfläret,. welche nur in etwas vor 
märts gebogen ift, ober, da man den Hals auf ſolche 
Art pält,. daß der fleifchige Theil unter ‚dem Kinne, 
„Mer die fa genannte Unterfehle, gleichfam ein zweytes 
made. Wenn ein Kind bey Zeiten gewoͤhnt 
„wied,. den Hals gerade zu tragen, ſo kommt dieſes 
j em von ſich felbft und ohne Bemuͤhuug. Um 
. erwachſene Kinder dazu zu gewöhnen, muß man 
« fe im Anfange eine kleine Beftrebung über das natüc« 
Biche chun laffen. x B 
Der Hals hat von Natur die Eigenfchaft, ſich, 
wegen der Schwere des al vorwärts zu neigen; 
5 um’ 
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gewiſſe Säfte beflimmet, ſich mehr nach einer elte des Hal ⸗ 
fe6, als nach der andern, ju ziehen, welches den Kopf auf eine 
Geite zu hängen, veranlaßt, ohne daß ihn das Kind nach der 
dern a —— kanu, oder endlich irgend eine Verrenf ⸗ 

ug ve 3 
Es gibt noch verfchiebene andere Mittel, den Hals 
eines Kindes wieder in Ordnung zu bringen. tan 
nehme z. E. das Kind mit ſich in eine Kucfcye, und 
fahre au einem Orie, wo das Geficht vergnüget wer- 
den fann. Wenn fein Hals 5. E. nad) der linfen Seite 
gedrehet ift, fo ziehe man das Fenfter, weldyes dem 
Kinde zur Linfen ift, in die Höhe, und den Vorhang 
davor, fo daß das Kind, da es von diefer Seite nichts 
fehet, genöthiget wird, einige Bemühung anzuwen ⸗ 
den, den Kopf nach der audern Seite zu drehen. 
Diefe Bemuhung, wenn fie einige Wochen oder IRo- 
nathe durch, verfchiedene Mahl wiederhopler wird, 
wird endlich ihre Wirkung hun. Ober, man laffe 
ein Kind an dem Tifche noben fich figen, und fege ſich 
an die Seite, wohin es den Kopf nur mit Befchwer- 
lichfeit drehen kann; man rede es hierauf oft an, jo 
daß es antworten, und uns anzufehen ſich bemühen 
muß. Man lege etwas, das es lieb hat, auf feinen 
Teller, und frage es, ob es davon haben. will, Es 
wird (ehen wollen, was es iſt, und np paber bemühen, 
den Hals nach unſerer Seite zu drehen. Wenn man ihın zu 
trinken bringt, ſo reiche man es ihm allezeit vom derfel- 
ben Seite. Man ftelle, wenn man fpeifet, allezeit 
einen Vogel auf die Seite, gegen welche das Kind den 
Hals nicht leicht wenden kann. Man fann ſich kaum 
einbilden, was für einen guten Erfolg dieſe verfchiede. 
ne Mittel haben, wenn man beftändig Damit forıfähre, 
Wenn die jegt vorgeflflagenen Mittel nicht zurei» 
hend find, muß man eine ‘Binde von Leinwand erlidye 
Mahl verdoppelt, wie einen Keif, um den Kopf des 
Kindes legen, fo daß das übrig bleibende Ende davon 
auf die andere derjenigen entgegen ſtehende Schulter, 
no 
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an der Kehle zu ſehen iſt, nennt man es einen umge⸗ 
kehrten Sals; Fr. Encolure renyerſce, (denn der Un, 
tertheil des Halfes muß nicht gewoͤlbt, ſondern abhängig 
gegen Die Bruſt zufallen,) oder, wegen ber Aehnlich⸗ 
feit mit dem Halfe eines Hirſches, einen Sirſchhals, 
Sig. 1169. in ſolcher Hals hindert eine gute Zaͤum⸗ 
ung, weil bey dem geringften Anziehen der Zügel, bie 
Stange fo fort gegen die Kehle fRößt, und dem Mund- 
ftüde die Wirkung benommen wird. Gibt man einem 
folhen Pferde ein gelindes Mundſtuͤck, fo wird man 
niemahls feinen Kopf herbey bringen ; ein fcharfee 

Maundſtuͤck wird es u fehnellen macyen. 
ie Merbanet find, falle fic (hr 


Gehäte len viel N it ſolch $ler, bi 
darum, — 3 der a a Pa 


genug verfährt. 
Zu den fehlerhaften Haͤlſen gehören auch noch dies 
jenigen, welche an dem Kopfe eben fo breie find, wie 
an der Bruſt; ein kurzer Horizontal geſtreckter, oder ſo 
"genannter Schweins = Zals; und ein durchgehends 
ſchmahler und dünner Hals, welcher mic einem Ras 
: welhalfe eine Aehnlichkeit hat. 
Vonden Krankheiten des Halſes der Pferde, als: 
ber Drufe, dem Seifelzc, find die befondern Artikel 
nachzuſchlagen .. 


2. Figuͤrlich. 1) Der ganze Kopf, auch nur in 
-einigen niedrigen R. X, IJemanden an den Hals 
fhlagen, gu eine Ohrfeige geben. 2) Die Befleid- 
"ung des Salfes, in welcher Feveutung im gem. Leben 
das Diminutivum Jälscyen, von einem kleinen Sale» 
tuche üblich ift. Im Oberdeurfchen fage man auch 
em Sals- Perlen, d. 1: fo-diele Perlen, als zu einer 

za Kalte 
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Bey den Pferden wird bie eine Blutader biefer Art 
auch die Serzader genannt. ° 

Yale Band, 2. Collare, Monile, Fr. Collier, ein 
Bond um den Hals, befonders fo fern es von dem 
immer zur Zierde getragen wird, und zuweilen 
nur aus einem ſchlechten feibenen Bande, oder aus ges 
wirkter oder geflochtener Arbeit, mit oder ohne Ange 
* hänge, ober aus Blonden u. ſ. m. beſteht, zuweilen 
aber auch aus echten oder unechten, imgleichen Glas. 
Perlen und Korallen, auf einem gerade ausgehenden 
Gaben oder einer Schnur an einander gereihet (in 
welchen Zalle fie eigentlich Schnöre, Fr. Fils oder Fi- 
leıs, genannt werden,) ober auch aus purem Golde oder 
Eilber, oder von vergoldetem Silber nad) verſchiede⸗ 
ner Art zufammen gefegt, und zierlich ausgearbeitet, 
auch wohl mit Edelfteinen befege iſt. An einigen Orten 
trägt das Zrauenzimmer zufammen gefrümmte Duca- 

ten an einer feidenen Schnur, ftatt des Halsbandes. 

Bon der bey dem Gebrauche der Halsbänder von 
Haaren, in Anfehung der Geſundheit zu beobachtenden . 
Borficht, fiede Th. XX, ©. 515. 

Die Halsbänder waren ſchon dan judi en immer 
PR Sorichw. 25, 32. Hof. * en din Mir 
asitinnen, Richt. 8, 26- 

Herner, ein aus Leber gemachter, zuweilen mie 
Meffing, Silber u. d. gl. zierlich befchlagener Reif, 
weichen man den Hunden anleget, damit man fie bey 
dem darin befeftigten Ringe beffer führen koͤnne, und 
fie andy vor dem Anfalle beißiger Hunde defto mehr ges 
fidyert ſeyn mögen; daher man folcye Halsbänder mit 
Schweinborſten befegen, auch fo gar mit eifernen 
Stacheln befchlagen läßt. Die Halsbänder der Hunde 
werden bey den Jaͤgern Halfen und Halfungen ge 
nannt. ie 

Sals: Bein, in einigen oberdeutfchen Gegenden, der 


Nacken, und die Brine, woraus derfelbe befteht. 
T3 Hals: 
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Sale: Bericht, ein Gericht, welches über den Hals, 
d. i. über das Leben der —E— erl ennet 
obern Gerichte, ein peinliches Gericht, das Biutge⸗ 
richt, ein Criminal⸗Gericht. m Piural, Die Hals⸗ 
Gerichte, wird es oft aud) von der peinlichen Ges 
tichebarfeit gebraucht. Daher dee Hallsgerichts⸗ 
Here, der dieſe Gerichtbarkeit befige, und auch 
Obergerichtsherr, Hochgerichtsherr u. ſ. f. genannt 
wird; die Salsgerichtsordnung, worumter beſon · 
berg bie von Kaifer Carl V. vorgefchriebens: Ordnung 
des peinlichen Projeſſes verflanden wird, 

Sux an einem Uebelthäter die Todesfirafe voljäredket wer⸗ 
beu fol, ober doch in ordentlichen und Achts⸗ Brogffen wider 
den Verbrecher die Anklage anf eine Todesftrafe gerichtet wird, 
fo vflegt an den meiflen Drten der Richter mit einigen, doch 

der Zahl nady ungleichen Schöppen, und dem Blui⸗ 
Schreyer, Burg vor Bolziehung des Todesurthell, ein Bericht 
au halten, welches nach uraltem Gebrauche In Fragen und Ant 
werten befieht, in welchen Gerichte der Weiſſe haten nochmahis 
angeklaget, um fein Verbrechen beiraget, und nach wieherhohls 
tem Beleantaiffe deffelben, das Urtheil ihm vorgelefen, der 
gel 1, und endlich Die Todesftrafe an ihın volljogen 
wird. Diefes Gericht wird das Yalsgericht, Judicium capi- 
tule, genannt, deſſen Haͤgung aber nicht an allen Orten einerieg 
M. Was dabey tinfonderheit in Acht ın nehmen ſey, lehren 

Earl’& V. und andere peinliche Salsgerichtsordnungen, 
Sale- Geſchwuͤr, ein Geſchwuͤr in oder an dem Halſe. 
Dergleichen findet ſich gemeiniglich bey dem fo genann» 
ten böfen Halſe, einer Krankheit, welche unter denen 
im Herbfte und angehenden Winter unter dem Nah⸗ 
men der Slüffe im eng gehenden, theils am ge⸗ 
wmeinften, theils auch am beſchwerlichſten iſt. Wenn 
man gleicy Anfangs, fo bald fich ber Schmerz im Halſe 
beym Hinunterfchlucfen äußert, zu Hülfe Fommt, fo 
kann man ſich öfters bald wieder davon befreyen. Ein 
Par Händevoll Salbey und ı Loch Tormentillwurzel 
juſammen gekocht, und mit diefem Waſſer den Hals 
warm gegurgelt, reſolvirt und zertheilt geſchwindẽ * 
toi 





Hal» Schmuck — = 





—— 
hal: »Starre. r: Eigentlich, die Sturre, d. 1. Uns 


—— ——ã bey den Fleiſchern, -ein Stuͤck 
PA unteren Buges am Halſe. . 
— ſiehe Braͤuue 
—— Collare, Fr. Gorgerette Movcheir de 
cou, ein Auch von Seide, Blor; Kattun, RAR: und 
rn a Tuche, feiner-Leinwand, u. d gl. theils 
5 pe geblümen, een, geshefeken, 
faflbnivtemm ae | ſo fern e$, inſonder⸗ 
A nr vor ** andern Befchlechre, theils zur  Sotpigene 
s Kat theils zur Zierde, / um den Hals getragen wird. 
Bber auth bey dem männlichen, ein in Geftale einer 
Vinde zufammen gerne Tuch jur —— des 
Halſes.“ Es find die fel eis cheweder ſchiecht, ohet mie 
. Epigen, a chen und dergleichen an "den Kanten um« 
Röchen, Friſirt, auch oft durch und durch genähet, 
baid mie Maplernarh, wie die Kattune und Dteffeltüe 
cher, bald-aber, wie die von Flor oder Muffelin, mit 
Gold md Sitber, wie audy bunter Seide; "Bistbeir 
len werden · dieſe auch —E an den Saiten anßge« 
ſchnitten, und mit Zädchen oder Spigtiwand. un ſio - 
hen, oder es werden folche “ den⸗ oder Silberlahn, 
Oec.Enc. XXITH. oder 
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barer Ort, eine haltbare Seftung. Die Stade 
icht haltbar. 

. Dieſes Wort ift in doppelter Gattung üblich. 
L Als ein Activum. 

Eigentlich, unmittelbar mit der Hand oder auf 
he Urt ergreifen, und die Fortdauer des dadurch 
gebrachten Zuftandes bewerfftelligen. 

.) Ueberhaupt. Etwas mit der Zand halten. 
Stock mit den Zähnen, ein glähendes Kifen 
er3ange halten. Einem etwas vor das Bes 
halten. Etwas gegendic Sonnehalten. Kin 
gegen das andere halten, ſowohl eigentlich, als 
Ägürlich, ein Ding mit dem andern vergleichen. 
Spiegel an die Wand, das Wachs über das Feu⸗ 
in Papier in das Licht halten u. ſ. ſ. Kinem 
itange halten, figuͤrlich, ihm vertheidigen, feine 
y nehmen, ein von den ehemahligen Turnieren 
mtes Bild. 
56 auch mit Nebenwörtern. Den Sad offen 
ni, feine Theile fo halten, daß er offen ſtehe. Den 
md kurz halten, bey ven Jaͤgern, das Hänge 
Bars faſſen, damit der Hund nicht fo vielen Willen 

and dann auch figürlicy, jemanden Purz halten, 
nfchränfen. 
Yerjenige Theil eines Körpers, woran man denfel« 
ält, befommt das Vorwort bey. Jemanden bey 
and halten. Den Wolf bey den Ohren Halten. 
wden beydem Nantel halten. en figuelich, 
ıden bey feinem Worte halten, auf die Erfüll« 
es von ihm gethanen Verfprecheng Bringen. 

) Sin engerer Bedeutung. 
te) Ein Ding halten, damit es nicht falle. Er 
gewiß gefallen, wenn idy ihn nicht gehalten 

Ingleichen als ein Reciprocum, mit dem Vor⸗ 
gan. Sich an erwas haften, damit man nicht 

imgleichen fainti, er an jemanden —— 
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inneren Achtung, fonbern auch von beren Erweiſung. 
Iemanden warm halten, ihm ſcharf zujegen, Hin⸗ 
derniſſe zu überwinden gebert. 
3) In Anfehung feines eigenen Betrageng bey 
— als ein Reciprocum. Sich gut halten, 
feine Verbindlichkeiten aller Are gehörig erfüllen. Sich 
hart halten, ſich fo betragen, als ob man hart wäre. 
Die Soldaten haben ſich gut gehalten. In engerer 
Bedentung heißt fich halten, ſich mit gutem Fort⸗ 
gange vertheidigen. Die Befagung haͤlt ſich. Die 
Stadt har ſich Faum drey Tage gehalten. Eiche 
Yalkbar. b 
s). Mac) einer nody weitern Figur wird diefeg 
Reciprocum aͤuch von unvernünftigen und feblofen 
Dingen gebraucht, und da bedeutet es, in einem gu⸗ 
ten brauchbaren Zuftande verharren. Das Dich hält 
fid gut. DasSleifd Hält fidy im Winter am beften, 
wird nicht leicht riechend. Diefes Obft Hält fich nicht, 
Bleibt niche lange eßbar. 
°) In der Mahlerey wird das Zeitwore halten, 
. nad) dem Mufter des Franz. tenir, von der Art und 
Weiſe gebraucht, mie der Künftler die Gegenftände be- 
arbeitet, befonders in Anfehung des Lichtes und des 
Schattens, der Stärke und Schwäche des Ausdrudes. 
Die Lichter groß und nicht nahe an einander halten. 
Die entfernten Begenftände muͤſſen fanft und leicht 
an Sarbe gehalten werden. ö 
3) Die Fortdauer einee Sache ſowohl, als ihr äu« 
. feres Berhältni durch Reichung der Nahrungsmitrel, 
. Bezahlung des Lohnes, Tagung der Koften beſtim⸗ 
. men; für unterhalten. Den ganzen Tag Seuer auf 
des erde halten. Offene Tafel halten. Befons 
. ders in Beziehung auf dag dadurd) bewirkte Verhaͤlt⸗ 
niß. Bediente, Gefinde, Hunde, Pferde halten. 
Kinem Rinde eine Amme halten. Seinen Kınderg 
einen Zebrer halten. Piel Dich halten, Viel Pfer⸗ 
u5 de 
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dern brechen. Ein Bret hält, wenn es feſt an einem 
andern Dinge befeſtigt iſt. Das Kis hält nicht, bricht. 
Der Strick wird ſchon halten. Der Zeug hält nicht, 
iſt nicht dansrhaft. Die Schminfe will nicht halten, 
nicht Fleben bleiben. Der: Ralf hält, wenn er figen . 
bleibe. Imgleichen in einem etwas mehr thärigen Ver⸗ 
Rande, ber gleichfam den Uebergang des Xctivi in dag 
Neutrum ausmacht. Der Leim hält, wenn er nicht 
nur felbf? haften bleibe, fondern auch die Theile, die er 
verbinden fol, gehörig verbindet. Die Sarbe halten, 
behalten; imgleichen figürlich, nicht Sarbe halten, 
ie der Probe nicht echt, nicht freu befunden erben. 
Stich halten, eigentlich von den Zeugen," wenn fie im 
Raͤhen nicht ausreißen, und denn auch ep die 
Soldaten hielten nicht Stich, riffen aug, ‘liefen da» 
vn. Der Beweis hält nicht Stich, wird bey nähe 
ter Unterfuchung nicht tuͤchtig befunden. * 
2. Figuͤrlich * 

3) Enthalten, dem innern Raume nach faſſen Fön- 
um. Das Faß haͤlt zwey Limer. Dieſe Bouteille 
halt zwey Maß. Was haͤlt dieſer Brief in fich? 
Ein Buch, welches viel Gutes in ſich haͤlt. Im ⸗ 
gleichen, als ein Ganzes, den Theilen nach in ſich faſ⸗ 
fen.- Der Centner hält 110 Pfund, das Pfund 32 
Loth, der Bulden 16 Brofchen u. ſ.f. 

2) Stehen bleiben, aufhören fich zu bewegen, fo- 
wohl eigentlich als auch figürlich. Der Wagen hält 
Mile. Salt Burfher! Mit dem "Wagen Halteı. 
Stille Hälten. Der Wagen, der Fuhrmann hielt 
mitten im Dorfe ftillee Daher das befonders im 
Kriegewefen übliche Hauptwort Halte, welches nur 
mit dem Zeitworte machen, und ohne Artikel gebraucht 
wird, Halte machen, ftehen bleiben. Halt! das ge- 
woͤhnliche Commando: Wort, wenn bie Truppen im 
Marfche ftehen bleiben follen. Inne Halten zu lefen, 
- oder mic lefen, ober im Lefen. So auch im Schrei: 
ben, im Singen, oder mit fehreiben, mit fingen u. ſ. f. 
inre. 
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” er im Hochdeutſchen das Wort aushalten 
aucht. 

5) Das wird hart halten, oder, das wird ſchwer 
halten/ das wird nicht anders als mit Muͤhe zu bes 


werkſtelligen ſeyn. 
[5) Wie pälrs? img. 2. für: mie geher es? wis 


Reken es? 
alter, das oberdeutfche Zwiſchenwort; fiehe oben, 
©. 316. 


Halter, (der) von dem Zeitworte halten. ı. Eine 
Perfen, weiche etwas hält, in verfchiedenen Bedeut⸗ 
ungen des Zeitwortes nur in den Zuſammenſetz · 
mem Erhalter, Gaſthalter, GBerichtebalter, 
Haushalter, Pofthalcer, Stadthalter u. [. f. 
2. Ein Werkzeug, womit man etroas hält; infons 
| derpeit bey einigen Künftlern und Handwerkern, ein 
Exife, der einen Theil einer Maſchine in feinem Saufe 
uaufhalten oder fperten foll; Fr. Etoquiau, oder E’o- 

ı tan. Siehe auch Sadenhalter. I 
3. Ein Ort, worin man etwas hält. So iſt im 
Oberdeuſchen Bebalter oder Bebalter ein Schrank, 
bafelbft auch in Kalter zufamman gezogen wird. 

biehe andy Haͤlter. 

U galtevieh, im der Landwirthſchaft einiger Gegenden, 
' framde Schafe, welche um das Lohn in das inter. 
Sutter zn Fr ve — — 

haitig. tiges oder iges ein, im 
Dane, —— ——— mineraliſchen Sehe 

hat, im Gegenfage des tauben. Außerdem ift es nuc 

im den Zufammenfegungen goldhaltig, filberhaltig, 

reichhaltig, vollbaltig u. f. f. von dem ——— 

uͤblich, wovon in einigen Faͤllen auch die Hauptwoͤrter 

Reichhaltigkeit, Vollbaltigkeit u. ſ. f. üblich find, 

Saltung, von dem Zeitworte halten. 1. Die Hande 
kung des Haltens in den meiften an rn 
B tie 
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Die Jäger bedienen ſich deffelden zum Hühnerfänge, 
da es denn auch ein Treibezeug genannt wird, die Fi⸗ 
ſcher aber zum Fiſchfange; Fr. Truble; fiehe Th. XII, 
©.636. Figürlih wird an einigen Orten ein Rlingebeus 
telim EN = ee Sämlein —5 — 
e, (die einigen, beſonders niel ſchen 
Wegenden, wo es im gem, Leben a ne 
«. faurter, ein Gatterthor, welches zu beydenEAcdh ein 
Pfortchen hat. . Man fegt es auf die Mitte langer hoͤl⸗ 
zemer Brücen als ein Portal, verſieht auch wohl ein 
es Thor mit einer Jugbruͤcke. R 
E if das Nederſ Saimeine, Hameide, ein Gehaͤge, eng jede 
Behrtedigung, befonbers von V-Lifaden; daher in Yremeh der 
‚Augerfie Sorrrbaum vor den Sradichoren Zameineheift. Ham- 
-meye, Hameyde, Hammeyboom fi:d auch ia Hoũ iudiſchen 
üblich. Siehe Ham 2. Samme md den - .: . ©. 
m, im gem. Geben, befonders Miederfachfens, ein 
. Zwifchenwore, womit man etwas verbierher, beſonders 
indern. . 
Samm, (der) ein Wald u. ſ.f. Siehe Sam. 
3..5snme(*), [der] ein nur in einigen Gegenden bes 
kanntes Wort, weldyes bald den Kınebug, bald die 
Züge eines Thieres, bald auch) die, Keule eines ges 
:. ſchiachteten Thieres bedeutet. Im Oberdeutſchen iſt 
Samme der Fuß eines geichladyrer:n Schweines. 
Dep den Yägern wird die Hincerfeule des Korb > und 
2 Rede 
ZBummer, Daher ed ehedem daielbit eigene Zammmacher gab, 


meiche ſoi be Jo he oder Rummete machten. Siche Zemmen 
und Bummer ’ 

C) Im Angel. Ham, int Engl. Hamme. Wacht er leitet es von 
super, biegen, ab. Mit mehrerer Wahrfibenlichkeit rech ⸗ 
mer Ir iſch cs zu dem Ital Gamba und $ran;. Junbe, Jam- 
bon, der Schenkel. Da die Sinterkeule eines geichlachteren 
Thiered, wegen us." Nehnltchfeit mit einem Schläuel oder ei 
ner Keule, auch eın Schlägel, eine Reulz genannt wird, fo 
ficht es dahin, ob jeishen dreiem Hamm oder Zumme, und 
Yammer, nicht eine Ähnliche Gerwandihan Stait finder. 
Da aber im syoldndiigen Haminc, und in Wieder). Jamel, 
ein jıdes abgeichuitieues Stück bedeutet, fo ſcheint Das alte 
Zeitwort bammen bie nädften Anfprüche auf diefed Bort au 
haben. Siehe Haumel, Anm. 
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bie Baden; dad Loch, worin der Stiel "befeftige ff, 
bas Auge; und das Ende darüber, bie Zaube — 

‚Der eiſerne Hammer iſt eine Arbeit der Zeugſchmie ⸗ 
de. Wenn der Hammer auf die gewoͤhnliche Art ge⸗ 
ſchmiedet ift, wird auf Die Bahn eine Stahlplatte ge» 
egt, und durch das Zuſammenſchweiſſen mit dem ‘Eis 
fen vereiniget. Ben dem Verftählen der Sinne, fpäle 
tet man dieſe mit einem Meiffel von einander, ſteckt ein- 
gefehmiederes Stück Stahl in den Einſchnitt, und 
" fühweiffer beyde Metalle zufammen. Das Eoch für den 
" Exiel fchlägt der Zeugfchmid mit einem Durchfchlag 
durch. Sell der Hammer Eünftlich ausgearbeitet wer» 
2, fo bediene er ſich hierben des Meiſſels und der 
- Seife. F 
Bey einer Haus- und Landwirthſchaft, haben Me 
dazn in verfchiedener Größe bendthigten Hammer ih- 
ren Platz in der Geſchirrkammer, und find entweder 
gewöhnliche Handhaͤmmer, oder Dengelhaͤmmer, 
zum Scärfen der Sicheln und Senſen durch das 
* Hänmern; fiehe Th. 1X, ©. 92. 5 
Die Hammer der Handwerksleute and Kuͤnſtler, 
erhalten, theils von ihrer Geftalt, theils ihrem Ges 
brauche, verfchiedene Benennungen. - Die vornehm« 
fen derfelben find folgende. : 
Der gewöhnliche Hammer der Bergleute, oder der 
fo genannte Säuftel, Handfaͤuſtel oder Schlägel, . 
- $ig. 1170, iſt ein eiferner, 6 Zoll langer, und ı$ 
Zell dicker Hammer, weicher 5 Pfund ſchwer ift, aber 
" zroep glatte ftählerne Bahnen, und einen 1 Fuß:lans 
gen, hölzernen Stiel hat. Zumeilen ift der Faͤuſtel an 
einem Ende fpigig, Sig. 1171, und befommt aledenn 
den Nahmen Spizbanimer , oder Schlageijen. 
Letztern kann man öfters wie eine Keilhaue gebrauchen. 
Zu diefem Werhkzeuge gehört Bas Bergeifen, welches 
wm Art. Meiſſel der — beſchreiben ie 
4 er 











x 


Hammer; 331 


. Die erften nennen die Eifenarbeiter Vorpoſſekel, Fig 
1183 %, die andern aber, Kreutzpoſſekel, .Sig- 
1183. 6. Mit beyden Finnen vereinigt dehnen die 
Schmiede einen Stab nach der Länge und Breite qus. 
Die Geſellen führen die Poͤſſekel, und der Werkmeiſſer 
tinen fleinecn Hammer von eben der Art, $ig. 1183 ©), 
weicher der Vorſchlaghammer heißt, It. Marteau 
‚Aderanr. Ein noch kleinerer Hammer wird der Finn⸗ 
Sammer genannt, und bey allen Gelegenheiten ges 
‚bat. Die Splinthämmer haben: auf benden 
+ Geiten eine‘ runde Bahn; nur iſt eine Seite kürzer, 
dis die andere. Iſt die Bahn diefer Hämmer plart, 
fo werden fie zum uͤberſchlichten, d. i. glatt ſchlagen, 
gebraucht, und der Grobfchmid. nenne fie Schlichts 
. Hämimer. Man benege jie. z. B. mit Waſſer, und 
poliert hiermit die zierlichen Knöpfe an den flarfen 
Stangen der Kurfchen. Andere Hammer diefer Art 
, mit einer doppelten platten Bahn, nennt der Schmid 
Sesbämmer, weil er hiermit einen Anfag oder eine 
Werriefung in das Eifen mache. Er fegt die Bahn 
‚ biejes mers auf die Stelle, die er vertiefen will, 
und jchläge auf die entgegen gefegte Bahn mit dam 
Poſſekel. Der Umfang ihrer Bahn ift bey einigen 
vieredig, bey andern rund. wi 
Die zweyte Art der Schmiedehaͤmmer hat eine ges 
ſchaͤrfte breite, mir dem Helme. parallel laufende, Fin⸗ 
me, und auf diefer einen Kopf. Sie heißen überhaüpt 
Schrothaͤmmer, zadige oder zahnhaͤmmer, Sr. 
„ Ebauchoir, oder Marteau brerrel€, weil damit jtarfe 
Stäbe in Fleine Zähne zerſchrotet, d. i. zerhauen were 
den; Sig. 1184. Hierzu Fann man auch den Hals⸗ 
Sammer rechnen, welcher nur eine ſtumpfere Schaͤr⸗ 
fe alg der Schrorhammer hat. Der Grobſchaud gibt 
iermit einem Hufeifen auf der unterfien Seite einen 
Finfehnite, worein die Löcher zu den Naͤgelu geichlas 
gen werden, “an 
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den man eine Samfterröbre neunt, ge— 
fo vieler Klugheit zu ihrer Erpaltung, AR 
bkeie zu ihree Bequemlichfeit. Die Ders . 
Edes. Gefihlechtes, des Alters, der 
des Bodens, veranlaße eine Verfe 
Banart. Das Weibthen, da es mit auf die 
— hat, bauet anders, als das Maͤnn ⸗ 
keinen Mefter der Zungen im, Jah · 
alten verſchieden; und fo | en au. 
Boden locker oder hart. if, die Vohnune 


und weitläuftiger, bald If} er, 
I hen alte vieles mie en 
be hat wenigftens zwey jet, Davon 


Pan; 
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Tiefe fich begnügen müffen. Selten aber fegen fie ſich 
einer folcyen Unbequemlichkeit aus , fondern wählen, 
wo möglich, beffere Orte, da die Erde weich und leicht 
gu wüplen iſt. Je mehr fie diefe Eigenſchaften befigt, 
‚defto tiefer werden die Höhlen gemadyt. Im Frühlinge 
. ihre Tiefe am wenigften beträchtlich, und erſtreckt fich 


uur auf 1 oder 2 Fuß. Gegen die Herndezeit werden 


de alten Höhlen entweder tiefer gemacht und eriweitert, 
» serfie graben ſich neue. Da fie in der erften Hälfte 
is Sommers feine Körner einzufammeln haben, fo 
heben fie auch mehrentheils nur die Neſtkammer, wor ⸗ 


‚In zugfeich ein Heiner Vorrath von Kräutern zu ihrer 


rung gefunden wird, Im Winter geben fie am 

herab; im Sommer und Herbfte hoͤchſtens 4 

Fuß, alsdenn aber wohl 5, und nod) tiefer. Inſon⸗ 

derheit ſcheint das Weibchen fich im Winter fehr weit 
unter die Exde zu graben. 

Ich komme zur Betrachtung der Lebengart des 

Hamfters. Jedem Tpiere find von Natur folche 


. Triebe und Eigenfchaften bengelegt worden, deren es, 


nach Verſchiedenheit feiner Leibeskräfte, zu feiner Er⸗ 


hoaltung und Vermehrung benörhige war. Der Hafe 


hat nicht nöthig ſich in Die Erde zu verjcharren, un ges 


gen die Nachftellung feiner Feinde gefichere zu ſeyn; - 


fein behender Lauf ift, den Untergang feines Geſchlech · 
tes zu verhindern, binlänglih. Das Eichhorn wird 
durch feine Gefchicflichkeit im Klettern und Springen 
in Sicherheit gefegt.: Andere Thiere fehüge theils die 
Staͤrke, theils die Größe ihres Körpers; und wieder⸗ 
um aubdere leben unter der Vorſorge des Menfchen. 
Was würde aber aus dem arnıen Hamfter geworden 
ſeyn, welcher weder im Laufen, noch im Klettern, vor 


. andern etwas voraus hat, noch fidy auf feine Stärfe 


verlaffen kann; (audy würde fid) feiner der Menſch ge⸗ 
wiß nicht angenommen haben, der die Gewalt, welche 


idm über Die Thiere schen worden iſt, bloß zu feinem ' 
. a5 


Nugen 
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Yfriße er. In der Freyheit hat er zwar nicht oft 
mheit, feine Kräfte mit den Kräften der Rage 
fen, da dieſe fidy felten im Felde fehen laͤßt; 
man fie aber in einen Kaften oder in ein Faß zu« 
n thut, kämpfen fie manchmapl ziemlich lange, 
» aber muß doc) die Rage unterliegen. Vielleicht 
es fic) öfters zu, daß fie Mäufe fangen; diefe 
fie fehr geſchwinde tode, und freſſen fie auf. 
nan ihnen, wenn fie hungerig find, zu gleicher 
en beften Weigen und eine Maus, fo werben fie 
legtere wählen. Wenn fie eine Maus oder fonft 
deres Thier verzehren, fo fangen fie bey dem 
an, bavon fie nichts als zurveilen eine Kinnlade 
laſſen; alsdenn freffen fie den Rumpf, wobey fie 
eiſch fehr kuͤnſtlich aus der Haut heraus zu hoh⸗ 
fen, indem fie dieſe zuruͤck legen, ſo daß, wenn 
ig ſind, die Haut wie ein Handſchuh umgekehrt 
nd die Haare inwendig find, die innere Flaͤche 
zen auswärts gefehre iſt; das uͤbrige verzehren fie 
Eie freſſen nicht nur Fleine vierfüßige Thiere, 
m auch Voͤgel, Sperlinge, Rothkehlchen, Meifen 
fl. Sie mögen dieſe todt oder lebendig bekom · 
fo beißen fie ihnen zuerſt die Flügel entzwey, als 
ihnen das Wegfliegen vermehren wollten. Auch 
ı fie an Serchen, jungen Feldhuͤhnern und Wach · 
nicht geringen Schaden an.“ Mapfäfer freffen 
t größter Begierde; vieleicht find ihnen auch 
Inſecten nicht weniger angenehin. 
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fanft ſehr ſelten, und nicht viel auf einmahl. Ohne 
Zweifel hat der große Schöpfer dieſen Thieren des; 

diefe Eigenfchaft gegeben, weil fie ſich oft an 
— Orten auf halten, die weit vom Waſſer entfernt 
md, da fie außerdem beſtimmt waren, den ganzen 
Winter ohne Saufen zuzubringen. Den Sommer 
derch finden fie am Thau, Kegen und an den faftigen 
} Manzen hinlänglicye Feuchtigkeit zu ihrer Erhaltung ; 
win Winter, da ihre Ausdünftung fo geringe, oder 
: Sekeiche gar feine ift, find fie deren nicht benörhige. 
Dee Hamiter fäufe Waffer, auch Miſch. Etwas bes 
fönderes aber üft, daß er fo gar feinen Urin fäuft. In 
den breslauer Sammlungen wird ausdrüdlich verfis 
dert, daß er feine Ruthe in das Maul faffe, und fie 
eufdiefe Art ausfauge, 
Vielleicht wird es nicht unangenehm feyn, diejeni · 
Su aebagtungen bier zu lefen, welche Hr. D. 
her von den Sitten der Harhfter, die zu Haufe er- 
währt worden, gemacht hat, um fie hernach mie dem. 
jenigen zu vergleichen, was man an ihnen in ihrer 
teppeit wahrnimuit. Zween Eonnte er, ihrer Beißig · 
keit vegen, niemahls in einem Gefaße zufammen has 
ben; andy die fleinen, die man von Jugend auf bey» 
fammen ließ, vertrugen ſich immer weniger, je größer 
fe vurden; er mußte fie daher einzeln und in Faffern 
der Kaſten von dicken Bretern erhalten, denn wenn 
feniye von ftarfen Wänden umfchloffen werden, na⸗ 
ger fie fidy in kurzer Zeit durch, und entwilchen. 
Sehſt durch ein anderthalb Zoll dickes Bret bopren fie 
duch, fo bald fie nur einige Ungleichheit finden, wo 
- EB. zwey Breter zuſammen gefügt find, oder ein 
Spalt darin iſt; deswegen find Faͤſſer, welche inwen- 
big glatt find, vorzuziehen, da fie nirgend anbeißen 
können; wenn fie alsdenn gleidy nicht fehr ſtark find, 
fo durchloͤchern fie dieſelben doch nicht fo leicht. Wenn 
fie in einer Stube losfommen, machen fie zuweilen ei- 
ne 


nterbeinen dervor, und werten ſie hinter ſich 
Wenn fie tiefer kommen, daß fle die Erde nicht 


Dal Dee in ihrem Nefte, wie eine Kugel ! zu⸗ 


lich iſt. Eben dergleichen Ton vernimmt 
— wenn ſie a Ar ſtill liegen. Sie 
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fr Wer eg mache; vermuthlich leckt er bie Körner auf, 
k } . 4 N % 

Kane bar m ale en Bea 





Einen befondern Laut pflegen diefe Thiere nicht von 
» fihzugeben, um Vergnügen und Zufriedenheit aus 
„ jabrhden, es müßte denn dag furz vorher erwähnte 
Murren feyn. Wenn man fie aber böfe mache, fo 
ſchreyen fie auf eine ehe widrige, obgleich mit Worten 
a miche wohl zu befchreibende Art, ungefähr wie junge 
\ e, wenn man fie fchlägt. enn man ihnen 
‚zen verurfachee, fo hat ihr Tom etwas aͤhnli⸗ 
gei mit beim Tone, weichen die Schweine von fic) ge» 
' Den, wenn fie gefchlachtet werden follen, und er ift da« 
t« be fo durchbringend, daß man ſich beynahe genoͤthigt 
» Rebe, fie in Kufe zu laſſen. 
Das ift es ungefähr, was Kr. D. Sulzer von ih⸗ 
ven Eitten, bey denen, die ihrer Freyheit beraubt wor» 
den, wahrgenommen hat. Dasjenige, mas ſich im 
Seide an ihnen bemerken läßt, ift, von ihrem Erwa⸗ 
en aus dem Winterſchlafe an, bis zu des Zeit, da fie 
Bba wieder 
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alle Zaͤhne mit. Wie blind ſeyn, laͤßt ſi 
Por Urfachen sein, nie * Ei 
tz Je muͤſſen es aber ziemlich fange bleiben; denn, 
fee bey ihrer Geburt wenig über 1 Quent wiegen, 
Sulher aber viele fahe, bie noch blind waren, und 
Ural fo viel, näpmlich 3 Loth, wogen: fo müf: 
'fe, wie aud) "die achrichten der Samftergräber 
gitüberein ſtimmen, 8 bis 9 Tage ihte Augen ger 
bfen Haben. Die Anzahl der Ju— die fie auf 
wohl werfen, iſt niche allezeit glei ee Eine Alte, 
ſchon mehrmapie geheckt hat, wird wiemapis weni- 
als 6 Junge bringen, mehrentheils 8 ober 12; 
t felten findet man 14, auch 16, ja bis 18 unge 
nem Nefte beyfammen. Ein Weibchen A 
m Sommer wenigſtens zwey Mahl. Ihr 
n gebt fehr gefchroinde von ftatten. Wenn fie 
Bage alt find, fangen fie ſchon ſelbſt an zu —5 
weun fie dieſes koͤnnen, ja, dns die augen eg, 
— aller Wahrſcheinii nach, bie Jungen 
Wochen behalten, da fie 36 fetbft für Ye 
3 ſorgen und ſich Loͤcher graben 
ua fie nody ganz klein, vielleicht nur 5 bie 5 Tage 
Ind, find fie ſchon mit kurzen zarten Härchen be» 
t, an welcyen die Verfchiedenheit der Farben fehr 
Üich zu fehen iſt; die Borſtenfiecke find dunkel, wıb 
angs mehr als das übrige voll kurzer etwas fteifer 
we, Sie fangen alsdenn auch ſchon an, ein Ger 
ekorn in Die Borderpfoten zu foflen, und daran zu 
m, und lernen es in einigen Tagen freffen. Wenn 
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findet: man in einem Loche, welches im der Meinung, 
es fen ein Hamſter darin es von biefen Leuten 
aufgegraben worden if. Wenn über den alten Schuee 

ein meuer nach Mitternacht fälle, oder der Wind ſtark 

« wehet, Bann man am folgenden Tage feine Iltiße fan- 
#gen, indem dadurch ihre Zußftapfen unkennilich ge 
wacht worden find. Denn die Iltiße gehen nur vor 

. Mitternacht aus dem Bau, darin fie fich eingeniſtet 
„ieh heraus, und finden fü Ft * dieſe Zeit wieder 
defeibft ein. Sie durchſtrei ld, um ſich Voͤ⸗ 
er und Mäufe zu le ri fe fachen die nahe 
mgelegenen Höfe, wo fie an Federvieh und Kaninchen 
r.gisen mic geringen Schaden anrichten, wobey fie ih⸗ 
rer noch mit Samftecn befegten Epeifefammer ſchonen, 

" an vielleicht nody mit andern Arten von Lebensmit. 
bereichern. Da fie ipre Spagiergänge zumeilen 

ver **— weit machen, und nicht in gerader Linie, fon 
- Bern bald hier, bald dort Hin laufen, fo muß man nicht 
feiten, ‚wenn man die Spur gefunden hat, noch zwey 

wor drey Stunden ſuchen, ehe man den Bau findet. 
.ı 60 bald die Felder gelb, und die Körner reif zu 

* werben anfangen, find die Hamſter die erften, weiche 
Davon einärnden, und auf ihren Wintervorrach bedacht 

Vor ʒuͤglich fcheinen fie die Sanmenbealmife 

bes Zlachſes (Keinfnoren,) große Saubopnen und Erb. 

- en lieben. Ein Hamster, der auf einem Flache 
Ar 'e liegt, wird nicht leicht etwas anders als Die 
. davon eintragen; fie nehmen die Kuoten ganz, 
die Samen auszufnanpeln; auch tragen fie die 
pörchen von · Ruͤbfamen ganz ein; Wohnen hinger 

* Erbſen und alles andere Getreide, leſen fie vein 
-aus, und bringen fie, ohne Hülfen und Aehren, in ih⸗ 
re Bopnung. Diefes verfteht fich von alten Ramm ⸗ 

* fen, welche Zeit gang dazu haben. Die Weibchen 
und die r 12 Gehen ten Jungen, da ihnen wenig Zeit 
übrig bleibe, cilen, daß ihre Kamnurn voll werden, 
und 
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e eher burchnagen würde, als man dazu Fommt. 
der man bedient ſich der eifernen Fallen, worin man 
e WDiefel fängt; dieſe gräbt man vor ihre Löcher, der 
rde gleich, ein, unfer Dem Bleche aber muß man erſt 
e Erde etwas ausichneiben, daß es loszuireten ſey; 
wnach fängt man von dem Loche des Hamſters auch 
s, mit Weißen zu freuen, uud contimairt über dag 
Wen, fo kann man fie gar leicht fangen. 
Wa Hampern, die nägl, Seytr zu den neuen Strelig. Anzeig- 
Weatutaefhichte des Hamſers, ft. im 3 Jades ber Mannigfateigs 
eisen, Berl. 1732, gr. 8. ©. 177 — 187. 
Gebafian Alifders Dbf. von Haufern in &chlefien, R. im 
17 Berf, der Bresl. —— Sept. 1721, CL 4, Art. 6; und 
2 elar. Düdhuers enführlice Befäreiun bet Samt 
6 — der überaus großen und ehdblichen ders 
1» dm Sommer A. 1723, ft. im eten Supplem.der Bresl. 
Gammi. Budif. 1728, 4. Art: 7, S. 92— 105; und im 2T. 
der vermiſchten Srouem, Samml 2p. 1751,83. ©. 14.—149, 
GABR. CLAUDER| obl. de cricero, proukdo bi contra finem 
Aifrode, Inden Mi. Nee Car. Dec. Il. A V. Obl. 186, 
©. 176, und in Valentini amphitheatr. zoot. Erf. M, 1720, £ 


‚©. ı 
8* Ecitir HILDEBRAND obſ. de fyncope aut ſopore criceto- 
num per plures continuante menſes fine putredinis habe & vitae 
pendio , fi. im 3 Th. der Noo. AB. phyf. med. Acad. N. C. 
„Norkab. 1767, 4. Obf. 33, &. 135— 140; und won mir überf. 
#d.T Hm. D. Nildebrands Wahrnehmung von den Hams 
Kira, und deren ohne Fäulnik und Zebensaefaht einige Wonathe 
hin wernden Ohnmacht oder Schlaflucht, im a5 St. de⸗ 
‚amb. Magas. pi. 1769, 8- &. 879. . 
: JB. Siegeshets Annıerfungen über die in dem 17 Verf. ber 
un med. phyt, M, Sept. ag. 387 inferirte Relation vom 
—— in Saldın » R- im ar Verf. der Deesl. Sammi. 
. 1732, ©. 305 — 308. 
> einer Naturgefchichte des Hamſters, von $. B. Sulzer, 
mit einigen iUuminirten und uniluminirten Kupfern. @ött. mab 
Sotha, 1774 8. 13 und ein bald ©. 


ei —— ſiehe Ham⸗Stock, oben, S. 321. 
mus. Angelhaken; ſiehe Th. XIII, ©. 559. 
an, Can, Chan, Ran oder Xan, nennt man an eini⸗ 
Orten in der Levante, infonderheit in Syrien, ei 


tliches, entroeder auf Koften des tuͤrkiſchen Kais 
Or. Enc xxiTh. Dd ſers, 
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eher durchnagen würde, als man bazu kommt. 

R ni men bedient ſich der eifernen Fallen, worin man 

die Wiefel fängt; dieſe gräbt man vor ihre Löcher, der 

Erde gleich, ein, unfer dem Bleche aber muß man erſt 

die Erde etwas ausfchneiden, daß es loszutreten ſey; 
darnach fängt-man von dem Loche des Hamſters au 

an, mit Weißen zu fireuen, und contmuirt über das 


GSſen, fo fann man fie gar leicht fangeh. 
Bon Hampern, f. die nügl. Beytr. zu den neuen Exrelig, 


———— — — des Hamfters, fl. im 3 Jabrg. der Maunigfalsige 
——6 Sure Dante join, 6. im #.in 
GE rl her Dnesl Sa { 


Te! Sept: 1731 as ‚Art. 6; 
dı Bart Sant, 1722, ——— — 


‚ Are. 
20 ausführliche Beſchreibu Damien, 
6 2 oem — und eng ders 
‚ nm Sommer A. 1733, ſt. im aren Supplem.d der Bresl. 
— — 1728, 4. Art, 7, S. 9:— 105; und im 2h. 


one, Samml £p}. 1751,38. ©. 142.144, 
Age: el ‚obf. de cricero, prouido fibi contra famem 


Isyamaleım promo condo, finguhribus A narura organis ad hec 
infeullo, A. in den Mit. Nat. Cur. ‚Dec. Il. A. V, Obl, 186 
8 176, unb in Vslentini amphithedtr. =oot. Fıf. M, 17307 £ 
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im weiteten SBerftande, in 
der Ba; * den Si 








= ee Er 5 L7. u 2 
ine vol 
Kan und mit der Hand fopen Eau. Bu 
Sand anfaſſen, in die Zand nehmen/ 
Pd halten, aus der Zandılegen, in — 
Keen ham —————— 
im Singular, 
» beyden zugleich üblich 7 —— Bi 
yanfaflen, nn bey der Sevr nehmen, 


vage 1. d 


n Wort fantet m ben dem tipbilae! en be 
Zero, [30 ried und andern Häney im Hat 
»Dän. und Echmwed. gleichfalls Hand, ja 

mifhen Zatarı Handa 's (ft fehr Ft ae Hi 
bie Wachrer und Frisch miutbmapen, Hoi dem Zeitz 
* haben abflammey welches in eunigen alten Mundatten 
ku, ben, und in der dritten Merfon des Vlurals 
ifentis, han und hant lautet; fo dat Sand eigentlich 

ie Bliedmaß bedeutet, womit man eiwas eure oder 
alte Lat. hendo, in prehendo, fonme damit 1 

Das Ieldnd. Ram, u Hand, bat einen Ahwlichen 
28 ——— ——— — 
bof eine f e ohfte Mühe in ber 3 

vor gehandhabet werben Fann, > 
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Stande zu erhalten ſuchen. Mit ungewafchenen Haͤn · 
den, ohne gehörige Vorbereitung, ohne bie nörhigen 
Zähigeiten zu befigen. Etwas nach der Gand ver⸗ 
Eaufen, nad murpmaßlicher Schägung des Maßes 
Wer Berichtes, es gleichfam in der Hand wägen oder 
mefien. Diesand auf den Mund legen, aus Ehrer⸗ 
bieihung, aus Achtung fehweigen; Hiob 29, 9. 
Eprichw. 30, 22. Jemanden auf die ZAnde fehen, 


. Wr Haben auf dasjenige, was er tut, ober audy, das 


Mit ce nichts entwende, ihm auf bie Singer fehen. 
Zinem in die Zände fehen, feinen Unterhalt, Wohls 
taten von ihm erwarten, Eir. 33, 22. Etwas bey 
der Hand haben, es gleich befonmen Fönnen, es an 
einem bequemen Otte liegen haben. Ich habe es nicht 
bey der Sand, kann es nicht gleicy und ohne Mühe 
befommen; im Oberdeutfchen, ich habe es nicht beys 
händig. ft niemand bey der Hand? ift niemand 
da? Der Serr ift nicht bey der Sand, in Miederfache 
fen, ex ift nicht zu fprechen. Die Sache liegt mir nicht 
zur Zand, liegt mic niche bequem, fo daß ich fie gleich 
haben koͤnnte. Jemanden zur Hand, oder an die 
Sand geben, imOberd. ihm an Sanden geben, ihm 
Handreichung thun, feine Berrichtungen durch Eleine 
Dienfte erleichtern. ft mir denn kein Menſch zur 
Zend? ift niemand da, der mir helfe? . Mein Tifh 
wird mit lauter Speifen befeizt, die mir in die Sand 
wachſen, die ich felbft baue ader ergeuge,nicht kauſen darf. 
Die Sand verbrechen oder verwirfen, in ben Rechten, 
en —— begehen, welches mit Abhauung der 
Hand befteafet wird. Die Klage gebt dem Beklagten 
an die Sand, wenn er die Hand verwirkt hat. Etwas 
mir Sand und Mund verfpredyen, auf die feyerliche 
fe Art. Einem in etwas aus Handen geben, im 
Dberd. es ihm abſchlagen. Zw. Schreiben it mir 
zu Sanden Fommen, gleichfalls im Oberd. ich habe 
es erhalten. Ueber eine Sand arbeiten, wird im gem. - 
Dd 4 Leben, 





Hand. 425 


Singer und Arm fehr häufig von der wirkenden Kraft 
. Gortes, von der Erweiſung feiner Allmacht gebraucht. 
6) Die wirkende und befigende Perfon felbft, in 
einigen bereits eingeführten Fällen. Viele Saͤnde ma⸗ 
ben Furze Arbeit. Der Wechfelbrief ift ſchon inder 
dritten Sand, es hat ſchon die dritte Perfon ihn im 
Befige. Ich weiß es von guter Hand, habe es von 
guter Hand erfahren, von einer zuverläßigen Perfon. 
Mic gefammter Zand, alle insgefammte. Im Be. 
ſensweſen hingegen ift Die gefammte Hand, wenn 
le Verwandte mit einem Lehen zugleicy belehnet wer« 
den, wo Sand zur folgenden gten Bedeutung zu gehoͤ⸗ 
ten, und das Geſchlecht, die Familie, zu bezeichnen 
ſcheint; fiehe TH. XVII, ©. 453. Ein Geſchenk 
von hoher Zand, oder von hoben Zänden, von ei- 
ner vornehmen Perfon. Ich befomme es aus der ers 
Ren, aus der zweyten Sand u. ſ. f. Er ift in 
ſchlechte Hände gerarhen, in ſchlechte Gefellfchaft, un- 
ter einen ſchlechten Lehrer, Anführer. Wenn er in 
gute Saͤnde fällt, fo kann noch etwas aus ihm wer: 
den. In dem Lehenswefen einiger Gegenden iſt die 
obere Sand der Lehensherr, die untere Hand aber 
der Bafall. Die todte Hand, eine ehemaplige Ber 
nennung eines Berftorbenen. In einem andern Ver⸗ 
Rande ift todte Hand, noch mehr aber dag mittlere 
Lat. Manus mortua, eine gottesdienſtliche Etıfrung, 
wo Zand aber zunächft den Berg zu bezeichnen fcheint. 
Kin But Fommt an die todte Zand, wenn eine got 
teedienftlicye Stiftung es erwirbt, weil es aledenn aus 
dem Handel und Wandel kommt, und für den Staat 
gleichfam todt if. 
7 Die Art und Weife zu fchreiben. ine gute, 
“eine ſchlechte Sand ſchreiven. Er fihreior eine fehr 
leſerliche Hand. Das ift eine ſchoͤne, eine ſchlechte 
"Hand, Alle szände lefen Fönnen. Liner feiner 
Hand und Siegel, mit der eigenen Unterſcheiſt fein 
Dd5 Nah · 





. “ Bu er 


vom weitern Verſtande derfiche man unter 
Menus, $r. Main, die ganzen beyden ober- 
naßen, welche naͤhmlich ben Oberarın, Bor 
md den Außerften Theil, oder bie eigentliche 
yleich ai en. Im engern und eigentli« 
ande aber iſt die Hand nur eben der unterfte 
kheil des Armes, welcher deswegen zum Ue- 
ınd der deutlichern Beſtimmung wegen, noch 
die auußere Sand, Manus extrema, ges 
» Es find deren auf jeder Geiteeine, nähm- 

, Manus dextra, und die linke 
Aanus finiftra. Man bemerkt an jeder mo 
naͤhmlich eine hohle, melche Darum auch Die 
nd (*), Vola manus, au in engerm Ber» 
lache Sand, oder der Sendreller, Palma, 
rd, und in der natürlichen Stellung ein» 
‚gegen ben Leib zu gerichtet iff; ferner, eine 
md geroölbte Zläche, welche Ber Rucken der 
ie verwandte oder umgewandte Sand, 
tanus, heißt, und nie auewaͤrts zu ſteht. 
me bey der Hand drey befondere Abtheilun 
ihmlich: die Sandwurzel, die Worders 
band, Carpus; die Mittelhand, Meta. 
md die fünf Singer, quinque digit. Die 
ſchen dem Fleinen Finger und der Handwur⸗ 


el, das Handgelenk genannt , 

Border» oder Oberhand, voder nel, 
m ungefähr einen Querfinger vbreiten Ort, 
}anifhen dem Vorderarme und ber Mittel 


Ka die af ——* 
vet 
aber Die Bäfge ader Böpfe srnnant wird“ x 





* U 


1 öingerfpigen, fo be man Sehe — 
erhaftenhet —— eines v genau 


Einien oder Farchen , 9 man In 5 Hand 
ſind, wegen der Verfchledenheit der mit ver Hand 
mmenen Bervegungen, ſeht abwechſelnd. Go. wie das 
je. von verfchiedenen öfters A seo 
vefondere Züge befommt, weiche bald die 

:n, bald eine Traurigfeit, bald aber auch wieder An 
ud, oder auch wohl ein fpött a De. Be: 
werden dem Handteller von diefer Baı EM 
m aber wieder audere Linien ingehräche Zilge 
Hanpteler eines Holzhaders, andere eincd ehrt, 
eines Echuflers;. und tolederum erblldkt tan andere 
Uerlinien bep einem Müller, Schheider, u. (f. a 
te, infonderheit, unter den fo — 

ib fo fing dänfen, und aus dieſen Da Bild 
(glück, Sungferfehaft, Welber, Kinder, Eben i 
Ku foollen, amd um ihre ——— 


wunderſam, glaubtsärdig und ei Ju ar 
Handtellerjünen, ihrer Einbildung nat rn und 
fennuagen, als: Tiſchſinte, Pebenelinie, Liebes > 


linie u. f. w. beyaelegt haben. ehe Art der 
Igung findet ſaſt die meiften Verfechter, finden darüber 
* oder 50 Jahren auf hoben en Öffentlicd) ae · 
die Grugörrgeln dtefer Wiffenfaft, gleichſam als 
zen und wichtigen Cache gelehret — der 
roßen Bücher zu geſcheigen, Die davon mit Bey- 
6 Kupferftiche und Abbildungen der verfchledenen, 
ingroterige Bemühung angemerftn umdentdeckten, th«i'g 
digen und gewöhnlichen, theilg zufälligen und unge: 
dem glädlichen und unglidlichen Linken herantgegeben 
Die Beweisgründe Diefer Kunft follen Paupraipli 


dau flubet von biefer Run einige Epuren in — 
Rerten, Sat. 6, v. 583, Migae pracbebit wati. 
38 bat auch Artemidor in jeiner Onirocririca yon diefer 
en an 000 Ei hal defien Schriften Aldus — 
ifben an 

h EN. 
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Der mente Vewelägrmid Hat etwat vertsegened und un⸗ 
es in ich. Die angeführte Cchriftiehe wird firafbarer 

Weile gemißbrancht, und anf Dinge aedrutet, Die von dem 

inne des alerheiligfien urhebert derfelben ganz entfernt find, 

Nach der Anslegung einiger Gottesgelehrten wird hier die her ⸗ 

fin des Meifiad redend eingeführet, welcher dım Wolle des 

denen Bundes feine offene Hände und Naͤgelmahle zeigt, und 

diefe Trofis und Liebesvolle Worte vor hält, daß er fie in 

i ide gejeichnet habe. Diele Erklärung der propheti, 

fr auch bey den mebrefien Auslegern einen vol, 

a Bepfall gefunden. Wiewohl andere ur Erläuter: 

mag der Worte fich anf die Gewohnheit der alten Banſente ber 

eben, die cin Model von dem Gebäude ın entwerfen pflegen, 

deiches fie aufinführen entfhloffen ſtad; da in den folgenden 

Werten von den Maucra die Rede if. Es jeigt auch der Zur 
femmenbang dir Worte, daß an diefem Orte von den 

Gotteb, nicht der Denfchen, die Rede fen (*). 

Der dritte Berweisgrund wird ans der Erfahrung genem ⸗ 

me. Die Erfahrung kann nicht anders, als anf vielfadye, 

je, ohne ale Zmepdentigkeit vorher verfändigte, 

wand mach allen Lmfländen richtig eingetroffene Begebrupeiten 

beruben ; dieſe aber müflen beiwielen, und Durch genane, vers 

‚ unpartepifche Prüfungen uud Unterfuchungen wahr 

gen Bepfpiele 


merden. Wo findet man aber dergieidgen 
masmgänglich mörhigen Drdnung? Zwar den Ber 
a sn Hader — *2 an 
J 
— find fie genommen ? — aus Ihrem cigenen Gehir ⸗ 
[2 


Unter biefer angeführten Gchriftfielle bejichen ſich Die Vereh⸗ 
2 zer der Ehiromantic, auf die Worte, ER 37, 7. Ale Mens 
fchen bat Zr (Boıt) in der Zand verihloffen, daf die 
Aeute lernen, was er thun kann Man ermäge aber, mıe 
bare fie der gelebrte Coccejus im feinen Anmerkungen über 

Den Sieb abgefertiat hat: Stulti, qui hic de chiromanria cogi- 
sone. Elihu, der Srcund Mich, redet enfiseder von der Mor, 
pie Gottes, in die er ae Menfchen eingefiälofen, oder von 
Sand des Menfchen, Die er zur Zeit des Harken Frofics 

and der firengen Kälte (vom ber er farz vorher geredet,) gleich 
verfieale, und ihn dadurch zur Mrbeit untuchtıg madır, 
der Menfch daraus die Macht Gottes erkennen müfle- 
Mer mehrere Erklärungen der Belehrten nachzulefen Velichen 
aut Kain he in Alb. Schuisene über den Dieb, Th. 2, 











„Ham. :435 


aus 3 Theilen, nöhmlic; dem Oberarme, Vorderarme, 
m > äußerjten Theile, weder Oh das worftele, 
was die äußere Hand am Menfchen 'aksmacher, 
Unter den Ampfibien, welche inie ä Füßen verfes 
. Yen ſind, muß ara sgenflk Die begden Vorberfüße an 
7 de Ställe dee begden oberſten Gliedmaßen der Ütrigen 
Wiere, und den äußerften Theil’ derfelben Det Sand des 
Kenſchen an die Seite feden. Re, 
‘Die eigentlichen Srüftfloßfedern der’ Fiſche, die 
nmian ben ihnen an der Bruft auf beyden Seiten wahr⸗ 
** nimmt, und welche aug kleinen, gliebermeife am einane 
der hängenden, dünnen Knoͤchelchen oder Grathen bes 
und von einer, dazwiſchen liegenden Haut unter- 
iberden, (heine bey ihnen den Mängel der obere . 
iedmagen, And folglich alles, was dazu gehört, 






J ünd Bäuchflopfedern aneiffe, , pitbe 

. „Mmd ihhen eben ir ereichrung aufheben, u — 
"-f6 fönte man auch die beyden borberitertg vn * 
fer Thies 


d e : 
WBey den vielfüßigen Inſecten muß tan endlich 6: 
dieſer Berglel lag we Pr da die su 
chen Beſtandtheile derfelben unbefannt find, und man 
ungewiß ift, welche Züße man, als den Händen und 

" Singern ähnlich, annehmen folk 


Das Handblatt ift entweder ſchmahl und lang, oder 
kurz und breit. Das eng befige .. 
e2 


a 
Ei 
3 
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t die Erziehung, „Man bilder ſich ein, die 
habe, in Anſehung der Zänbe und deren 
tungen, eisen Unterſchied zwiſchen ‘der rech⸗ 
linken gemacht. In Abfiche auf die Süße, 
Luntern Tpeil des Leibes überhaupt, macht 
Gebrauche Feinen Unterſchied. Aber an 
"den werden wir durch Unverfland unferen 
innen und Muͤtter gewiffer Maßen gelähmt. 
r Natur haben die Blieder auf beyben Geis 
emlich gleiche Araft, aber wir felbit haben 
lißbrauch und üble Gewoͤhnung einen Ins 
zwiſchen ihnen eingeführt. Im" 
Font freylidy wenig daraufjan. , ann 
128 man immerhin die Laute in dr linken, 
etrum in der rechten Sand baiten Es jſt 
iran gelegen. So auch bey anderi dergle⸗ 
ben. Aber auf dieſe Exempel nnd 
ey andern Dingen, wo es nicht 







„Die Gewohnheit der Scyti 

W muſter dienen; fie halten v bloß mie 
!m den Bogen vom Keibe ab, und ziehen 
pj mic der Rechten Senne und Pfeil anfid, 
Te gebrauchen beyde Hände ohne Unterſchigd/ 
inen wie zu dem andern. Doch es gibt ſol⸗ 
mpel die Menge, bey den Subrleliten und 
Sie Fönnen uns wenigfiens lehren, daß 
natuͤrlich gehandeltift, die linke Sand fhwäz 
die rechte, zu machen. Beym börnernen 
gen und andern dergleihen Inſtrumenten 
reylich, wie gefagt, nichts darauf an; aber 
» wenn man im Kriege Schwert und 305 
Spieß, und was weiter dahin gehört, ges 
fol, vornehmlid, wenn man ſchwerge⸗ 
gen einander fechten muß. Da zeige fidy 
ı großer Unterſchied zwiſchen dem Beäbten 
Ee 3 ! und 
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m ſind. Bey andern iſt die Sant der Hände 
ungen, d. h. mit vielen Fleinen Kigen und 
Spalten angefüllt, in welchen ſich eine grobe 
Materie haͤuft. Diefes Auffpringen kommt 
lich daher, wenn man feine Hände, nachdem 
yeneget hat, nicht forgfältig genug abtrocknet; 
ı dein Auffpringen der Hände bey Waͤſcherin⸗ 
E hier Die Rede nicht. Dieſe Mängel zu ver- 
darf man nur 4 Pfund weißes Wachs ſchmel · 
t 2 Loth Johannisohl vermifchen, und dieſe 
ne Zeitlang auf die Haͤnde legen. Oder, man 
Pfund reines Schweinfett, ſchneidet daſſelbe 
d läßt es in einer glaſurten Pfanne über gelin« 
hlfeuer zergehen. Wenn bendes geſchmolzen 
es durch ein Tuch auf Waſſer gedrüct, und 
n ober Stangen formiret, bie fich viele Jahre 
3 Papier wöhl erhalten laffen. Bey dem Ge 
erwärmt man die aufgefprungenen Hände am 
nd läßt die Pomade bey gleicher Wärme ſich 
. Mit gutem Steige wird auch bag Getrei- 
gen die Kigen der Haͤnde und Lippen, fo wie 
! Zittermäßler, gebraucht. Um diefes Oehl zu 
‚ darf man nur das Getreide ſtark zwiſchen 
r warmen eifernen Platten zerquetfchen. 

der Gicht an den Händen, oder dem Chira⸗ 
mehrentheils mit der Fußgicht vergefellfchaftet 
: den Artikel Podagra. 
e Perfonen find mit einem befchtoerlichen ftars 
deſchwitzen, infonderheic im ver, behaf⸗ 
fie nichts angreifen Fönnen, ohne Merfinahle 
m Schweiße zu binterlaffen. Hierbey muß 














t zu ſeyn ſcheint. So Definder ſich in Wien 
ch⸗koͤnigliches Handgrafe namt, welchem 
r Fe af vorgefegt ift, und 5 die 
läge, don, den Waargn eiu 

Es — i Sem 

iebe Hans Ari 

mit der Sandy und fo viel 
— — Seihe jalfen fan; in welcher ver» 
edeutung Han Mae für eine Hand voll im 
ckommt. 
güctich, die Art und Weiſe ein Werfjen ug un 
3, und in engerer und gewöhnli 
die gefchicftefte, bequemfte Arc der anphab- 
‚Werfzeuges. Einem alle Sandgsiffe zei⸗ 
iſt nichts zu ſchwer, wenn mew,nur den 
andgriff weiß. 
Ye, überhaupt, und infonderbeit m du Sem, 


Mayers ee Kortieg: der DAIräBe 
"8.329 2354 


erjenige Tpeil eines Dinges worgn man Das: 
eift, und auch nur der Griff genannt wird; 
s, Manubrium; $r. Manche. Dergleicyen 
udgriff an einer Thuͤte, oder derjenige Tbeil, 











Der Kauf, ober * im Kleinen, im ni 
des Kaufes oder Verfaufes im Ganzen; A 
re en derail. So iſt der Zandkauf des 5 

den Münjen, wenn man es in lern Such 
und Kleinig einfaufe; zum Unzerfehiede , 
en Gilbers, welches die —* u liefern, 
Dasjenige Geld, Ele zuerſt Wan 
"wird, nachdem fie feil geborhen 1, alle 
"das erite Geld, weldyes ein Krämer oder Ber« 
an einem Tage löfer, das Kaubgelb; Fr. 


orb. 1. Ein leiter Korb, w — 
id oder an der Hand träge; Kitas 

im Tragekorbe, der auf dem 
An großen Reiterdegen, ein von 
1 —— don Metall am Griffe, die 


Be "tn qntn Een Side 6 
BR die Hand damit zu zieren; ‚Br. Man- 
* fran nöfihen Ausdrud man ſehr füg« 
De fr innen. Man nenne fie im Ober ⸗ 
em au⸗ t eng — Men 
Niederl, anetten, Handpa— 
Ber — — & Asien ‚ 


Be REN bie n Bedücfe 
#4 zulangen, —— Hand · 
* —— andrei ders die 
Rn und Mäurer nöthig PR ederſ. to 


„to denen, to plegen. Daher der Sand» - _ 


ein Arbeiter, der dazu gebinger iſt; Niederf. 

ber, Pleges mann; in ab von 1540 

mmann, Operknecht, im Oberd. auch ein 
+ 





hat verſchiedene Arten dieſes hnes. 
adroßhandlohn bezahlt der Erbe, wenn er 
nicht ſeibſt bewohnet/ ſondern 66 als ein Ne 
das Hauptgut einbauet, und es ſam als 
roß oder Handpferd führt. Der and: 
td von dem entrichtet, der ein fol ut ete 
Sterbebandlohn wird gleich dem Tode 
ders entrichtet, und. beträgt den 2oten oder 
eil des Gutes; in Kauf⸗ und T. en bes 
ieue Befiger den Rauf oder Cauſch⸗ Zand⸗ 
ine Perſon weibliches Geſchlechts, welche ein 
ut bejigt, und es dem Ehemanne zujchreiben 
u dem Beſtehhandlohne verbunden u. f. f. 
andlohnbar, zum Handlohne verpflichtet; 
lohnen, den Handlohn erlegen. 1; 
ung, fiehe den vorhergeh. Artikel. 
thL,.ein veraltetes, ehedem aber fehr RT 
ort, Es bedeutete, ı, ein Handgeldbniß, 
ſchlag, und in engerer Bedeutung, ein ehelis 
löbnig. 2. Das Förperliche eines 
von Zand, Befig. 3. Ein Gericht, wozu 


——— 
———— 
flex, Meſſet. 
a 






CE Saͤnb. 
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d⸗Kuthe, bie d.i der el an ei 
Sem Dei, inihen ai Be 


38 Er AR Oberdentſchen übliches 

ſcharwerk, ein nur im Oberden 

Er Sandfrohnen zu begeichnen; ſ. diefes Wort. 

Hand⸗Scheibe, der ——— zum Friſiren der 
Tücher; fiehe 29. XV, ©. 131. 

Gand:Schelle, f. Sand s Seflel. 

Sand: Schlag. 1. Ein Schiag mit der Hand, befon« 
ders an ben Kopf des andern, eine Obrfeige, — 
ſchelle; in welchem Verſtande es veraltet ift. 

Tatian —5 $ 

2. Die Darreihung der Hand, zum Zeichen der 
Verbindlichkeit eines Berfprechens. Krwas mit einem 
Handſchlage verfprechen, angeloben. Den Hands 
f&lag von fih geben. Dermitteift des 5andſchlages 
buldigen. m Oberd. auch der ee die 

andtaftung. Siehe an) Hand: Beldbnif, 
nd: Pflicht, Hand» Treue. 

Dir Kandfchla: dem Kaufe und Verlaufe, te 
ber den de Bus Pt Baer au, AL, wie er — 
da Tage unter dem danomanae üblich if. Ber eine Handlung 
enifräjtenwid, der fagt: Dan bärte ſich —— rt 
gegeben. Diefe hatten die Deutichen 
Bein, bey denen der Bandfälog eben die — 
ein Eid, bat Si fidem rex de ea re more —— 
dediſſet. CORN. NEP. Dat, c. to. 

ind⸗-Schmitz, in den niedern Schulen, u 

Sa [3 ig mit der Ruthe aufdie Hand; Niederſ. 


Ph hreben, ein Schreiben eines großen Herrn, 
werin er von ſich in der einfachen Zahl fpriche; zum 
Unterfchiede von einem Ranzelleyſchreiben, worin 
er fich allemahl des Wir bedienet. Das Handfehrei- 
ben wird von dem Secrerär gefchrieben, und nur von 
dem Herrn a era fi ch uec von von 

4 
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“ sonnten Huͤhnerhaut (Canepin, Cuir oder Peau de 
le), tmgleichen fo weich, daß fie dem ſchoͤnſten 
iberhärenen Gewebe nichts nachgeben, zugericyrer; 
mit verfchiedenen Zarben, infonderheit perlenfarben, 
grau, gelb, heil= oder dunkelbraun, und ſchwarz, (und 
jwar manchmahl, infonderheit die weißen Leder, fo 
fark, daß fie, ohne ihre Farbe zu verlieren, gewaſchen 
werden koͤnnen, gefärbet; wie and) geglättet und gla» 
-furet, d. i. glänzend gemacht, oder auch mit Wachs 
überzogen (gemwichfet) werden; 3) aus goldenem oder 
fibernem Brocat, allerhand farbigem Sammer, feir 
denem oder anderm Zeuge, als: Atiaß, Gros de Tours, 
Taffer, Eramin, Raſch von St. Maurxc. 4) aus Tu. 
che von verfcyiedenen Farben; 5) aus Leinwand; 
6) aus Eanevaß; 7) aus Seide, ſowohl guter, ges 
jwirnter oder ungezivirnter, als Florerfeide von man« 
cherley Farben; 8) aus weißem oder gefärbtem kaum 
wollenem Garne von verfchiedener Feine; 9) aus 
Zeirn von flaͤchſenem oder. hänfenem Garne; 
10) aus weißem oder farbigem mollenen Garne, 
ſowohl groben als feinen; 11) aus den zu Garn 
gefponnenen Haaren einiger Thiere, vornehmlich 
ans DBiberhaaren. ft nun die Materie Pelz 
werf, Leder, feidener, halbfeidener oder mwollener 
Zeug , Leinwand oder Canevaß: fo wird ſolches 
insgefammt nad) der Geftalc der Hand, die es befom- 
men foll, und deren Größe zurecht gefchnitten; mit 
Seide, oder einer befondern Gattung eines fehr feinen 
und ſtarken Barnes, welcyes daher Zandſchuhmacher⸗ 
@arn, Fr. Fil à gant, genannt wird, entweder mit 
einer oder doppelter, halb oder ganz englifcyer 

jahr zufammen genähet. Der Handichuhmacher les 
get benm Zujchneiden die Felle auf ein Werfbrer Yon 
Lindenhof. Er zeichnet ſich den Umfang derjenigen 
Lederarbeit, die er zufchneiden will, mit der Spitze oder 
Schaͤrfe eines Stuck Hornes vor, welches auf bepden 
öfs Scumn 





en 
i fo . 
ui —* „mäbet * se 
net Gar Schnit fäne, fü wit dee Po 
ergeſtalt uͤberſticht, ſich der Beben wie eine 
angenlinie un den beyder Brite herum 
nt. feine uud bünne Leder wird mit dieſer 
rn 

’ a e. 
by dem groben Leder uf man, der Oacharkeie 


bogen, und wenn mit Dem Orie if, 
ein Faden rechts, der andere Hnfemmit dee Borite ° 


[+ Weil die Lafche in die Augen 
weiden manche Thelle gelafcher, 
gleich Feine Nahe daſelbſt In dies 
alle naͤhet der ‚gear anf erwaͤhn· 
3 21 er ſticht ſtarke Leder, 3. €. 
die des 
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eurten Handſchuhe, die man nicht waſchen 
den aus gemeinen weißgaren Schaſſellen ver« 
diefe aber find die ſchlechteſten in ihrer Art, 
weißgare Schafleder iſt grobnarbig. Daher 
ieſe Handſchuhe nur von gemeinen Leuten ge⸗ 
ind ihren Leichen angezogen. Ale feine Hand · 
dieſer Arc werden von braunen Dänifchen Leder 
etz und biefe legtern heißen glafurte (glacirs 
romaniſche Sandfehuber. Fr. Gants glaces, 
m fehr feinen, gefchmeidigen, feidenhaften, g'änzen, 
worans die glafurten Sandſchuhe gemmchtreesden, 
es an einigen Drten unter dem Nahmen franzöfifches 
nger Keder bereitet wird, werden Fee. von Löm⸗ 
jungen Ziegen genommen. ie’ foerben im einer 
16 Alaunmwafler, Milch, Epmeih nnd Banındpl mit 
gewalket, geglättet, u pm Theil mit Er 
Etärfmehl und — berzogen. 
keder zu ben daͤniſchen San! 
jelfe, aus Pämmerfelen bereitet. —RX ui 
m a Saus erhält es won der Kae der Gahljeide 


r Deamann Anleit. sim Ennelogie, ate Auss. 

1780, 
ſchhandſchuhe, Fr. Gants & couleur forte, 
aur aus foldyem Leder gemacht werden, welches 
am gar gemacht, und in den Werfftätten unter 
ıhmen des fämifchen Leders bekannt if. Alle 
Bederarten Fönnen nicht gewaſchen werden, 
7 und Güre nach, folgen diefe Lederarten 
jagen auf einander. Das Gemfen- und 
fh : Leder ift das feinfte; -und auf diefes folge 
leder. In Berlin werden die feinften Waſch ⸗ 
uhe nur aus Rehleder verfertigt. Hiernaͤchſt 
auch Waſchhandſchuhe von Hunde⸗ Bock⸗, 
Ziegen = und Hammel oder Schaf = Leder. 
iglich aber find die feinen Waſchhandſchuhe von 
e, und die groben von Kalb⸗, zuweilen uch 
nmel: Leber. ai 
e 
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von Sammet, feibenem oder wollenem Zenge, 
mevaß, Leinwand ıc. von dem Handfchuhne» 
ı Hutftaffierern ; die gewirkten und geſtrickten, 
ı die gemalften, von Seibe, Zwirn, baum. 
und wollenem Garne, wie auch Biberhaaren, 
on den Strumpfwirkern, Streampffiridern ıc, 


Sandfehuhmacher, oder derjenige Hand. 
ın, melde vornehmlich lederne Handſchuhe 
t, Fr. Gantier, wird in andern Gegenden 
ndes, z. B. in Sachſen, auch Beutler, und 
n Saͤckler, genannt. Selbſt in den deutſch 
Kundfdyaften, welche die Gefellen diefer Pro» 
Prag erhalten, nennt man fie Wärfchfer, 
ſchk, einem Beutel mit einem Schloſſe. In 
be es, außer den gewöhnlichen Handſchuhma · 
zugieich zuſchneiden und nähen, auch ſo ge⸗ 
mnzoͤſiſche Handſchuhmacher, welche das Leder 
a und zu Handſchuhen zuſchneiden, und dieſe 
‚on Naͤhterinnen nähen laſſen. Außer den 
hen verfertigt dieſer Profefjionift auch iederne, 
der gelbe, Beinkleider, henke, Geld⸗ 
Bälle, und einige andere Kleinigkeiten, als: 

eutel, Fleine Geldbeutel ze. - Ohne ein erleg- · 
eld, fernen die Lehrburfchen der Handſchuh⸗ 
„bis 6, wenn fie aber 40 Thaler Lehrgeld ge« 
3 Sabre. Zum Meiſterſtuͤck verfertige ein 
mw Meifter: 1 Par bodlederne. Beinkleider, 
tuͤlphandſchuhe für Officiers, von Rehleder, 
Jegenfoppel von Dchfenleder aus dem Ganzen 
1. Alles diefes gilt aber nur von dem ge 
n Handſchuhmacher; denn Diejenigen, wel- 
franzöfifchen Eolonie in Berlin gehören, (der 
gibt,) haben das Privilegium, daß nur Eöh- 
anzöfifchen Coloniſten diefe unzünftige Pro- 
ernen dürfen, Dis ganze Kunſt beruber auf 
von 
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4 Das Nähen misd:uag 50 oder 100 Pehrmäbchen 
ringes Yrbeitsiohn verikte Diefe Hand(hufmas 
ed am fäckfien in dem Delphinat und — — "7 
» getrieben, * mannen bie meinen nen Banofäube om ⸗ 
durch ganı Eurora verſchike 

.R.v. Taube —— er ala Omen 2% 
«1778, 91.8. ©. ı 

ſtalien, infonderpeit Rom, und Epanien, lies 
ſt weniger viel lederne, vornehmlich Parfumier« 
fhuhe, weil in diefen Ländern, Die Parfums 
din Menge zu haben find; imgleichen feidene 
uhe. England hat ebenfalls ‚gerfohichene 
uh⸗ Manufactusen, * t viel 





* werder n, 
le och inn: als Außerhalb Landes einen ſtar⸗ 
ang finden. Die Handſchuhe der. Caſſuben in 
Pommern find von Wolle, mit Fingern, und 
t.Sranfen, weiß, und werden im Sommer und 
inm Staat getragen; fonft aber haben jr e - 


I Men Gun tn zu u 
En ge 
Bm daß die betinen arm am 
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⸗Spritze, eine Meine leichte Generfprige mit eis 
v einfachen Druckwerke, welche ohne Düse mit ei, 
Hand beweget werden kann; zum Unterſchiede von 
Brandfprigen. Siehe Th. XIII, ©, 26, fgg. 

1 Stein, im Bergbaue, ein Stuͤck Erz oder Stein 
‚ mittlerer Größe, zum Vorzeigen; eine Stufe, 


nöftufe. 

»» Streich, f. Sand: Schlag. 

1:Stufe, ſ. Sand:Stein. 

»:Tag, der Frohntag eines Handfroͤhners, zum 
Kar von einem Pferdetage. 

de Teller, der innere flache Theil der Hand, die 


he Hand. 
⸗thieren, f. Hantbieren. 
IsTreue, das Verſprechen der Treue vermittelſt 
Handſchlages; umd auch wohl diefer Handſchlag 
Me. Die Sandtreue geben, brechen. Ehedem be⸗ 
ıtete es auch den Mahlſchatz, gleichſam ein Unter⸗ 
Beach, ein Zu, Die gemafcenen a 
Ds I, ein Tuch, die gewafchenen Hände daran 
zutrocknen. Siehe Hand⸗Guehle. 
d: Verkäufer, (. Handels: iann. 
d⸗Vogel, ein Falk oder Habicht, fo fern er abges 
heet ift, auf der Hand zu figen. Er heißt ein guter 
andvogel, wenn er durch bloßes Rufen leicht wieder 
ıf die Hand zu bringen ift. 
id⸗e voil, (die) im g. 8. fo viel als man in der Hand 
alten oder faffen kann; 2. Manipulus, Sr. Poiguce, 
ne Sandvoll Körner, Sand u. ſ. f. Mit Zapl« 
Börtern bleibe e8 unverändert. Vier Sandvoll Er⸗ 
e. Eine Zandvoll Volke, fighrl, ſehr wenig. 

In der anftändigen Schreibart wird diefes Wort 
ie eine Sand breit, eine Sand hoch, einer Sand 
ung, lieber getheilet. Kine zand voll, zwey Zaͤn⸗ 


ID. Weifer (Safe 
30: Weife, f. Hafpel. 
\ 9 2 Sands 








Hand: Wert. a 


die in allerley rohen und verbefierten Materiafien arbeis 
ten, um daraus zur Nothdurft und Bequemlichkeit des 
menſchlichen Lebens erforderliche Güter zu verfertigen, 
dabey aber fchon von alten Zeiten her in Iunungen und 
Zünfte eingefchloffen, und mit gewiffen ten, Frey⸗ 
beiten und Gebräuche verfehen find. iefe Ein- 
ſchließung in Zůnfte und Innungen, (vom deren Urs 
fprunge id) weiter unten, bey Gelegenheit einiger Bes 
trachrungen über die Ehre des Handmwerkaftandes, fpre» 
pen werde,) unterſcheidet eigenslicy und größten Theile 
die- Handwerfe von den Manufacturen und Fabriken. 
Denn, ob gleich Diefe mit jenen einerley Endzweck ha- 
ben, eben fo nochwendig und nüglic find, und eben fo 
wohl theils die rohen Materialien, theils ſchon verbefe 
ferte Waaren bearbeiten, um daraus zur Morhdurft 
und Bequemlicyfeit der Menfchen allerley Waaren und 
Güter zu machen: fo find doch bey ihnen, ba fie erft 
in neuern Zeiten gegründet worden, die Sjnnungen und 
Zünfte entweder gar nicht eingeführt, oder doch nicht 
nad ben alten Verfaffungen eingerichtet worden, wo⸗ 
von in dem Art. Manufacturen und Sabrifen mit 
mehrerm handeln werde. 

Diefe Zänfte und Innungen beftehen in einer Ge⸗ 
ſellſchaft ſolcher Perfonen, die in einer Stade oder Ge- 


gend, mit Ausfchließung anderer, einerley Handwerk | 


er Nahrungszefcäfft treiben, und its biefer Abfiche 


gewiſſe, theils gute und unvermerfliche, theils aber. 
ubige, thörichte, unnuͤtze und fchädli id 
hnbeiten unter jich eingefül . Eben dies 

f Gcfege und Gewohnheiten md es, aus melden fo 


Viele und große Mißbrauche entftanden find, wider wel · 

&edie Poligen noch täglich zu kaͤmpfen und zu flreiten 

; ja die Zünfte und Innungen haben außerdeinnoch 

große und fichrbare fehler, Die ihren gieichſam mes 

ic) eigen find, an ſich, dag man geftehen muß, daß 

fe dem Nahrungsfiande mehr hinderlich, als m 
34 











oder Rande ſich mess ig verhalten, aber 
e 


e —— — N 
—— Kram une | 
den. 27% Fa 7 
> aber * reifen —— 
—— — 
in 
der, Malen, € ii, edumade, 


dh fer 
Er an — = Sm 


8 Ph et 0 a 
emeigern, —* — tes ge · 
un. 


ben, Die —— 


u ya vernichten, und ein aber ben 
Beleceaden Den 
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Belieben vorfegen, als da find: bie Tuchbereiter, Core 
Inanmacher, Töpfer ıc. ; dieſe werden auch oͤfters ges 
fhenkte Handwerke genannt, obwohl niche im eigent- 
Achen rechtlichen Berftande. Siehe auch Th. XVIT, 
©. 472, f. Des Handwerksgeſchenkes wird aud) weis 
ker unten, wo ich von dem Wandern der Gejellen 
handle, wieder Erwähnung gefchehen. 

Wbbandlung von Hand:werksaeichenten und geichenkten erl⸗ 


ern, fi. im s B. der Keipz. Samml. ĩ745, 3. &.4— 29, 
und 243 — 252. 


Endlich werden die Handwerke in Lopnhandiverfe, 
mb in framende, Kram⸗ oder Kramerhandiverfe eine 
Den Es haben nahmlich nicht alle Handwerfe das 

jecht, Handwerkskram zu haften, fondern müffen ſich 
mit demjenigen, was bey ihnen beftellt wird, begnü⸗ 
pen; da hingegen andere, z. B. Buchbinder, Hutt:ae 
der, Schufter, Strumyſſtricker :c. diefes Recht haben, 
ſich auch wirklich deffen bedienen und den Marft bauen 
* Diejenigen Handwerke, welche ihre Arbeit 
5 auf Lohn und Beſtellen machen, d. i. welche er» 
warten, bis jemand kommt und eine Arbeit von ihnen 
berlange, wie z. E. die Schneider, werden Lohn: 
gandwerke genannt. Diejenigen hingegen, welche 
2 Arbeit im Vorrathe zum Verfauf oder auf den 
auf machen, und folche hernach auch wirklich, ent» 
weder nur im Haufe, oder auf den Wochenmärften, 
ha fo gar auf den Jahrmaͤrkten und Meffen, theils im 
Banyen, theils im Eingelen, verkaufen, heißen Bras 
merhandwerke, richtiger aber Arambandwerfe oder 
kamende Sandwerke; und ein Handwerfsmann, wel · 
der feine Waaren auf den Kauf macht, ein Bramer: 
Handwerker, oder Eramender Sandwerker. Ihre 
am Verkanf verfertigee Arbeit felbft pflege davon 
Sandwerfswaare genannt zu werden. Es find aber 
Nice Kramhandwerke verfdyiedener Art, indem einige 
ne diejenigen Waaren, bie fie felbft verfertigt 
ben, verkaufen, als j. E. Schufter, —— 
e⸗ 
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belieben vorfegen, als ba find: die Tuchbereiter, Cor» 
aanmacher, Töpfer ꝛc.; Diefe werden auch öfters ge» 
benfte Handwerke genannt, obwohl nicye im eigent · 
chen rechtlichen Verftande. Siehe audy Th. XVII, 
5. 472, fe Des Handwerksgeſchenkes wird aud) weis 
= unten, wo ich von dem Wandern der Grjellen 
andfe, wieder Erwähnung gefchehen. 
Wehandlung von Haudmerksaeichenken und geichenkten 17 
AR — 3. der Leipz. Samml. ĩ745, 5 &.4— 29, 
Endiich werden die Handwerke in Lopnhandwerfe, 
md in framende, Kram: oder Kraı indiverfe eins 
etheilt. Es haben nähmlich nicht alle Handwerke das 
Recht, Handwerkskram zu halten, fordern müffen ſich 
nit demjenigen, was bey ihnen beftellt wird, begnü⸗ 
en; da hingegen andere, 3. B. Buchbinder, Hucma- 
ber, Schufter, Strumpfltricker :c. dieſes Recht haben, 
ich auch wirklich deffen bedienen und den Markt bauen 
eiſen. Diejenigen Handwerke, welche ihre Arbeie 
loß auf Lohn und Beſtellen machen, d. 1. welche er- 
sarten, bis jemand kommt und eine Arbeit von ihnen 
erlangt, wie z. E. die Schneider, werden Lohn: 
jandwerke genannt. Diejenigen hingegen, melcye 
Arbeit im Vorrathe zum Verkauf oder auf den 
aufmachen, und ſolche hernach auch wirklich, ent» 
seder nur im Haufe, oder auf den Wochenmärften, 
ıfo gar auf den Jahrmaͤrkten und Meffen, theils im 
Banzen, theils im Einzelen, verkaufen, beißen Bras 
serhandwerke, richtiger aber Rramhandwerke oder 
tamende Sandıwerfe; und ein Handwerfsmann, tele 
jer feine Waaren auf den Kauf madır, ein Kramer: 
jandwerker, oder Framender Handwerker. Ihre 
sm Verkauf verfereigee Arbeit felbft pflege davon 
jandwerfewaare genannt zu werden. Es find aber 
icfe Kramhandwerke verſchiedener Art, indem einige 
ur diejenigen Waaren, die fie felbft verfertige 
aben, verkaufen, als j. & Schuler, ——— 
e⸗ 


— 
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denſelben aber, welche in Form einer Tabelle 
einzurichten find, muß man die Anzahl der 
Handwerker, wie au 


ihrer Gefellen, Lehrlin 
und Mebenarbeiter, die % der Stüple, weiche fr 


Gange find, die Materialien, welche fie bearbeiten, 
A fie ſich felbft verlegen, oder nicht, wie viel fie jähr- 
FA H 


arbeiten, ob diefe nur innerhalb Lan⸗ 
des conſumiret werden, eder ob fie aud) in die auswaͤr 
tigm Commerzien gehen, desgleichen ob die Anzahl der 
Arbeiter und Stühle in dem zu Ende gehenden (jahre 
zu⸗ oder abgenommen hat, und die Urſachen hiervon, 
ju erfehen ſeyn. Ein Mufter einer foldyen Tabelle, 
weiche zugleic) auf den Zuftand der Manufacturen und 
Zabrifen eingerichtet iſi, werde im Art. Manufactut 


m. 

2. Die Landespolizey muß dafür forgen, daß es 
an Peiner Art der Sandıwerfer im Lande mangele. 
Eine jede Stadt muß mir folchen Handwerkern, bie ſich 
ür diefelbe ſchicken und darin Arbeit und unterhalt 
nden fönnen, verjehen feyn. Man ſetzt billig voraus, 
38 die Landespoliscy von dem Zuftande und der Ber 

haffenheit einer jeven Stadt hinlänglich unterrichtet 
; ‚folglich weis fie auch, was für Nahrung und Ges 

{be in einer jeden Stade mit m und Vortheil 

eben werden Fönnen. Aus gedi Tabellen aber 

1 fie erfehen, ob ſich, nady dem Umfange dieſer Ges 

vw, genug Handm..fer in einer Stadt befinden, 

nicht; und ob neue Arten der Gewerbe angeleger, 

vs deren Behuf neue Handwerker angefegt werdeu 
©. Dazu müffen die Magiftrate und Poligenbe- 
n in ihren Berichten, welcye erwähnte Tabelicn 
‘en, Anleitung geben und Borfchläge thun. 

Will die Landespolizey vorftehenden Grundſatz 
ugheit ausführen: fo muß fie unter den Hand- 
ı bie fie befördern will, denjenigen Unterſchied, 
die beyden legten Eintheilungen on 

. oben, 
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Ihe Aufmerkſamkeit und Beförderung vorzüg- 
ı Eönnen beftändig vermehret werden, wofern 
y die erforderlichen Mafregeln ergreift, daß 
aͤrtige Debit nicht gehemmet werde. Man 
: andy dabey beurtheilen , welches Handwerk 
id ins Land bringe oder im Lande erhält; wel⸗ 
meiften von des Landes eigenen tern con⸗ 
welches die meiften rohen Materialien aus 
de braucht, und die daraus verferrigten Waa⸗ 
r ausführt; welches diemeiften Beute ernährt; 
yes am meiften Geld verwechfelt und in Citcu⸗ 
inge. Denn dadurch werden viel Menfchen 
und die Mahrungsarren vermehret. 
)a die auf ſolche Art zugleich arbeitenden und 
en Handierfer unftreitig die einträglichften, 
en und beften find: fo muß die Landespolizey 
ur forgen, daf ihre Arbeit und ihr Sleiß 
rch andere Santhierungen und Yyebenge: 
ernachlaͤſſiget werde. Diefes gefchiehe eheils 
e Kraͤmerey mit fremden Waaren, welde 
nicht verfertigen, und theils durch Treibung 
⸗und Ackerbaues. 
nibt verſchiedene Handwerker, die es gleichſam 
veſentliches Stück ihres Handwerkes anſehen, 
ugieich Kraͤmerey treiben muͤſſen. Sie haben | 
neiniglidy einen Kram dabey, und verkaufen, 
its erwähnt worden, theils ihre eigene Waa⸗ 
eils aud) Waaren, die fonft von ihrem Hand- 
obgleich nicht an dieſem Orte, fondern in ans 
ädten, oder gar außer Landes, verfertiget wer⸗ 
d theils ſolche Waaren, die gar nicht zu ihrem 
te gehören, und von demfelben gar nicht bear= 
wden, (ie denn z. E. die Seiler jich den Theer ⸗ 
handel angemaßt haben; ungeachtet ihre Pros 
‚ar feine Verwand ſchaft damit hat). Ya, es 
'er verfchiedenen Handwerken nicht felsen eini« 
Enc. XXITh Hb ge, 
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as Holerweſen eine allen Eintoßnern einer Stadt 
Fr aa Nahrung ey; 2) merden dadurch die 
rom DMößii verleitet ; mad menu auch dieſes 
ı fo werden fi — 3) dadurd) von ihrer Havetſache 
diefe bleibt alfe liegen, und wird nicht fleißig und 
ben. Woſern alfo die Höferen nicht zu eined Hand⸗ 
ındmerkötonare gehört, oder menigflend eine Mehnliche 
bat, fo wird diefelbe Den Handwerkern nicht Fläglich 
mäßig verſtattet. 
fo werden die Handwerker durch ben Feld⸗ und 
an der guten Fortfegung ihres Handwerkes 
und gehindert. Cs follte daher Billig der 
allen großen und mittelmäßigen Städten ente 
ind den benachbarten oder neu anzulegenden 
überlaffen werden. Nur bey Fleinen Städten 
ferbau zu dulden, als welche, da fic den End» 
e Städte nicht erfüllen, im Grunde ohnehin 
tfer find; wie denm auch in ſolchen Feiner 
gemeiniglicdy nur Handwerker wohnen, bie 
wehrentheils per contractum locari condufti 
‚ oder deren Waaren, womit fie handeln, nur 
sentbehrlichen Lebensmitteln gehören, Unter 
mn auch diefe den Ackerbau treiben, gereicht 
iche felten den Einwohnern diefer fleinen Städ« 
iderheit den darin mohnenden Bedienten, und 
die feine Gewerbe treiben, zu einer nicht ge= 
ʒeſchwerlichkeit. In denen Zeiten, da die Felde 
19, die Heu: und Fruchtaͤrnde einfällt, arbeie 
Schneider noch Schufter, oder anderer Hands 
an, und man wird fie alsdenn vergeblich an 
ertigung der ben ihnen beftellten Acbeit erin- 
mdern man muß ganze Monathe und Viertel» 
tauf warten; ja, man kann zu folchen Zeiten 
fen Tagen fein Pfund frifches Fleiſch, und noch 
einen guten Trunk Bier, erhalten. 
dat bie Landespolizey aus den Tabellen und ein» 
sen Berichten erfehen, daß hin und wieder in 
952 ben 
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7. Zugleicy muß aber. auch Die Landespoltzen ihr 
Hauptaugenmerk dahin richten, daß im Lande felbft 
geſchickte und tuͤchtige Sandwerker nachgezogen und 
gebildet werden. Dieſes iſt ein ſehr wichtiger Punct. 
Wenn es die Landespolizey in dieſem Stuͤcke verſaumet, 
und darauf nicht alle ihre mögliche Vorſorge richtet: ſo 
werden alle ihre übrige Maßregein, welche ſie zu Be⸗ 
ſorderung der Handwerke ergreift, fruchtlos und ohne 
Wirfung ſeyn. Denn diefee Punct, naͤhmlich die 
Bildung tüchtiger und geſchickter Handwerker, iftder 
Grund, worauf die Aufnahme des ganzen Handwerks. 
Weſens beruhet; er ift aber audy derjenige Punct, bey 
welchem die Poltzey die größten Mißbräuche, mithin 
audy die größten Hinderniffe autrifft. Cs kommt hier 
auf den Unterricht der Lehrlinge, und anf das Meijter- 
werden der Geſellen an; hierbey zeigen fich aber auch 
die gedter der Zünfte und Innungen am ftarfften und 
ſichtbarſten. > 

Wenn man den Unterricht der Lehrlinge betrach · 

tet, wie er bisher bey den meiften Handwerken befchafe 
fen ift: fo ift es faft gar nicht möglich, daß man auf 
dieſe Art gefchickte Gefellen erhalten kann; und mo fol» 
len hernad) geſchickte und tüchtige Meifter herkommen? 
Sol ein Lehrling aufgedungen werden, fo frage man 
gemeiniglich am erften nad) dem Lehrgelb. Ob aber 
der Lehrling zu dem Handwerke, welches er erlernen 
ſoll, auch eine rechte Luft, einen wahren Trieb und ei- 
hen fähigen Kopf darzu habe, ſolches wird nicht uns 
terfucher, fondern fchon voraus gefegt. Noch weniger | 
aber unterfuchet man, ob derjenige Meifter, bey dem 
er aufgedungen werden fol, felbft Geſchicklichkeit und 
Erfahrung, dabey aber Berftand, einen guten Willen 
und die Gabe befige, einem Lehrlinge den gehörigen . 
Unterricht ertheilen zu koͤnnen. Daher geſchieht e8 
denn, daß ein Lehrling, aus Mangel der Kenntniß fo 
"wohl feiner felbft, als der eier ober weil die Seini . 
3 gm: 
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„und mathematiſchen Handwerkes halber, unterri — 
„würden. in ben ber Innung beftellter gelehrter 24 
Handwerksſchreiber /ſollte, auf Koften des Hands 
„werfes, dieſes Handwerk, fo viel möglich, erlernen, 
„und nachher darüber das Collegium halten; oder man 
koͤnnte auch diefes Amt einem Meifter auftragen, der 
„ein aufgewedter Kopf ſeyn, und fo viel nur möglich, 
„in der Schule begriffen haben müßte “. Ich laffe dies 
fen Borfchlag, ber einen fonft gelehrten und erfahrnen 
Mann zum Licheber hat, auf feinem Werte und Une 
werthe beruhen, glaube,aber, daß er wegen derter · 
ley uͤrſachen nicht zur Wirklichkeit gebracht werden ,- 
Dinfte. Es ift diefes auch gar nicht noͤthig. Man 
bat feit einiger Zeit in verfchtedenen beutfchen Staaten 
angefangen, Realſchulen anzulegen. Man fahre das 
mit fort, und vermehre deren Anzahl an allen Orten, 
wo es ſich nur hun laffen will, und richte ſie wohl und 
gut, hauptfächlicy aber fo ein, daß aud) armer Leute 
Kinder in denfelben ohne Entgeld unterhalten und un« 
terwieſen werden Fönnen. Syn diefen Schulen bekom⸗ 
men junge Leute die erften Begriffe von allen Hands 
werfen, und zwar nad) guten Grundfägen. Sie ler⸗ 
nen die Handmwerksgerärbfchaften und die Materialien . 
fennen, die eim jedes Handwerk nörhig hat. Eie koͤn⸗ 
nen ſich alfo ſchon mit einiger Kenntniß felhft prüfen, 
zu welchem Handwerke fie die meifte Zuneigung und 
Fäpigfeie haben; die Lehrmeifter aber Finnen hernach 
am beften darüber urteilen, ob diefe Wahl wohl cder 
ſchlecht getroffen fen, und nachdem diefe Beurtheilung 
ausgefallen, fie vollends zu recht weifen; auch, da ih⸗ 
nen die Meifter in der Stade befaunt find, die erfah- 
tenften und vernünftigften Darunter ausfuchen, um die 
jungen Leute bey denfetben in die Lehre zu bringen. 
Bey diefen erlangten Vortheilen werben die Lehrlinge 
hernach, wenn fie aufgedinget worden, auch felbft den 
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Handwerkes fehr fauer und ſchwer gemacht; und wol. 
ken fie ein oder ein Par Jahre an der Lehrzeit nacıge- 
laſſen haben, fo muffen fie ſolche abkauſen und aber- 
mahl den Beutel ziehen; und das meifte müffen die 
Lehrlinge doc) erſt hernach als Gefellen und in der 
Wanderſchaft lernen und begreifen. Diefe Mißbraͤu⸗ 
he find demnady abzuſchaffen. 
In England klagt mar über die VerFürzung der gewoͤhn⸗ 
lichen Lehrjahre bey Profeffionen und Sandwerken, und 
- abet darin den Grund, daß jetzt jo viel ſchlechtere Waare, ger 
gen bie ältera Zeiten verſertigt wird. In Frankreich fürıt man 
Die Lehriahre ab, und glaubt Dadurch) gleichfaQs etwas ſedr qu⸗ 
tes zur Aufnahme der Känfte und Handwerke gefliftet ın ba, 
ben. Hr. v. Juſt i behauptet, daß bey ordenilichem Unter 
richt ein Fahr überflüffig sureichend ſey, das ſcwerſte Hands 
wer! zu erlernen, und daß man daher in aden Handwerken die 
Zeit des Unterrichtes nur auf ı Jahr geſetzlich einichränfen fol» 
3 er Partey hat Recht? Wir wollen diefes näher un 
terl 


Ich Halte zwar nicht allın firenge auf das Alte, bloß beine, 
gen, weil es alt ift, da ich fehe, daß die Welt in vielen Std: 
dien immer Flüger wird. ber ich bilge auch nicht alle Neue⸗ 
Tungen, denn die Alten waren in verichiedenen Dingen auch 
Teine Narren. Was wirkliche Mißbräuche find, Denen rede ich 
das Wort nicht. Es iſt unreche und firafbar, wena Meilier 
ihre Lehrjungen zu bloßen Dienfiperrichtungen gebrauchen, und 
daju ganz und gar nicht, oder doch nicht vorzüglidy anführen, 
Mora fie eigentlich bey ihnen in der Lehre find. Diefem nach ⸗ 
theiligen Uebel müßte eine gute Poltyey durch gesane Aufücht 
und fcharfe Nachfrage eifrig zu feuern ſuchen. Die Lehr⸗ 
Jahre felbft aber muͤſſen nicht verFürzt werden, fondern 
fo bleiben, wie fie jegt find; und es muß den Mleiftern er⸗ 
laubt fern, ihre Lehrjungen auf vernänftige Weiſe zu fol 
hen Dienften zu gebrauchen, denen fie gewachien find. 
Mon höre mich an, prüfe meine Gründe, und fäle alddenn 
ein unpartepifches Urtdeil. Ale gute Vorſchlaͤge müflen moͤg⸗ 
lich, und dem gemeinen Wefen vortheilhaft feyn. Nun fehe 
man auf die Neltern der Lehrburſchen, auf die Lehrburſchen, 
amd auf die Meifter : fo wird man finden, daß die Abkuͤrzung 
der Euhriahre, bey unferer jegigen Befchaffenheit, weder mög: 
U, noch vortheuhaft fey. R 
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einen geſchlckien Geſellen aus ihm machen? Das if eine wahre 
Unmöglifeit. Dem Zungen fehlt «4 an adını, inſonder heit 
an Eu, Geſchicke und Kräften; alfo kann ihm Das weniaie 
von Dem, mas bey einem Handwerke zu machen iR, unter bie 
Hände gegeben werden. Manche Kunfi⸗ und Hantgriffe, ders 
gleichen duch bey allen Handwerken vorfalen, mäfcn auch 
wohl von einem verfiändigen Lehrlinge, lange und vieimahl ge 
fehen werben, ehe er fie nur einmap! mit Vorthell, und obne 
jen nachmachen ann. Und wie viele und anhaltende Lie 

bang wird erfordert, weun alle Handgriffe ſowohl fertig 'ald 
Wüdlıh zugleich folen angebracht werten! Alles die ſes Bann 
man fich von feinem Lehrjungen jegiger Zeiten in den erflen Jah ⸗ 
ven verſprechen, (es wäre denn, daß er vorher in einer Real 
Schrle einen auten Grund in der Theorie gelegt, uud nicht aur 
einen guten Verfiand und fähigen Kopf hätte, fondern dabey 
amd allen Fleiß anmendete, welches aber etwas ſeltenes ifl.) 
Wan ihn nun fein Meiſſer anfänglicg gar nicht, in der folgens 
den Zeit aber doch nicht zu allen Arbeiten brauchen Fann,. die 
er vor hat: foll er ihn denn ganz ungenugt füttern ? Das vers 
ten Die Umflände der wenigſten Meifter, Die meiften Theile 
A mar cin mittelmäßiges YAuslommen haben. Es if alſo 
ganz billig, daß der Yunge die Stelle des Geſiudes mit vertres 
1, udd dem Meifter in aDen Verrichtungen und Dienfica an 
Die Daud je wogu er geſchickt ift, und wozu ihn der Meifler 
brauchen fann. Er mup Kinder warten, einbeigeo, ausfegen, 
and das hohlen, wornach er geſchickt wird. Alles diefes if eis 
sem ungen nicht unanfländig und (chädlich, ſondern aufländig 
wand voriheilhaft. Was muß nicht ein Soldat ausfichen und 
thus, ehe er fih vom gemeinen Musketier zum Beſeblshaber 
biaauf fhwioge? Und find nicht Diejenigen die beften Beſehls⸗ 
melde aus eigener Erfahrung wiflen, tie einem gemels 

nen [daten gu Muthe ii? Sol ein Lehrjunge beffer fon? 
iR man ihn durch wenige Arbeit faul, und durch Befteyung 
won den Gefindedienfken vor der Zeit Aol; machen? Zu beuden 
Laflera if die Jugend 'gencigt, und vor beyden fann man fie 
aidge fergfälttg genug verwahren. Man laffe fie alfo immer 
erbeiten, uad dadurch Fleiß, Demuth und Gehorſam lernen! 
Welche Bortheil:! Und warum fohte der Lehrjunge wicht zu 
atcıhand Berrichtungen, neben dem Handwerke gebraucht wer ⸗ 
den, da er eines Thãls Immer dabey etwas Iernt, was er cin⸗ 
mad! in feiner fünftigen Hanshaltung wieder nöthig hat, atte 
dera Iheils durch abmechfelade Gefchäffte bie Euf wum Sande 
etle 
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flaltung treffen, daß in großen fowohl als Fleinen 
Städten, alle Lehrjungen noch einige Stunden, in der 
Woche, in foldyen Stuͤcken ohnentgeldlich unterwiefen 
würden, welche fie zu ihrem Fünftigen Stande hoͤchſt 
nörhig haben. Aus der Schule bringen foldye Jun« 
gen gemeiniglich nicht viel mit; und mag fie noch ge» 
lernt haben, das verlernen fie ben dem Handwerke wie- 
der. Werden fie alsdenn loscefprochen, fo wiflen fie 
von Gore nichts, fie wiffen von der Welt nichts, fie 
wiffen von fic) felbft nichts, nichts von ihrer Seele, 
nichts von ihrem Leibe, fie Fönnen nicht mehr recht le⸗ 
fen, fchreiben und rechnen. Wie ſehr haͤlt diefes her · 
nad) die Geſellen und Meifter zurück, daß fie ihr Gluͤck 
nicht fo machen Pönnen, wie fie wohl wuͤnſchten, und 
audy dem gemeinen Weſen nicht fo vorrheilhaft find, 
wie es bey befferee Zuftugung derfelben leicht möglich 
wäre! 
Das Lehrgeld muß nach Beſchaffenheit eineg je⸗ 
den Handwerkes auf ein Gewiſſes geſeht werden. Die 
Geburts⸗ und Achrbriefe muͤſſen gleichfalls ihre ge⸗ 
wiſſe Tore haben; noch beffer aber ift es, wenn man 
im ganzen Lande gedructe Geburts und Lehrbriefe 
einführt, deren Tare aber leidlich beitimmer. 

Wo die Kundichaften, Geburts und Lehrbriefe geſchrieben 
werden, da fönnen die Lehrlinge und Geſellen ohne alle Noth⸗ 
wendigkeit in große Koften gefegt werden. Dergleichen Briefe, 
wmapl wenn fie auf Pergament geſchrieben find, werden hoch 
angelegt, fo daß zumellen einer 4, 5 und mehr Thaler Fojlet, 
nachdein er fchön geſchrieben und mir vielen Eraufen Zügen aus 
genert if. Einen großen Thell diefer nandthigen Koiten erfpas 
ren die Lehrlinge und Gefelen bey Den gedruckten Kundfchajten, 
Geburts und Lehrbriefen. Dergleichen find jet in verſchiede · 
nen Deutichen Staaten, infonderpeit in ſaͤmmtlichen Eönigl. preu⸗ 
ſiſchen Landen eingeführt, und man hat ihnen eine ganz leidli⸗ 
Ge Tape geſetzt. Ja den preuf. fehlefiichen Landen koñet cine 
folhe Kuadſchaſt 6 Gyr.; Davon fommen 3 Ggr. zu Unters 
baltung der Zuchthänfer, 2 Gar. befommen Dir Aelteften dee ' 
Zunft für die Aasfülung, und x Ggr. wird auf Druders Poſi⸗ 


* und 









































Hand ⸗ Wat, 51} 


ger Xuyapl, und es find auch meiſtens Pleine, wo nicht 
5 geringe Landſtaͤdechen. Man trifft alſo auch in 
Ländern theils nicht fo viele; theils auch nicht 
geſchickte und erfahrne Meiſter an, als in groͤßern 
Seaaten, wenigſtens werden fie fehr duͤnn gefäet ſeyn. 
Win man nun, wie billig und noͤthig ift, auch dafelbft 
an die Verb g der Handwerke denken: fo ann 
gr ſchwerlich beſſer befördere werden, als wenn bie 

' Befellen die in ihrem Vaterlande erlangte mäßige Ge- 
Micdlicyfeit in der· Fremde vollfommener. zu machen 
" Anden ; mithin muß im dergleichen kleinen Staaten das 
n indern in fremde Länder nothwendig verſtattet 


: 9% Mur ware zu wünfchen, daß das Wandern ſelbſt 
"auf'eine folche Art ge , bafı babucch:bir vorgefep-. 
‚we Endzweck, naͤhmlich die Erlangung mehreren. Be 
® it erreiche würde. Allein die Erfahrung 
"let, ‚daß die meiften Gefellen auf vichts ocniger als 
ı af dieſen Endzweck ihre Gedanken richten. ¶ Die mei · 
Ren Geſellen verlaſſen ſich auf die Handwerkegefchenfe, 
undanf das Bettein (nad) der Handwerksſprache, Fech⸗ 
ien gehen); ſ. Th. XI, S. 366. Siewerden Taugenichte 
md Herumlaufer, arbeiten wenig oder nichts und was fie 
 VenZag über erbettelt haben, verfreffen und verfaufen oder 
deſſpieien fie des Abende inden Wirthshaͤuſern. Sie neh- 
“en eher feine Arbeit an, als bis fie bie Noth darzu 
Wibt; und wenn fie einige Wochen gearbeitet und ein 
F Gulden geſammelt haben, kuͤndigen ſie die Arbeit 
ff, und wandern wieder fortz welches dem Nahr- 
Ragsftande gar nicht beförderlich iſt. Es ift wahr, ter 
"wendernde Geſell erwirbt fich in fremden Gegenden 
Uebung und Erfahrung von manchen Vortheilen feiner 
FProfeflion; das Wandern verpflanze auch manchen ge- 
"fichten Meifter in eine Stadt, mo er nörhig ift, und 
orgüglicy werden hierdurch neue Erfindungen in einer 
xojfeſſion am leichteften ausgebreuet und allgemein 
er 
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Der von zunftverwandten Handwerkern ſelbſt, oder von 
den fo genannten Störern und Pfufchern, d. i. von 
folchen, welche feine Mitglieder ihrer Zunft, Innung 
oder Gilde find, und das Meiſterrecht bey derfelben 
icht erlangt haben, ſich aber doch unterftehen, folche 
rl “= a benion, bie vor ihe Handwerk gehd⸗ 
ven, geſchehen. 

Eſtere gefchehen auf zweyerley Art, naͤhmlich ent⸗ 
weder von ausländifchen zunftverwandten Handwerk⸗ 
ern, wenn diefelben ihre Waaren, außer den Meſſen 
wid Jahrmaͤrkten, in die einländifchen Städte, zum 
Machrheil des ſtaͤdtiſchen Handwerkes, zum Verkauf 
bringen; oder von zunftverwandten Handwerkern der 
Grädte eben deffelben Landes, Wenn ausländiiche 
Handwerker ipre Waaren in das Land bringen, jo muß 
folcyes den einlaͤndiſchen an ihrer Nahrung allerdings 
Abbruch thun; und dem Staate gereicht es felbft zum 
NRachtheil, weil auf ſolche Arc das Geld ohne Noch 
außer Landes gebt. Es muß demnach auslandiichen 
Handwerksleuten nur in den Meſſen und Märkten ere 
laubt ſeyn, ihre Waaren in das Land zu bringen; und 
damit ſolches nicht au r denfelben geſchehe, muß auf 
dergleichen fremde Waaren ein ſtarker Zoll, Impoſt 
Oder Aceife geleget, oder die Einbringung derfelben gar 
bey Strafe der Confie cation verborpen werden. 

Man maß jedoch dieſes aicht als eine allgemeine Grundre ⸗ 

‚ von der nicht abzugeben f*y. anlıhen. Es gibt alerdlug® 
* wo dieſe Regel eine Au nahme leiden mul. Wenn die⸗ 

igen Waaren, welche auständiıche Dandmerk:r In das Land 
Inıngen, ım Lande noch aar icht, oder beo weıtem nicht in der 
Güte, Tuchtigkeit und Vollkommenheu verfertiger werden, iu 
ciarr ſolch· a Deriertigung die einländıfchen Handwerter ſich 
auch auf Feine Art bewegen laſſen mollen. und überdies den 
Vreis ihrer jhiehten Waaren gegen den Preis der auslandi⸗ 
fen quten Über die Gebühr erhöhen, die Waaren felbi‘ aber 
dem Lande nothwendig oder gar unenibehrlich And: fo find fol» 

Fälle, mo man den auswärtigen Handwerlern den Abfag 
de Baaren, auch aufer un Mefien and Märkten, veratten 
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san wolle, ohne an dieſe oder jene Perſonen 
akt zu ſeyn. In den Verträgen kaͤme es auf 
eauen an, und biefes Fönnte ung nicht ber 
eauferleget werden. Das Vertrauen und das 

1, die fehr nahe mit einander verwandt wären, 

‚dy nicht zwingen. Die Obrigfeit fönnte zwar 
iffen Umftänden befelen, daß man fidy zu die⸗ 
ze jenen Arbeiten oder Verrichtungen feiner an⸗ 
als der dazu verordneten Perfonen, bedienen dür« 
lllein, diefe Umftände müßten fehr wichtig ſeyn. 
uͤßten das Leben und die Gefundheit der Menfdyen 
em, oder in die Wohlfahrt des Stautes einen un- 
yaren Einfluß haben. So koͤnnte 3. €. die Obrig · 
ibefehlen, daß man fid) Feines andern, als eines 
ten und approbirten Arztes, Wundarstes, Heb- 
m und Advocaten, bedienen follte. Allein, wenn 
ieſen Zwang in Gewerben und Handarbeiten ver 
ı mollee, fo würde man der Freyheit der ımenfch- 
Handlungen in ber That zu nahe treten. Das 
auf Monopolien hinaus laufen, die mit Recht 
rann verhaßt wären, und die audy dem Nahr⸗ 
lande zu ſchiechtem Vortheil gereichten. So, wie 
sann feine Arbeit felbft zu verrichten befugt märe, 
daß er gezwungen werden Fönnte, ſich fremder 
e zu bedienen: fo müßte er auch die Wahl ha- 
ln Arbeit ju dingen, wen er wolite*. 

), was Hr. v. Zufti hier vorerägt, hat zwar 
diemlichen Schein, und fällt. anfänglic) in die 
2; wenn man es aber unterfucht, fo findet jich, 
38 wenigfte einen Binlänglichen Grund hat. Hr. 
li dehnt die Freyheit der menfchlichen Handlun · 
in wenig zu weit aus. Die Unterehanen müffen 
veit in ihren Handlungen haben; ſoiches bat feie 
ichtigfeit. Allein, die Freyheit muß nicht mit 
Bohlfahrt des Staates ſtreiten. Nun beruber 
Nefe Wohlfahrt großen pri mit auf dem guten 
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mit wem man wolle, ohne an diefe oder jene Perfonen 
eingeſchraͤnkt zu feyn. In den Verträgen fäme es auf 
das Vertrauen an, und biefes könnte ung nicht bes 
fehleweifeauferleget werden. Das Bertranen und das 
Gewiſſen, die fehr nahe mit einander verwandt wären, 
lieſſen ſich nicht zwingen. Die Obrigfeit koͤnnte zwar 
in gewiffen Umftänden befehlen, daß man ſich zu die⸗ 
fen oder jenen Arbeiten oder Verrichtungen Feiner an⸗ 
deen, als der Dazu verordneten Perfonen, bedienen dür⸗ 
fe. Allein, diefe Umftände müßten fehr wichtig feyn. 
Sie müßten das Leben und die Gefundheit der Menſchen 
betreffen, oder in die Wohlfahrt des Stautes einen un- 
mittelbaren Einfluß haben. So koͤnnte 3. €. die Obrig · 
teit anbefehlen, daß man ſich Feines andern, als eines 
geprüften und approbirten Arztes, Wundarites, Heb⸗ 
Ammen und Advocaten, bedienen follee. Allein, wenn 
man diefen Zwang in Gewerben und Handarbeiten ver ⸗ 
„ordnen wolle, fo würde man der Freyheit der menfche 
lichen Handlungen in der That zu nahe treten. s 
würde auf Monopolien hinaus laufen, die mit Recht 
- jedermann verhaßt wären, und die auch dem Nahr⸗ 
ungsftande zu ſchiechtem Vortheil gereichten. So, wie 
- jedermann feine Arbeit felbft zu verrichten befugt wäre, 
ohne daß er gezwungen werden Eönnte, fich fremder 
. Hände zu bedienen: fo müßte er auch bie Wahl ha- 
ben, zu feiner Arbeit zu Dingen, wen er wolite*. 

Alles, was Hr. v. Zufti hier vorerägt, hat zwar 
einen ziemlichen Schein, und fällt anfänglid) in die 
Augen; wenn man es aber unterfücht, fo findet ſich, 
daß das wenigfte einen hinlaͤnglichen Grund hat. Sr. 
v. Juſti dehnt die Freybeit der menſchlichen Handlun⸗ 
gen ein wenig zu weit aus. Die Unterthanen muͤſſen 
reyheit in ihren Handlungen haben; folches bat ftis 

me Richtigkeit. Allein, die Freyheit muß nicht une - 
der Wohlfahrt des Staates ſtreiten. Nun beruhet 

aber diefe Wohlfahrt sro geile mit auf dem guten 
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wäre zu einem blühenden Nahrungeftante gruug, 
wenn fie ihren Unterhalt hätten. enn unfere Vor⸗ 
fahren die erforderliche Einficht gehabt hätten, fo haͤt⸗ 
tem fie wenigſtens biefe Handwerker in gar Feine Jun⸗ 
ungen und Zünfte einfchliegen follen; und wenn wie 
etwas zu DBerbefferung des Handwerksweſens thun 
wollten, fo müßten wir ung bemüßen, hier die Jum⸗ 
ungen und Gilden nach und nady abzufchaffen “, 

Ich will zugeben, daß es nicht nothwendig ſey, 
daß die Handwerker, welche auf Gedinge arbeiten, 
Reichthum und Vermögen erwerben, fondern daß es 
genug fen, wenn fie ihren Unterhalt haben. Würde 
aber dieſer ihr nöthiger Unterhalt ihnen nicht entzogen 
werden, wenn man zugeben wollte, Daß neben ihnen 
ein jeder, wer nur wollte, ihr Handwerk treiben dürfe 
te? Hr. v. Juſti tadele mit allem Recht die wenige 
Einſicht unferer Vorfahren, daß fie diefe Handwerker 
in Zünfte und Innungen eingefchloffen haben. A 
fein, dieſes ift num einmahl gefchehen, und diefe Ver⸗ 
faſſung ift ſchon fo tief eingemurzelt, daß fie ſchwetlich 
wird abgeändert werden fönnen. 

Dem fernern Einwurfe, daß es dem Staate daran 
liege, daß auch die gedungene Arbeit tüchtig verfertiget - 
werde, ſucht Hr. v. Juſti gleichfalls zu begegnen. 
Er laugnet zuvoͤrderſt, daß ein fo genannter Pfufcher 
untüchtige Arbeit tiefere. „Der Mangel des Meiſter⸗ 
Rechtes mache denjenigen zu feinem ungeſchickten Ar⸗ 
beiter, der es an ſich felbft miche ift. Die Vorſorge in 
Anſehung der Tüchrigfeit der Arbeit könnte man one 
Bedenfen den Privatperfonen ſelbſt überlaffen, Die der» 
gleichen Arbeit nöchig hätten. Derjenige, welcher 
Peine tuͤchtige Arbeit verferigte, würde von demjeni» 
gen, fo eine vollfommene Arbeit verlangte, auch nicht 
gefuchet werden. Es wären aber auch Fälle möglich, 
10 die Privarperfonen nur eine ſchlechte und unvolle 
Bommene Arbeit verlangten, und wo dieſes we E 
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TREE wenn inbe ben von ber Ohrigkeit 
— und er ee ohn nicht ‚geben. mill, 
.“ "oder nächte en Bann, ‚oder wenn noch ander⸗ 
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3 mnen ac. UN 
= te Hd Werdeigerung, wenn: man 3.'E, die“ 
—9 — einem andern Meifter angefangene.’ Arbeit nicht 
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VORENDer Hardıo — Ras⸗ 
8* —* f erhoffen , m i 


zu 








em t viele find: DIE 
HT u IE (6 vele Fand 
„ ‚al Biy.bem — Hetkommen At: 
mu uno ran auch Biegen —— Feyegun· 
"br zugute kommen laffen. 
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1; aindußter die Mibräuche zu rechnen. 
N — 9 Higenniäthtig’verfaumen, Tann 
2 Fi 













N bgerechnes wer werden. ” 
era lellen, Die’an den abgefehafften Sedertar 
in nel Bi mer u u und * 
ſaußg pu 
LT * et 


* 





De —— PT 


Da: War. 543 


"Yautmeiter ef ar een fo indligen Breit, daß 

ex eben fo viel; 6 nıchr, daran gewinnen Fanny 

als der Aut von fe 1 beträgt. ide der eiber 
am Berluft; ° 

’ Madenfpär — in Comment. ud Ord, pro. Wirt. 

8 do, n. imd — ter * 1} bahn, Dub in 
* dee Viriczen nol a nicht yon elnar! * . 
» Wenigheng:ik der Febies ofector wern er, indem te vomn 
aa die 4 dns ‚Danpımerted rg brhauptet: non 
z i pa&tunn, De —— 5* fr Hiyann. Dena 
— feiner Natur nad, die Des 
Bag der Kuh ein n Sch ai er Au er fe befoms 
ern, Bm fi. Ein anderehl'es Sen dem 
Scfefchaits —8 Nee Di Berl g eines. hands 
— weldher freplich dergleichen braa nicht anlänt, 
. ia Jeder, der am des Gewinuts willen Geld jur Gefile 
Teak ibt, auch eine Gefahr.über Ach nehmen mag, und dem 
" man alfo nicht zum voraus verfprechen fana, quad capitale fcmper 

” fit falvum, 

Die Frage: ob man sweyerley Sandwerke tteis 
ben, und in zwey Zünften feyn koͤnne7 wird on 
Einigen bejahet, von Andern verneint. .. Nach den 
Erundfägen des — en Rechteg fannn man zu einer 
Zeit nicht in zwey Zünfren ſeyn. 

1.1, 6.2 wudecol, Klum . 
he in Deuifchlend ift 28 ju einer ——— 
nheit geworden, daß man keinen geftafter, mie 
: <= lünften ſich zu.werbinden obor zwenerien SHatıde 


.  werke-zu.tteibeis.-. ndeſſen ſcheint es dach, daß es in 
Fe % —— — 












und doß man in Deutſchland Die Grund« 

ifcen ‚Rechtes erſt aſodenn angenom · 

Fey hahe ‚nachdem man durch die Erfahrung uͤber⸗ 
—8 — iſt deß des gemeine Welen — 
wun ein Pair Ich Beh — abgibt. 
 Daper.fommıt bad, Sı —— n gandwerke, 
funfzehn er Der. a ın Se audiverke 
eher Ba EHI Brent Aue 
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pa > Ar & * de —— theüs 
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en Dar mn. enſcheſe einsehen Wand: 


Die mehrefen Inftrumsdit-fkd | Sa 
gemein, doc find Die verigier 
denen en Yale nawellen einzelen Dandiwerlan 


iiede darſen guährer Arbeit —— 
gebrauchen; und = den Seilen gehören thaed nar die Ho 
und Ralpelfeile. Die übrigen rtenber Beikenand eh 
Stöde find den Schlöffern (Bleinfchmieden) rigen, 

Un denen Drten, wo die Eildhauer ein Zunſirecht furecht haben, 
gebört ihnem.alria der Gebrauch der &töppel uud Lim? und 
Mläures dürfen fi) nur der Spitz⸗ und —— um 

" Wehen der groben Steine, bedienen. 

Don dem Grbrauche der Zwienmühle, wide 
Wrkern eigen it, find Die Keinweber audgefi 

De Tui cher kammen ind bereiten Ihre: Bolt mit 

einfacgen Bämmen; die doppelten oder wälfchen Ramme 
find ——— ganz eigen. Dagegen leiden: die Tuch ⸗ 
wer ale, ‘daß Zei iguirter fſich der Karbetſchen und 
Brämpeln jedienen. BIER ERS 

2 Was die verfchisdenen Arten der Arbeit beit: ſo 
innen Schufter aus dem —E Leder fein grgärbred 
Ober⸗ avch Sohl⸗ und Pfund s Leder ſelbſt verfertigen, for 
* möflen Diefe& den Kohgäsbern überlaflea; es fc bean, 
te Schuflers Innung das Recht hat, einen briondern 
Shrbebof am halten, oder menu fie fon im Beſit ift, 5 nu 
Der. Enc. XXITh. Mm 








m 
Härd- Mer: 54 


feheidung bioß nach den wahren Grundfägen, worauf 
N —2— un —E Br, eripäik . 
Ba bisher bearbeiten: "fe die dung 
aare er bearbei 2 fo mu e 
darauf anfomımen, welches unter Bee Sa 
mit mehrerm —— und Bequemlichkeit verfertigen 
eitung dem Aufnehmen 


die Aufnahme feines Handiverfes und die Bollfommen- 
eit ihrer Waaren unerimübet beforge ſeyn. In Dies 
jee Abſicht muß er nicht allein die Handmwerkspolizen 

„gut verſtehen, fondern auch fo viel Einfiche und Er- 
Aıbrung erlangt haben, daß er im Stande ſeh, ſowohl 
über bie Maceriaiigg, als And) Waaren und Arbeizen 
— Mmz " der 








Sande Perl; 5% 
liche Aiwerdung dieſtr Ginfi re 
En von ll das nn —— 
drne je mehr haben, bie Kammern hierunter ei⸗ 
807 bfccht zu befchuldigen. ö = 


Nicht alle, die ein Handwerk treiben, ftehen in ei» 
* Zu f Fan a 38 Einige 
ſredet ber Landesherr , vach der el 
—— von He en 
Diefer Art find die Sof handwerker, und die Freymei⸗ 
ſter. Andere werden wegen eines Verbrechens, oder 
wegen unehrlicher Hanthierung, von der Zunft = 
ſchloſſen. Von biefen foge mar, daß fie auf ihr Bi 
"gerredht’orbeiten. So wie Die Urfacyen Diefer Ungfidfe 
feit verfehiedeuYind, find auch die Wirkungen ver» 
Fieden; denn erſtere Fnnenigleiche oder wohl mehrere 
, als ein zünftiger Meifter, haben; lehztere 
gegen haben allemahl weniger Rechte, ais ein anl 
et Man — arg —— Battung ie 
eite fegen, die n lich gar feine on 
: ben, a bey denen + — —ãe— ——— 
— e hicht in einer Zunft ſtehen. 
üneer Sof handwerker verſteht man 1) einen 
\änpipetfemann, welcher dey Hofe, oder für einen 
ifttfchen Hof arhettet, dergleichen es von allen Händ · 
werfern gibt, welche alsdenn diefes Praͤdicat ausdrüd« 
ih befommen; dahin der Hofglafer, Soffchmid, 
Boffämeider, Hofſchuſter, Softifhler, Sofwagner 
hf gehören, 2) Einen Handwerker, welcher fein 
Hondwert unter dem Schuge eines Hofe treibt, ohne 
auf die gewoͤhnliche Are zünftig zu feyn, einen bofbes 
freyeren Sandwerker; dergleichen es wieberum von 
allen Arten gibt, welche alsdenn das Wort Sof gleidy« 
falls ihrer Benenmäng vorfegen. Die Hof handwerkec, 
welche zwar afle in fo fern einander gleich find, daß fie 
für des Lander herrn > höchfte Perfon arbeiten, un- 
ms ter · 
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Don pen Sceymeiftern, oder benjenigen, ‚melde 
= durch die gewohnlichen Mittel, fondern aus lan» 
erklicher befonderer Bergünftigung, mit Beſrey ⸗ 
h = von den Zunffartifeln und der Zunftgerichtbarfeit, 
Die SHandiverfagerechrigfeit elongen, habe im XV Tpı 
75 — 84, ausführlich gehandelt... - 

Auf en Bürgerrecht arbeiten, Heiße, mit eige⸗ 
ne en ohne Gefellen und Zungen ee der 

were treiben; und diefes zu d| 

r En — fe das Recht eines jeden 


gers mu 
Ei} das Recht 
— 55 
— — — ein 
Maier © Strafe Buff ehr vu arbeiten, 


1 
Handwerksleute Die im Lande gar nich 
3 ax jaben, föunen ihr Handwerk a Be 
Verbindung mit einer andern Zunft einzulafien; fie 
aber gemeiniglich entweder mit ihren lan 
De Ken günftigen Handw offen zu.hal« 
einem ähnlichen erke (*) Int Sande 
4. — zu laſſen; daher man fie auch einge⸗ 
nennt. Od fie gleich, deſſen uge 
5 g bleiben, und weder eigene Vorſieher, 
—— —e haben: fo haben fie 
. Dach den. Vori ne Ne ihre, Werfftäree von 


—* 
11 Ua serigiebene u — — € Edi‘ 
Tiche aber, . nander im die Hand arbeiten, am cine aa: 
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3 —— onfreumbliche aber, Hnender ‚dar 
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en, nebſt den von der Landechertſchaft einzelen Sant, 
werfen erıheilt;n Privilegien, und den Verträgen, wel⸗ 
he verfchiedene Handwerke mit landesherrlicher De · 
nehmigung unter ſich errichtet haben; 3) bie Reichs⸗ 
Gefege und Kreisichläffe; 4) der Handverkabrauch, 
und 5) die roͤmiſchen und päpftlichen Rechte. 

Außer denjenigen Gefegen, durdy weiche die Bleche 
te md. Verbindlichleiten des Handwerfomannes;rim 0 
fern er nur als Bürger allein betrachtet wird, betim- 
met werden, gibt es noch andere.im die Poltzey über» ' 
hatıpt einfclagende Verordnungen und Seſthe, nach 
weldyen die Verfaffung ganzer Zünfte fowohl, als die 
Rechte einzeler Ötieder zu beurrpeilen find. . Alle diefe 
Gefege müffen bey Entfcpeidung der Handwerksſachen 
vorzüglich zur Richtſchnur genommen werden, Indem 
‘RE den: Handwertsartifein (wofern dieſe niche jünger 


. Haß) derogiren. } 


Zunaͤchſt auf die Landesgefege folgen die von dem 
Landesperrn: beftädigten Handwerksordnungen oder 
Artikel, womit jede Zunft verfegen it. Dieſe find, 
. ihrem erflen Unfange nach,.: feine von der geſcharben · 

den, Macht ereheilte. Polizeygefege, fomdewn, in fagern 
fie unter den Zunftgenofjen zuerft verabredet merden, 
find fie nichts ‚anders als conventiones privarorum, 
and erlangen erft durch Die landesherrlü atigung 
a s Kraft. . Sie find abre auch ilegien, in 
fo fern fie roegen Verarbeitung gewiſſer Waaren, oder 
Verrichtung gewiller Arbeiten, der Zuuft ein ausfcplier 
Bendes Recht beylegen. . Zu heflerm Verſtande der 
neuern Handmerkgordnungen, konunen die ältern (fo 
wie übefpunpe bey Erklärung neuerer Gefege die'ältern 
Meinl init "Mugen gebraucht werden,) nicht wenig 

eytragen. IRRE 

Bisweilen erhalten die Zünfte durch ein landes · 
gehe Hrivilegium gegen ein gemeines Gefcg cin 

echt, bey weichem fie fo lange zu fügen find, «is 
L es 
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2% dem Bi 5. — 15. F 
33 Arc fanden mer 7a 
u D Meihe » Veleränung ‚ Mnegen ber 
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nom. X #3 Srahen, Anſpach, 1765, 4. &.76—80. 
Er Bar ber’ älteften Verordnungen fa Handiserkefachen 
— —— findet man 1a u Starut, — 
— imper, ©. 188 Aurd in den Reiche» Satzungen und 
Bandl. Th. 1, ©. 167, yad Th. 2, S 130. 
. a gehören auch andere landetherrliche Verordaun 
Pf z 


—— Reglement wegen Eintihtung 
je Nomscer ua Bilden, auch euch able Sehe. andwerke⸗ 
* 1692, in den m. Calah. Oron, 


: al * —————— Ad ı7 Sept. 
1733, 
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1. verichiepenen 
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Bönigl. Pre: "Därane wegen der Vierrans· 
Pr F In —— —6 ar [N Aug. 177 Zalın 
1732, eb. da Nu: 37, ©. 
—— an —— * und Dom. Oknemer, 
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—— eingefchli  Slibbehuche, unb 
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1764, — kein. Im tr. v. 5. 1765. — 
Generale, d. d. Dresden d. 37 Yıov. 1765, bie infendung * 
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en, ai 
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gormeln, bie be gemiffen Gelegengeiten hergeſagt 
soerden müflen, befteht. 

SE Dem Maingr, Lob 

in weicher wicht alleıi Basjenige, md be feingen Sud 


ai 

je ‚ordentlich durch em und Autwort vorkellen, 
at lichen —— erkigen Gedanten ausführen 
wollen M. Frid, Prifss, Schol, Altenb. . Erfer 
in socl au finden der Schmiedt, Schneider, Tiſcher, Geutte 
ber, Vöttger, Drecifler, Kuürfchner und Schufter. 2a}. 1708, 8. 
Ceremuniel der “Mei miebe, der der Wei 


Obgleich der heutige Begriff eines Handwerkes 

unftteitig von dewnjenigen unterfchieben iſt, den die Roͤ⸗ 

; mer davon hatten, und der in ihren Geſetzen zum 

Grunde gelege ift: ſo kann doch der Gebrauch derfels 
ben in Enrfcheidung der die Handwerke und Zünfte 
betreffenden Sachen deswegen noch nicht in Zweifel ges 
zogen merden; vielmehr mäffen alle diejenigen Ver⸗ 
ordnungen ber roͤmiſchen Rechte, welche theilg die 

.. Matur und Eigenfähaften der Collegien (ale worunter 
die Zünfte gehören), theils Die Rechte der Mitglieder 
beftimmen, allemahl zur Richtſchnur dienen, wenn 
weder die eigenen Landes» noch Reiche» Gefege, noch 
der Handwerksbrauch einen vorliegenden Fall entfchei- 
ben. Mit einer ähnlichen Einſchrankung koͤnnen quch 
bie paͤpſtlichen Rechte angewandt werden, 

Die Lehre von den Rechten der Handwerke iſt for 
wohl überhaupt nad) ihrem ganzen Umfange, als auch 
nach einzelen Theilen, abgehandelt worden. Die 
Schriften, welche zu jener Claffe gehören, find: 

Mad nberbare Derihtbraud Jen Cohn 6 0 Br ann 

balber 3%; c, notis Fr. Gotzl, Sirauii. Halınfl. 1737. 

Jo. Be. DöHlers Beichreibung ber Handwerkeicchte. 
Dec. Enc XXITh, ® 
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Fo. Orte Lutterleh de flarutis collegiorum opifieum, eorumque' vfü 
& abufa, fpeciatim iure Hamburgenfi. Goeis. 1759. : 
.. Erid, Pkitippi &0. de collegiis opificum, ; 
iss de iurisdiftion« — Frf. 1683. 
Har. de priuilegüs opißicum. Heidelb. 1609. 
* ‚Strasch de juribus collegiorum opificum. Jen. 3669. 
Ad. Straoi decifiones juris opifciarii, cu&# Rt. Gottl, Struvil, 
fen. 1708 — ı711, Be 
Il Chrah, Taste de diserforum oplfciorum öonfufine, Germaniae 
parum proßicua. Goett. 1737, 2 





Es folgen einige Betrachtungen über die Ehre 
des Sandwerksſtandes. Niemand wird in Abres 
de ſeyn, Daß der Handwerkoſtand in das Wohl eines 

Staates und in die Aufrechthaltung des gemeinen We⸗ 
ſens einen fehr großen 'und ausgebreieeten Einfluß hat. 
* Gteichrwohl Ift deffen Wuͤrde zu verfchiedenen Zeiten, 
‚von uhtetfchiedenen Nationen, aus einem fehr.perfchie- 
denen Gefichtspuncte betrachtet worden. Es gibs. Zei- 
ten und Völfer, da derfelbe feinen Platz noch unter 
dem Bauerftande gefunden und in der Kiefften Ver⸗ 
achtung'geftanden bat, aus welcher er, durch weife 
Mafregein und ſtrenge Mittel, nicht ohne Mühe, zu 
dem Ränge hat müffen erhoben werben, ben er heuti⸗ 
es Tages noch unter uns behauptet, da er zwi⸗ 
Ahen den Bauerftande und den freyen Künften die 
„Mitte hält. Unter andern Völkern hingegen ward er 
‘fo hoch gehalten, dag auch die Vornehmſten des 
Staates ſich deffen nicht geſchaͤnt haben. Es wird 
öffentlich meinen Lefern nicht unangenehm ſeyn, dies 

Abanderungen, welche die dem Handwerfsitande 
beugelegre Würde erfahren Bat, mit mir in der Ge⸗ 
ſchichte nachzuſpuͤren. — 

Die Roͤmer hatten von der Würde eines roͤmiſchen 
Bürgers einen fo ſchwindelnden Begriff, daß fie Ku 
für viel zu edel hielten, ſich mit der ſchmutzigen und 
mühfamen Arbeit eines Handwerksmannes zu be 

" Nu2 . ſchaͤff · 
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ungenen Lohn, des andern Dienſte verrichten und da⸗ 
von demfelben abhängig werben follte (). Dies 
s iſt dee Grund von dem Unterſchiede zwiſchen libe- 
ues-und illiberales arıes. Die freyen Künfte, artes 
berales & ingenuo homine dignae, erhielten ein Eh⸗ 
agefchenf, Honorarium ; Die artes illiberales, fellu- 
sise, manusriee, befamen Miethlohn, Mersedem, 
nd Banden in der niedrigften Achtung. Es war aber 
gentlich ein Kunftgriff des Geiges und ee 
aruuter verborgen, Daß man dieſe nothwendige Kuͤn⸗ 
e fo veraͤchtlich machte; denn dadurch hatten die rei⸗ 
ven Buͤrger Gelegenheit, alle Werkſtaͤtte mit ihren 
ielen Ruechten zu befegen ; und die Armen, welche 
eder Knechte noch Vorſchuß harten, mußten ihnen 
⸗ ſten Waaren ablaufen, und alle ihre Be⸗ 
befniffe bey den Reichen ſuchen. 

Deutſchland ift in den alten Zeiten von dieſem 
zorurtheil ebenfalls nicht frey geblieben. Das ganze 
ud ward von Freyen und Knechten bewohnt, und 
atte Feine Städte, fondern Gaue oder Dörfer (**). 
Ne Freyen oder die Edelleute brauchten ihre Knechte 
ad Leibeigene dazu, daß fie alle ihre Bedürfniffe ver» 
reigen mußten. Heinrich der Vogler machte im J. 
25 bie Grundlage, daß dieſer Polizenfehler in etwas 
wbehlert wurde. Er fahe die Gefahr des Baterlan- 
sein, welches in Ermangelung haltbarer Orte und 
iäbte, von den Hunnen und Wenden, fo oft es ih⸗ 
m gelüftete, ausgeplündert und verheeret werben 
umete 5. er befchloß demnach das Land mit feſten 
icadten zu befegen. Die erfte Sorge aber dabey 
28, woher man die Einwohner und Bürger nehmen 
He, die folche anbaueren. Der Adel liebte feine 

. Rn 3 Sry. 
* — din eis Ihe. LXMuror. 1. Ur 
#*) TACITUS de mer, germ, 0. 28. Hit. L.IV. & 17, 
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dungenen Lohn, des andern Dienfte verrichten und das 
"durch von demfelben abhängig werden follte (*). Die 
fes ift dee Grund von dem Unterfchiede zwifchen libe- 
rales und iliberales arıes. Die frenen Künfte, artes 
liberales & ingenuo homine dignac, erhielten ein Eh⸗ 
tengeſchenk, Honorarium ; die artes illiberales, fellu- 
lariae, manuariae, befamen Miethlohn, Mercedem, 
und fhanden in der niedrigften Achtung. (Es war aber 
eigentlich ein Kunſtgriff des Geiges und Bag 
darunter verborgen, daß man diefe nothwendige Kuͤn⸗ 
ſte fo verächtlich machte; denn dadurch hatten die reis 
chen Bürger Gelegenheit, alle Werkſtaͤtte mit ihren 
vielen Kuechten zu beiegen $ und die Armen, weld) 
weder Knechte noch Vorſchuß hatten, mußten ihnen 
Die verfertigren Waaren abfaufen, und alle ihre 
duͤrfniſſe bey den Reichen fuchen. 5 
Deutſchland ift in den alten Zeiten von dieſem 
Vorurtheil ebenfalls nicht frey geblieben. Das ganze 
Land ward von Freyen und Knechten bewohnt, uud 
ge keine Städte, fondern Baue oder Dörfer (). 
ie Freyen ober die Edelleute brauchten ihre Knechte 
und Leibeigene dazu, daß % alle ihre Beduͤrſniſſe ver» 
fertigen mußten. Heinrich der Vogler machte im 3. 
925 die Grundlage, daß dieſer Polizepfehler in etwas 
verbefiert wurde. Er fahe bie Gefahr des Vaterlan⸗ 
bes ein, welches. in —— ee Orte und 
Städte, von den Hunnen und Wenden, fo oft es ih⸗ 
nen gelüftete, ausgeplündert und verheeret werden 
onnte ;: er beſchloß demnach das Land mit feſten 
Städten zu befegen. Die erſte Sorge aber dabey 
war, woher man die Einwohner und Bürger nehmen 
follte, die folche anbaueten. Der Adel liebte feine 
. Rn 3 Sry 
€) PHILOSTRATUS in eite Ifer. L. 1. ARISTOT. X, Il.pe 
la. SENECA ep. 88. 
€*) TACITUS de mer, germ, &. 38. Hi, L. IV. 6.17, 
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ſich verwundere, wie doch der Welt Heiland nicht ei“ 
nen höhern Stand, als eben diefen, ermählt hut, ‚da 
er ein Miegefährre der Menfchen und ein Glied einer 
bürgerlichen Geſellſchaft wurde, ß daß feine Mutter 
an einen Zimmermann verheurathet geweſen, und er 
ſelbſt eine Zeitlang diefes Handwerk getrieben hat, ‚ja, 
daß auch feine Anhänger und Schüler, die er zu fo 
großen Abfichten gebrauchen wollte, nichts anders ale 
Handwerksleute gemefen find. 

Ich muß aber überhaupe anmerken, daß es Fine 
diſch ift, wenn man ſich daran floßen wolle. Denn 
der Werth und das Verdienſt eines Mannes muß nie- 
mahls nach feiner Geburt gefcyägt werden; es hat 
allemahl feine innere, auf wirkliche Vollkommenheiten 
gegründete Güte. Dem ungeachtet koͤnnte man einem , 
fo blöde denfenden Chriften zu feiner Beruhigung dach 
auch noch darthun, daß Ehriftus bey dem allen aus 
koͤniglichem Blute abftamme, und immer vornehm ges 
nug geboren ſey, um ein Seiland auch gefrönter 
sSäupter zu heilen. Man bräuche fich aber damie 
gar nicht einzulaffen; wir dürfen bloß dartfun, daß - 
der Sandwerkeftend zu Ehrifti Zeiten, bey den Ju⸗ 
den weit größere Ehre und innere Würde gehabt 
habe, als wir ihm heutiges Tages beylegen. Denn 
damahls Fonnte ein Handwerk von Perfonen getrieben 
werden, welche die höchften Ehrenftellen des Staates 
befleideten; und fo wenig es diefen ſchimpflich und 
unanftändig war, eben fo wenig darf unfer Herr, 
den wir anbethen, ung deswegen niedriger vorkom⸗ 
men, weil wir hören, daß er bis an fein dreyßigſtes 
Jahr das Handwerk feines Vaters fortgefegt, und ale 
ein Zimmermann fih und feine Mutter unterhalten 

a; fo viel Schimpfliches auch ein verwegener 
lian darin finden wollte, um Stoff zu feinen elen⸗ 
Bern 


we 


den Wig darans herzunehmen. 
Ang 
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Gelehrter vom erfien Range, er ftand in dem Anfer 
. bein, daß das Synedrium ihn zum General» Znquifie 
tor wider die Chriſten verordnete ; dein ungeachtet 
hatte er ein Handwerk gelernt, welches er hernach noch 
zum Erwerb feines norhbürftigen uͤnterhaltes brauche 
te, denn er war (nach Ap. Geich. 18, 3.) ein Teppich 
Macher, und verfertigte theils die Plane zu den in 
Morgenland fehr üblichen Gezelten, cheils die dazu 
gehörigen Ober⸗ und Unteidecken für die Schlafenden. 
Diefes vorausgefegt, wird es ung fo ſchwer nicht 
fallen, nichts von einer Geringfchägung in uns zu füh- 
fen, wenn wir uns den einzigen größten und wÄrbige 
ſten Mann in der Welt und einen Handwerksmann 
zuſammen denfen. Daß unfer Heiland das geweſen 
fey, erhellet aus Marc. 6,3. wo er ausdruͤcklich Tenruv 
jenannt wird, welches zwar einen Handwerksmann 
jerhaupt bedeuten kann, in ben älteften Zeiten aber 
bat fdyon die Tradition gegolten, daß er, da er feinen 
Aeltern unterthan war, feinem Vater anfänglich als 
ein Zimmermann beygeftanden, und nad) deſſen Abe 
fterbem fich und feine Mutter mit Treibung diefes 
Handmwerkes ernähre habe. Wäre ihm diefes ben fei« 
nem nachherigen Lehramte ein wahrer Vorwurf gewe ⸗ 
fen, fo würden feine argliftige und ſchadenfrohe Feinde 
Pe unterlaffen haben, ſich deſſen zu bedienen, um fein 
® 8 Anfehen bey dem Volke dadurch zu ſchwaͤchen. 
s fcheint zwar, als wenn wir diefen Borwurf Marc. 
6, 3. aus dem Munde feiner Mitbürger in Nazareth 
hören, es ift aber nichts weniger als dieſes; fie ver⸗ 
wundern fich nicht Darüber, Daß er als ein fo weifer und 
gelehrter Lehrer ein Handwerk trieb, fondern, daß ein 
Mann ihres gleichen, der ſich bloß Durch ein Handwerk 
von Jugend auf ernährt hat, mit einem Mahl eine fo 
ganz außerordentliche Weisheit und Bexedſamkeit 
ärigte. 
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Geſchmack, Anſehen, Guͤte und Vortrefflichkeie 
„gewinnen“. Schrecklicher Zirkel, der ung ai’ ber 
Wiederaufnahme der'meiften deutfchen Landſtaͤdte zwti ⸗ 
fein läßt! Indeſſen verdiene die Wichrigfeit der Sa⸗ 
che, daß man einmahl dieſen Knoten auflöfe, und das⸗ 
- jenige Ende ergreife, was Natur und Vernunft am 
hervor ftoßen. Der Klügfte muß überall den An · 
"fang machen ; der foll für dieſes Mahl der Keiche fehn, 
- weil. er es am erften ſeyn fann. Der Reiche foll alfo 
‚gemeine Vorurtheile mit Füßen treten, feine Kinder 
» ein Handwerk fernen faffen, und ihnen feinen maͤchti⸗ 
gen Beutel geben, damit der böfe Zirkel zerſtoͤret werde. 
Nichts gibt der Stade London ein präcytigeres An- 
ſehen, als die Buben ihrer Handwerker. Der Schu⸗ 
- Ster hat ein Magazin von Schuhen, woraus fogleich 
"eine Armee verforge werden Fan. Beym Tiſchler fit» 
» bet man einen Vorrath von Sachen, welche Bin 
:dyen, ein Eönigliches Schloß zu meubliren. 
Gotdfhmieden ift mehr Silberwerk, als alle Hi 
in Deucſchland auf ihren Tafeln haben; und durch den 
Stadtſchmid leben hundert Dorffchmiede, die ihm in 
bie Hand arbeiten, und ihm die Menge von Haaren 
N nn er bie legte Zeile und ſeinen Nahmen 
Soldye Handwerker dürfen es wagen, den koͤ⸗ 
Ste Prinzen ihr Gilderecht mitzueheilen. Solche 
Handiwerker find es, woraus ber Lord Manor erwähle 
wird, und Parlamentsglieder genommen werden, Ein 
ſolcher war Tailor, der als Generalzahfmeifter im letz ⸗ 
» teen Kriege ſich als Meifter zu dem Silberſervice be⸗ 
kannte, woraus er Die Generalitaͤt bewirthete. Was 
iſt der Krämer dagegen, der mit Kaffe und Zucker hoͤ⸗ 
kert, oder mie Mänfefallen, Puppen und Schwärinern 
auſirt? 
b Zur Zeit des hanſeatiſchen Bundes hatte das beut« 
ſche Handiverf eben die Ehre, die es noch in England 
bat. Noch in dem vorigen Jahrhundert liegen e6 I ; 
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der Griechen und-Kömer fehreiben 


Mann, der mit eigener Hand weit beffe: 
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Fonnte, über den 
ve machte. 


Den legten Stoß empfingen die Haudiverfe "bon 


den Fabrifen und Manufgeturen. 


Die Sranzofen, 


welche ihr Vaterland verlaffen mußten, adelteh biefen "Pr 
Nahen. Särften und Grafen durften die Aufficye 
über ihre Jabrikieute, welche für ihre Rechnung grbeis 
teten, haben; aber wer ihnen Deswegen ben Titel eines 
Amtsmeiſters hätte geben wollen, wuͤrde ihrer Xngrlade 
wicht entgangen ſeyn. Der Minifter eines gerolffen 
Herrn war ein Landfabrifant, aber Fein Lohgärber. 
Nach dem Plan der Neuen ift es beffer, daß alle Bür- 
"ger Geſellen, und die Kammerräche Meiſtet ſeyn. 
Und die weitere Berachtumg des Handwerkes führt ge- 

rades Weges zu dieſer türfiichen Einrichtung. 

Diefem Uebel kann nicht anders vorgebenget wer ⸗ 
den, als wenn reiche Leute Handwerker werben, 3 
der Gold⸗ und Silber⸗Fabrikant, der Hut⸗und 
Strumpf⸗ Mannfacturier an vielen Orten in Yandten 
Idye Eefäpr- 


wohnt, und alle die Vorzüge genleß 


t, we 


ung, Klugheit, Aufführung und Reichthum gewähren 


kann: warum follte ein 


eiſter Hutmacher und ein 


Meifter Strumpfwirker, wenn er es fo hoc) ‚als jene 
bringe, nicht eben das Anfehen erlangen Fönuen?. Die 
Meifterfchaft iſt gewiß Peine Unehrr. Der Zar Pfter 
der Broße diente ale junge und Gefell, ud ward 
Schiffs = Zinmmermeifter. Der Krieg ward ehedem 
unfemäßig erlernt, Einer mußte als Junge und Kna⸗ 
e (Knecht) gedient haben, ehe er Ritter oder Meifter 


werden Fonnte. ‘Die zunftgerechten 


Krieger haben fich 


zuerft von dem gemeinen Landfrieger uncerfdrteden; 
und das ift der erfte Urfprung des Dienfladels geweſen. 
Noch jege iſt im Militärftande ein Schatten diefer Ver · 


faſſung übrig. Man muß erft als 


emeiner gedſent 


baben, ehe man von Rechts wegen zum Grade 
Dff iciers gelangen fann. Unter bin Gemeinen fiaden 


ſich 





Sender. Hd Wechh. cleiche g7 
— viel. zu · thun Haben,) dieſer ihre Ku‘ 


umente, Materialien und Ingredienziei, 
Arbeit und Handgriffe, die ſie gebrauchen, bis «in 
Waare, von’dem erften Anfange des Werkes 
an bis zu deifen völliger Vollendung, zu einem volle 
kommenen Kaufmannsgute zubereitet wird, - fi) de 
kannt machen, auch) ſo gar theils die Mängel, die mass 
gen Handıerkern · au ihrer Arbeit entweder wirkli 
werden, oder mit Recht auszufegen ſevn 
g ‚ theils was die Qualitäten ſeyn, bie ein voll 
— aus den Handen der Handwerker, oder aus 
oder Manufactur gekommenes Kaufmanns: : 
—5 — haben muß, Bu eben I — fie 4: ; 
nicht auf die ihnen. für -Beld arbeitenden KHandiverkt 
Leute allein verlaffen duͤrfen, ſondern mit eigenen Wie 
en ſehen, mit. ihnen. raifonniren, und ihnen 
Sam 19 bei rer Int hu Marperger. 
Daher, in feinem Sandelsdiener hl, als in feinan 
Baufmennsjungen, wicht allein den Sasiteledtrnech, 
fondern auch den Handels jungen, ganz vermänfrig.ah, 
ern in biefer Abfiche;; in ihrem Diener- uRd 
gen: Stande fein oft und fo weit es ohne Ver⸗ 
umniß ihrer pe Arbeit geichehen kann/ in den 
* und Arbeiteſtuben ber Handwerker uf 
und ſich derfelben als einer Schule bedienen folleh, 
3 nd Wer e, Ser ne a &;555, Anm, 
(Dorf) K Tb IX,_&. 405, fa 
— Kl f oben, ©. 473 
(freundliche) ſob. * ——e 
— (fie ann oben, ©. 4 
- Ge — m ſ. sa 8. 476, un 


- selon fcoben, Sam .. “ 
EN Gimme Toben, & 47%: 

_ au? ————— — — 
En XX Sande 








— 
hen, 


welches zu: biefen 
Die Felle der Wirte —— — 
brauch bequemer gemacht. Man bearbeitete Die Me⸗ 
talle, und verfertigte Gefäße daraus; kurz, alle Pro⸗ 
ducte dee Natur wurden durch mmancheriey Verfeiner⸗ 
umgen verwandelt und genutt. Die: Baufunft war 
gleichſam die Mutter: "aller dieſer Erfindungen, 
Die Menfchen wählten: jeber eine Lebensart, 
rote folche niit ihren Phantafien oder mit ihren Ge⸗ 
mürhsarten am beften' überein ſtimmte. Der eine 
Teil erbauete Städte, und wohute batin; der andere 
in 3 Ben —— ruhigern eben Fri 
us dieſer Verſchiebenheit der Denfungsart erwu⸗ 
altniſſe, neue Verbindungen, md neue Se ⸗ 
pe des Sanbele. Die Menfchen fin en an, her 
von dem andern abhängiger zu werden. verſchie · 
denen Srade des Aernen bis zu dem Maͤchtigen 
wurden der Urfprung der erley Stände und: der 
Badıten Gewalt, die ſich die fett über rüber 


a 4 
nicht unwahrſcheinlich, : daß! det bc 
der he nicht lange een, der Metalle 
eingeführt wurde. Man bebiertefich 538 
Anfange der legten; allen bald — 
quemlichkeiten dieſes Mittels wapknehtuen. '- 
den Handel Zu erleichtert, imdent fie Da fe 
andern Dinge vorftellen follten ‚-Tchäiieeten fie Ihn, 
weil ed'nicht möghidy war, :in-dex Wäwgleichung das 
se Tree Maß —— au A te 
licher, ſer 
Shwiigket — dieſem — * oe era 
fen, bag man die Metalle in minder und mehr koſtbare 
Be Age fte * kleine und ragen 
eilte, ui rer verfchi enen Werth bus arau 
sevrägte Beiden befume. © mar murpmaflch 
Kae aa de 
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So maren 1.3. bie Whöntcler die erflen Erfinder bed Bläfes 
und Porpure. Der Handel mit diefen beyden Gregenläuden, 
deren Enıdedung fie geheim in halten mußten, brachte ihnen 
unbefchreibliche Vortheile. Man ſchaͤtzte in alten Zeiten das 
las dem Golde gleich; und von dem Yurpur if cs befannt, 
wie hoch derfelbe gelhägt wurde. Das Deyipiel Athens dient 
wicht weniger, die obige Bemerkung jm rechtfertigen. Diefe 
Stadt war, Indem fie fich gleich andern durch die Handlung bes 
888 * —— — —— die a 

ad dee mmenpeit erreichten, den nufere heut 

ler aur Durch Nachahmung übergeblichener Diufter zu erlangen 


en. 
er, war ber damahlige Zuftand ber Handlung bes 
Schaffen, als Alerander der. Große dadurch, daß er die 
perfiihe Monarchie zerftörte, und feine ungen 
durch ganz Orient ausbreitete, gewiſſer Maßen die 
Seftalt der Welt veränderte, und auch ben Handlangs« 
Geſchaͤfften eine ganz neue Wendung gab. Die Jer⸗ 
ſtoͤrung von Torus, und die Stiftung Alerandrieng, 
iſt als ein neuer Zeitpunct in der Handlungsgefchichte 
anzufehen. Sie befam eine andere Form, indem ihe 
neue Häfen und neue Wege eröffnet wurden. Alerander 
ſuchte ſich an deu Carthaginenſern zu rächen, weil ſie 
den Tyriern, ihren Bundesgenoſſen, wider ihn bepges 
ſtanden harten; und die Are, wie er babey zu Werke 
‚ging, war in der That die wirkſamſte, Die er nur woͤh ⸗ 
ken konnte. Cr ftiftete Alerandrien, und entzog da ⸗ 
durch Carthago einen beträchtlichen Theil ihrer b 
Handlung, Man ann fidy hiervon am Beten . 
zeugen, wenn man Lie vorcheilhafte Lage Megynfens, 
Die Fruchtbarkeit diefes Landes, und die Verbindun⸗ 
gen, die es vermittelft des Nils und des rothen Mee⸗ 
ces mit Xethiopien, Afien und dem ganzen Morgen ⸗ 
lande, gegen Mitternacht aber mit Europa und Aftika 
durch das niittelländifche Meer unterhalten konnte, are 
„ wäget. Der Plag, wo fie erbauet wurde, mar zu al⸗ 
fen feinen Abfichten der bequemſte, weicher gefunden 
werden konnte. Auf biefe Art Fam eine der fi rg 
taͤdte 
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nen, wie den Engländern, Die eben dies unternommen 
hatten. DieReife lief fruchtlos ab. Während der Zeit, . 
daß fie anderweitige Mafregeln zur Erhaltung ifres 
Handels auszumitteln een ließ Cornelis Hourman, 
ein niederlaͤndiſcher Kaufmann, der in Liſſabon Schul 
den halber gefangen ob, den amfterdamer Kaufleuten 
fagen, daß er ihnen über die Fahrt nad) Oftindien ſehr 
wichtige Nachrichten mitzueheilen härte, wenn fie ans 
ders fine Schulden bezahlen und ihn befreyen wolle 
sen. Der Vorfchlag wurde angenommen, Houtman 
Fam nach Amfterdam. Man fand feine Nachrichten 
zuverläffig, und es entffand eine Compagnie, welche 
ihm vier Schiffe anvertraute, mit denen er die Reife 
nad) Indien uncernahm. Er fam damit gluͤcklich nach 
Sava, lieferte da und dort Fleine Gefechte, übermand, 
machte mit einem der vornehmften Könige in Java eig - 
Buͤndniß, kaufte Pfeffer und audere Spezereyen, und 
langte endlich, mit wenig Reicht huͤmern, aber mit deſto 
mehr Hoffnungen beladen, im Terel an. Unter andern 
brachte ee Mohren, Chinefer, Malabaren, einen jungen 
Menfchen aus Malaca, einen Japaner, und was das 
befte war, Abdul, einen Steuermann aus Gufurate, 
der nebft vielen andern Geſchicklichkeiten eine genaue 
Kenntniß aller indianifcyen Küften befaß, nad) Eurp« 
pa. Diefe Reife, Die dadurch erlangte Erfahrung, und 
die Hoffnung, welche man daraus herleitete, endlich 
zum vorgefeßten Ziel zu gelangen, bewogen die Gefell« 
ſchaft, den Verſuch mit größern Kräften zu wiederhoh ⸗ 
len. Der Admiral van Nek fegelte zu diefer roichti« 
gen Unternehmung mit aht Schiffen‘ ah kam gluͤcklich 
in Java an, und ungeachtet er anfaͤnglich mie tauſend 
Schwierigkeiten zu fampfen hatte, brachte er es doch 
endlich dahin, daß er die Etlaubniß, Handlung zu 
treiben, erhielt. Abdul, und die Chinefer, erriefen 
ibm die beiten Dieufte; am meiften aber wurde feine 
Unternehmung durch den Fr den fich die Portugie · 
12 i (en 
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tig. So wurde bie neue Compagnie maͤcheig · ie 
* gleichſam ein beſonderer Staat in dem Staate 
ſelbſt, melden die Republif bereicherte, und ihre Macht 
außerhalb berühmt machte. So viel vereinigte Hülfs 
Mittel blieben nicht lange ungenutzt. Wald * 
Errichtung ſchickte die Compagnie den Admiral 
wyk mit 14 Schiffen und einigen achten nach Dies 
dien. Diefer große Mann beivies ſich als den Stifter 
ihrer Handlung und Macht im Orient. Er baute ber 
feftigte Comptoirs auf der Inſel Java, und in ben 
Staaten des Röniges von Johor. Cr errichtete Buͤnd · 
niſſe mit verfcyiedenen bengalifchen Fuͤrſten. In Des 
nen Gefechten, die er mit den Portugiefen wagen muß · 
te, blieb er foft immer Ueberwinder. Dieſes Y 
ihrer guten Aufführung, machte die Hollander bes Den, 
dortigen Nationen beliebt, und brachte ihnen Vorzüge 
vor andern zuwege. Die Portugiefen fahen nun 
wie nöthig es ſey, diefe Mitbuhler des Handels im 
Fortgange ihrer Unternehmungen zu flören. Es kam 
zwifchen beyden Nationen zu einem oͤffen Kriege. 
Jene, die Portugiefen, hatten wichtige Vortheile vors 
aus; fie hatten überall Zeitungen; ein weit 
Gebieth war ihnen unterthänig, und fie befoßen eine 
genaue Kenntniß von dem Klima ber daflgen Bänder, 
und von allem, was zur Schifffahrt ur 
gen befamen die Holländer von Zeit zu Zeit Berftärk 
ung von Schiffen und Mannfchaft aus Europa. Spas 
nien im Gegentheile bewies die elendefte Policit. Es 
ließ feine Unterthanen, die Portugiefen ohne alle Lin« 
terflügung, und fchien es fo gar gern zu fehen, wenn 
fie den Fürgern gegen Holland zogen. Die Holländer 
ſochten mit der Hoffnung eine aufepnliche Handlung 
auf die Ruinen ihrer Feinde gründen zu Fönnen. a 
Aufführung zeigee Much und Standhaftigkeit. 
ähre Thaten gleich nicht das glänzende hatten, wodurch 

ſich ehe dem Die —— machten, ſo au· 
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dieſer Gewuͤrze verhindert. Die Unkoſten, denen fie da⸗ 
Durch ausgefegt wird, erfegt Der Europäer mit vielfe ⸗ 
chem Profit, weil Diefe Art von Alleinhaudel ( Mone · 
polium) fie in den Stand fegt, willkuͤhrliche Verkaufe 

Preiſe zu beftimmen. i 
Holland war nun, nad) langen bfutigen Kriegen, 
Durch den Frieden mit Spanien eine feeye unabhängige 
Revuͤblik. Seine Madıt flieg mit der Zumahme des 
Handels, und eine weife Kegierung unterflüßte dieſen 
durc) die beſten Maßregeln. Es fehlte nun der oftin- 
diſchen Compagnie nicht an Kräften zur Ausführung 
der größten Entwürfe. Die Nothmenbigkeit einen 
Dias zu haben, wo ihre Oftindienfahrer ausrırhen und 
Erfriſchungen einnehmen koͤnnten, war einleuchtend. 
Man fand den nördlichen Theil der Inſel Java am ber 
quemiten hierzu; und fo entftand Batavia. Diefer 
Ort ift eine der fchönften Städte in der Welt, umd wird 
von 100009 Menfchen bewohnt, wovon neun Theile 
aus Morgenländern, der zehnte aber aus Europäern 
beſteht. Sie ift der Sig eines Starthalters, welcher 
Eöntgliche Macht in Händen hat; der plag der 
Eonipagnie, und das Magazin aller orients und oeci · 
dentalifhen Waaren. Diefer Umftand macht hi 
Syandel unbeſchreiblich groß. Ex verbreitet ſich über 
ganz Afien, und die Compagnie hat den ftärkften An« 
theil daran. Alle Schiffe, die aus Europa nach Afien 
gehen, oder von da zurüd konımen, landen in ihrem 
Hafen, und die legtern verfehen fich dort mie aller der 
Eoftbaren Ladung , wmerüber dee Europäer erftaunt, 
= die Liſte zum Verkauf derſelben befannt gemacht 

wird. 

Wir wollen nun wieder einmahl den Zuſtand des 
gr: bey andern Nationen in Betrachtung ziehen. 
panien war durch fange ungluͤckliche Kriege entkraͤf⸗ 
tet. Die Rolle, weiche es auf dem-Theater der Han ⸗ 
dlung fpielte, war ſtumm und unbedeutend. SDie phi« 
Qa 4 lippi· 
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ging im %. 1624 mit dem Auftrage, Brafiken zu ew 


ebern, unrer Segel. Er machte fi) an die Hauptftadr. 
Das "Schreden bemächtigte ſich der Portugiefen; 


and St. Salvador nebit der ganzen dazu gehörigen: . 


Provinz. ergab ſich ohme vielen Wiberſtand ben 
Hollandern. Portugal enrriß ihnen zwar 1626 dieſe 
Eroberung wieder, die Compagnie entſchaͤdigte ſich 
aber dagegen auf eine andere Art. Ihre Schiffe fa- 
men nie nach Hauſe, ‚ohne reich beladene Prifen inie 
u bringen, bie fie den Spaniern oder Portugiefen 
weggenommen hatten. Sie that erflaumende Dinge. 
Der Ocean war mit ihren Flotten bedeckt. inerhalb 
13 Jahren ruͤſtete die Compagnie 800 iffe aus; 
wovon ſich die Koſten auf 45 Millionen Gulden belie⸗ 
fen. Dagegen nahm Bi m Feinde 545 Schiffe, ‘des 
ren Ladung für go M . Gulden verkauft wurde. 


land wieder ‚pergeftelle hätte. = neue en ſchloß 
mit den vereinigten Provinzen, in Anſehung Oft⸗ und 
Weſt⸗Indiens, einen Waffenftillftand auf 10 Jahre, 
undin Europa eine Off: und Defenfio- Allianz. Der 
General Graf Morig von Naſſau, dem Holland die 
—— in Braſilien zu danken hatte, wurde mit 
dem groͤßten Theile ſeiner zuruͤck berufen, und 
man übergab die Regietung dieſer Penn bem 

Hamel, einem — ale es Baſſis, 


einem 


* 
* 
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Sclaven, welche Gold aus dem Sande heraus ſiſchen 
mußten, fanden darunter kleine —— Eteine, die 
ſie als etwas unnuͤtzes wieder wegwarfen. hatte 
man einige davon behalten, und — — ſie dem u { 
ral⸗Befehlshaber über die Bergwerke, Pedro va 
meyda. Da diefer eine Zeitlang in Goa geweſen 
urcheilte er, daß es Diamanten ſeyn fi iin "um 

fich davon zu überzeugen, ſchickte er ſolche an den Hof, 
der fie an feinen Geſandten —— in Holland zur 
nähern Prüfung abgehen ließ. Sie wurden geman 
unterſucht, und alle Kenner verficherten, Daß es echte 
ſchoͤne Diamanten wären. Nun ſuchten aud fanden 


die Portugieſen deren ſo viele, daß die Flotte aus Rio ⸗ — 


eyro deren auf einmahl 1146 in mitbrachte. 
ae folcher Ueberfluß — —E Waare un. 
ter die Hälfte des gemöhnli * So ed, 
Diefes bemerkte, ergriff ec Maßregeln, weburch bie 
Sache wieder auf den vorigen, Sup Bam. Er überließ 
das —E Recht, Diamanten graben zu * 
und fie zu verfaufen, einer Compagnie, ehte erlhien 
ver Habſucht durch: vernünftige 
Sich ſelbſt aber behielt der Pr — —z58* 
ten zum Eigenthum vorans, deren Gewicht eine 
wiſſe Anzahl Karate — würde. Digit, 


es der übrigen Europder zu nähren. Auf ſolche 
* ſt Breßlien jegt eine m raqſen Ci — 
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Capital dieſer —— * betrug anfänglich nicht mehr, 
als 369891 Pfund i 

rüftete davon, im J. 1601, 4 Schiffe aus, und lieg 
ſolche, mit der noͤthigen Ladung verſehen, nach Indie 
en abgegen. Ihre erften Verrichtungen in Afien 
Eonnten nur mittelmäßig feyn. Die Compagnie harte 
nicht die Abſicht, Eroberungen zu machen. pre Un 
ternebmungen gingen bloß auf den Handel, und fie bes 
wies ſich dabey rechrfchaffen, und ohne betruͤgeriſche 
Raͤnke. Diefe Aufführung erwarb ihs die Liebe und 
Achtung der Oftindier; allein, fie fonnte die Concur« 
renz ber Portugiefen und Holländer nicht aushalten, 
und alles was fie ausrichtete, war bie Anlegung einie 
ger Fleinen Comptoirs. Dieſe beyde Nationen hatten 
Die wichtigften Vortheile vor den Kg ee voraus. 
Sie befaßen ganze Provinzen, ihre Macht wurde ges 


fürchtet, ihre Compagnien hatten ausgebreitete Kräfte; 


es war ihnen daher leicht, alles zum Mugen ihrer 
Handlung zu wenden, und es diefen ſchwachen 

buhlern in aller Art zuvor zu chun. Die Mittel, ſich 
mit Nachdruck in die Höhe ſchwingen zu Eönnen, fehle 
ten der Compagnie. Sie wandte fic) zwar um Untere 


. flügung an den Hof; allein Jacob I. befümmerte ſich 


mehr um gelehrte Streitigfeiten, als um ben Hand⸗ 


" Tungsvortheil feiner Unterrhanen. Dem ungen 
„aber ſchwung fie fich auch ohne Beyhůlfe empor. 


baute einige’ Forts, und legte Colonien auf den Inſeln 
Sava, Peuleron, Amboina und Banda, an. Das 
durch fing fie an, mit den Holländern den Spezerey⸗ 
Handel, welcher damahls von großer Wichtigkeit war, 
zu theilen. - Diefe wurden darüber neidife Sie 
fuchten die neuen Mitbuhler zu vertreiben, und indein 
fie fi der Gemalt, der Lift, und der Verraͤtherey ber 
Dienten, erreichten fie den vorgefegten Zwed." Dig 
Regierung hätte das Unrecht, welches ihren Untertha ⸗ 


„nen wiederfupe, rächen follen, allein der König war 


5 ierzu 


terl. und 5 Schillinge. Sie 
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CSempagnien bearbeiteten zugleich einen und eben den, 
felben Gegenſtand. Eie gerierhen mit einahder in 
Eoncurrenz und Uneinigfeiten. Diefes verminderte 
ihr Anfehen und ihren Gewinn; und fie würden beyde 
ihre Vernichtung befördert haben, wenn nicht. im I. 
1702 ihre Vereinigung in eine einzige Hanptcompa- 
gnie zu Stande gekommen wäre. Vor diefem Zeit ⸗ 
Puncte hatten ihr die Kriege, welche England mit 
Frankreich führte, unfäglichen Schaden zugefügt. 
Die Franzofen nahmen den Engländern während den ' 
Unruhen mehr als 4000 Schiffe weg, von denen ber 
größte Tpeil der Compagnie gehörte. Sie wurde da- 
durch geichwächt, aber nicht über den Haufen gemor- 
fen. Die erwähnte Bereinigung gab ihr neues Anfe- 
hen, und vermehrte ihren Eredit. Ihre Mache nahm 
nach und nad unglaublich zu. Die Unruhen der neus 
ern Zeiten berechtigten fie, Eroberungen in Bengalen 
und in andern Gegenden Oftindiens mit dem beften Er. 
folge zu unternehmen. Die Thaten eines Lord Clive 
Zönnen einigen meiner Leſer nicht unbefannt feyn. 
Durd) alles diefes hat ihre Größe dermaßen zugenom« 
men, daß fie jegt in Afien das Uebergewicht über alle 
dahin handelnde Nationen behauptet. 

Die brittiſchen Colonien in Amerika verdienen 
es, daß ich auch ihrer erwaͤhne. Sie wurden im J. 
1584 entdedt, aber erft in dem folgenden Jahrhum · 
dert bevölfert. Der Anbau des Landes hatte im An . 
fange, wegen der allzu geringen Anzahl der Coloniſten, 
nur wenig Sortgang, bis die Unruhen in England, die 
bürgerlichen Kriege, die Religionsftreitigfeiien der 
Presbyterianer und Puritaner Auswanderungen nach 
dieſen mweitläuftigen, unter dem allgemeinen Nahen 
Dirginien befannten, Provinzen veranlaßten. Die 
Cultur des Landes wurde eifrig unternommen, und 
mit Nugen fortgefegt. - Man baute Bofton. Die 
Bevölkerung nahm je mehr und mehr zu. Eine Men- 

. ge 
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Frankreich, ungeachtet es mie vielen Seeſtaͤdten 
und mit allen zum Handel gehörigen Vortheilen verſe⸗ 
ken war, fing dennoch erſt fpdr an, mic dem übrigen 
uropäeen zu wetteifern. Die Regierung Ludwigs 
XIV. wurde die Epoche glaͤnzender Unternehmungen. 
Eolbert, ein zweneer Suly, uugte das Vertrauen fei- 
nes Königes auf die wirffamfte Arc. Er wußteden ' 
Zuitand.der Finanzen zu verbeffern, indem er ee 
der Nation in Berwegumg fegte, dem Handel aufhalf, 
und dierichtigften Mittel Dabey anwandte. Unter ihm 
erieth der Seidenban, alle Manufacturen und Fabriken 
Blüßren, der Ackerbau wurde getrieben, das ganze Land bes 
fand fich imSlor, und Sranfreich war durch alles dieſes un⸗ 
gemein mädjtig. olbert vergaß nicht, auf die Era 
haltung diefer Vortheile bedacht zu feyn. Er gab den 
Franzofen eine Seemacht, und mit ihr die Anlage zu " 
großen auswärtigen Unternehmungen. ie trieben 
einen anfehnlichen Handel nady der Levante, errichtes 
ten Compagnien nach Oft» und Welt: ndien, und 
bevoͤlkerten die Inſein Martinique, Guadaloupe und 
Granada. Aus diefen Colonien zogen fie beträchtlis 
2 Nugen; allein die Concurrenz , worein fie mit 
ngland und Holland gerierhen; die Mißgunft, wel⸗ 
he daher enıftand; die beftändigen Kriege, welche 
Ludwig XIV. mit feinen Nachbarn führte, dieſes alles 
Hemmte den Lauf ihres Gluͤckes, und vernichtete oft in 
einem Augenblide Entwürfe, deren Bollziehung viele 
Zeit und Geld gekoſtet harte. Nach dem Tode Eolberr's 
fiel das ganze fo mühfam errichtete Gebäude wieder zus 
ſammen. Man überließ ſich andern verberblicyen 
Srundfägen. Die ausſchweifende Eroberungsfucht 
Des Monarchen brachte Halb Europa wider ihn in Hate 
niſch, und verwickelte ihn in gefährliche Kriege. Die 
Sinanzen wurden dadurch erfchöpft, das Land ge- 
ſchwaͤcht, und der Staat überhaupt mir unermeßlichen 
Schulden beladen. - Die > Jahre ſeiner Regier · 
Vec. Enc. xXxi Th. r ung 





Be. >" 


leicht von Beſtand ſeyn Pönnen; allein in Fran 

ing biefes unmöglich an. Die Regierung warf ihn 
Fer über dn Haufen, indem fie ihn dauerhaft ma» 
chem wollte. Das ungemeffene Zutrauen wich mit.eie 
mens Mahl dem größten Mißtrauen. Das Chaos ent- 
widelte ſich. & entftand ein allgemeiner Bankerott, 
und die Regierung fahe die Laft der Schulden, die-fie 
zu vermindern dachte, durch neu hinzugeßommene vers · 
mehrt. Es blieb Frankreich nichts als eine Compa- 





Haͤnde Übergegangen; es fehlte der Induſtrie an Haͤn · 
den und an Muth; der Geldmangel war allgemein, 
und die Handlung ſchmachtete · Diefer traurige Zur 
fall war Schuld, daß es fpater als andere an den Vor⸗ 
Fa des fremden Handels Antheil nehmen Fonnte, 

im %. 1731 kam eine oſtindiſche Compagnie zu 
Stande, deren Verrichtungen fidy nach and nach ges 
boben haben, nnd nun bis über das mittelmäßige ges " 
kommen find. Ihr Sitz iftin Gothenburg. 

Die Barbarep, in welcher Rußland lebte, Hiele 
den Handel ſehr lange ab, ſich in ein Syſtem zu ord« 
nen, bis Peter der Große Durch ungemeine Talente, 
mie anhaltendem Eifer begleitet, fein Volk umſchuf, 
und ihm Sitten, Handlung, Macht ımd Anfehen gab. 
©t. Petersburg flieg am Geftade der Oftfee empor, 
wurde die Reſidenz der Fürften, und der Sitz einer 
weitläuftigen Handlung. Bein Hafen ift der San 
melplag aller fremden Schiffe, und der Ort, aus wel⸗ 
chem jene fürchterliche Flotten ausliefen, vor denen der 
Zürfe gezittere hat. Catharina U. verſieht ihre Un · 

" terthanen mit weifen Gejegen, ermuntert den Handel 
und die Induſtrie, und ziehe alle Künfte und Wiſſen · 
ſchaften durch Belohnungen herbey. Rußland liefert 
dein Ausländer Getreide, Leinwand zu Segeln, Juch⸗ 
ech, Hanf, Flache, Talg, gemein-s Hanfs und Lein- 
Oehl, Theer, Schiff bauholz, und alleriey Pelzwerk ıc. 
Die in der Knofpe liegende Handlung von Kamtfchat- 
fa aus, drohet der allgemeinen europäifcyen Handlung 
überhaupt einen Umſchwung. Die Nuffen find bey 
ihren mühfamen Unternehmungen den Dniefter um die 
Gegend der Wafferfälle fchiffbar zu machen, fehon fo 
weit gefommen, daß ziemlich große Schiffe, mit ihrer 
völligen Ladung, über diefe fo gefaͤhrliche Steinklippen 
ſicher paffiren Eönnen. Dadurch wird der Handei des 
zarliic —2 ſehr —— werden, een 

gon tig Die orientali Waaren durch diefen 

Rn Rr 3 Weg 
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Jo. Gottl, Bäänse de’ commerciorum «pud Germahos initäs..Lpf- 


ı751. 

Jo. Be. Buͤ ſch allgrmeine Anmerkungen über den Zuſtand der 
Dandiung/ vornehmlich in deu eurgpäifchen Staaten, und äber 
einige Vorurtheile der neuern Haudlungspolitit, ft. im 73 — 76 
©t. des Zannov. Magaz · v. F. 1770; und in Defen Fleinen 
Schriften von der Zandlung, 2m. 1773, 8. ©. 35 — 170. 

Hittoire du commerce er de la navigarion des anciens, (par Pierre 
Din Hue.) à Par. 1716, 12. 18 und ein halber Bor. 

De prz<ipuis commerciorum in Gerinania epochis, prolufio Je, Ge, 

Meuiel. Erl. 1780, 4, 28. ’ 

I.2 3ihedwir Nachricht von dem Handlungoweſen vorksadr 
iger und jegiger Zeiten. £pl- 1736, 8. 


Der Begenftand der Sandlung find alle koͤr⸗ 
perliche Dinge, welche geka 

koͤnnen, es möge ſolche die Natur oder die Kunft her- 
vorbringen. Diefe werden, in Abſicht auf den Han« 
del damit, mit dem gemeinfchaftlichen Nahmen der 
Waaren belegt. 


Die zum Kandel oder der Raufmannfchaft 
gehörigen einzelnen Perfonen, find theils Haupt 
oder nothwendige Perfonen, ohne welche Fein Handel 
gefchehen kann; theils Mittels: Neben- und Hülfee 
Derfonen. 1) Die Hauptperfonen find der Derfäus 
fer und der Käufer, die, wenn ihe ordentliches Ges 
werbe und ihre Nahrung darin befteht, daß fie Waa⸗ 
ren ein⸗ und wieder verfaufen, überhaupt Handels⸗ 





oder Kauf leute, und ins befondre die — e 


einzelner Handlungen, in Anfehung ihrer Handelobe⸗ 
dienten, Sandelspatrone oder Sandeleprincipale 
genannt werden. Gleichwie, wenn zwey oder drey 
in einer Handlung ſtehen, ſolche Handelsgeſellſchaf⸗ 
zer, Zandelscompagnons ober Conſorten heißen; 
ſiehe TH. VI, ©. 280. Bon den verſchiedenen Ar« 
sen der Kaufleute aber, f. den Art. Handels⸗Mann. 

2) Die Mittels: Neben⸗ und Hülfsperfonen find: 
theils (a) eigenthuͤmliche, die ſich in einer Handlung 
befinden, und nur in Bar rge Dienfte hun; 

\ e5 


fe und verkauft werden 





Schlachten, Bierfäenten, Sippe, 
Sradten, Binnen, Säle ee 


es fey denn, daß fie. es von den Bädern, Hleilchern AN 


. und Brauern deffelben Ortes erkauft hart 
den preuffifchen Soldaten machgelaffen, außer. ihren 
Dienften und Lager, durch die ganze Atmee ‚mit Dut⸗ 
ter, Sped, Kaͤſe, Tobak und, andern — 


u handeln. 
Y In Bergftädten follen glaichfalle — 
Diener und Schichtmeiſter, aus beſondern J— 


ſie, mit des Oberbergamtes . fo lange 
gelaffen, bis die je Krämer auf einen IE: 
— Preis herunter fallen. = Schichtmeiſt 
auch frey, etwas von andern Orten zu 
wenn es daſelbſt zum Nutzen der —— Seh 
- zer Güte und Preife zu —— 
Don dem $andeldergandwerksleute, ſohen vn 
1.535, fag- und dem Handel dee Juden, imart. Jude. 


Was bie Sandelsdrter und Gebaude hereift, 
fo gehören zu jenen die Sandels⸗ — und Nie⸗ 
en Marktflecken/ und. Geßade. 

Von de —— — ‚fer zn IX, ©. 404, f 
Spandelsgebäuden, die Öffensli * 
—æe ſ* find, gehören: die Borſe, der. “ 
. ber Brahn, die Wage, die Niederlage, das Bew: l 
pe · und der Bramlaben nebft Schreibftube oder Con 
tor, die Bude, und die Band, _ 


\ age handeln, odre wie die 
Poli Gnifchen dem aufer aud Verlaufer gefügnt b 


:. Wied, 
⁊ 
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Bogenfahrt erwas handeln, oder in Bauſch und 
Bogen Faufen, ober verfaufen! f. Th. IV, ©. 130, 
und Th. VI, ©. 107, f._ Jene Art zu handeln iſt ges 
woͤhnlicher, und erftrecfe ſich auch dapin, wenn man 
nur einzelne Stücke kauft oder verfauft. Es gefchiehe 
diefelbe entweder nad) dem Maße, oder nach dem Ge -· 
wichte, oder nad) der Zahl. Aller Handel aber wird 
durch Biechen und Wiederbiethen, bis endlich Kau⸗ 
fer und Berfäufer in Beftimmung des Preifes mit ein« 
ander überein gefommen find, volljogen; es fen denn, 
daß die Sache ſchon ipren beftimmten Preis hatz wei. 
ches infonderheit beh dem Verkaufen im Kleinen yore . ' 
kommt. Auch leider es eine Ausnahme bey Aucrionen, 
welche ebenfalls eine Art zu Faufen und verfaufen find, 
weil man hier Die Waaren ausruft, und demjenigen, 
der F meiſten biethet, zuſchlaͤgt; ſiehe Th. 11, ©, 
645, 199- : 


Bon den verfchiedenen Zincheilungen und 
Gattungen des Handels, . find hauptfächlich fol ' 
gende anzumerken. R i 

1. Die Proper- und die Commiſſionshandlung. 
Diejenige Handlung, die ein Kaufmann in feinem eis 

jenen Rahmen und für feine eigene Rechnung führe, 
* eine Properhandlung, Kigen bands 
ung, propre oder eigene Handlung; im Gegen 
Sage derjenigen, da man für Anderer ihre Rechnung, 
gegen eine gewiſſe Provifion, Waaren ein» ober ver⸗ 
kauft, ober Gelder eincaffiert und auszdhle, oder ber 
fo genannten Commifftonsbandlung, oder Sactos 
veybandiung; [. Tb. VII, ©. 252, und 2. XI, 
©. 23. u jener gehört die Compagniehand» 
lung, ober Geſellſchaftshandlung, da nicht einer 

aulein, fondern mehrere eine Handlung zu gemeinſchaft : 
lichem Nugen führen; fiepe Th. VII, S. 273, fgg. 
Zu biefer gehört bie Speditionshanblung, da man 
A die 
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3. Die Handlung im Großen und Kleinen. Die 
steh im Großen ober im Ganzen, ber 
roßbandel, Fr. Commerce en gros, heißt diejes - 
nige Are zu handeln, da man die Waaren nicht andere, 
als ben Centnern, Kiften, Ballen, Fäffern, ober wenig. 
flens bey ganzen Stüdfen, Dugenden ec. verfauft; ſie⸗ 
be Th. XX, ©. 134, fag. Hingegen die Handlun 
im Aleinen, oder im Kinzelnen, der Rleinhandel, 
die Handlung des Sandkaufes, die Handlung 
im Iusfchnitt, die Winkelierbandlung, und am 
lichften die Aramerhandlung, Sr. Commer- 
ce en derail, ift diejenige Arc des Handels, da man 
die Waaren nad) der Eile, nach dem Pfunde, nach 
der Mege, nad) der Kanne oder dem Quarte, umb des 
ven Heinern Nörheilungen, verfauft. Siehe den Art, 
Handels» Mann. . R 
©. Obfervation vom Groß, ımd Kleinhandel, ſt. im 1o—ıa des 
Sanuov. Magaz. v. J. 1764 
Die kLubecliſchen Kaufmannsorduungen machen einen Uns 
werfehted zwiſchen Kaufſchlagen, und Handeln über See zud 
Sand. Water Raufichlagen verfiehen fie alen Kleinhaudel, 
der mit Waaren und Gütern gefchiept, meldye die Fremden 
aus eigenem Triebe und für ihre eigene Rechnung Lübe 
bringen, und daſelbſi auf dem Traves FIng in Yrahmen und 
Schaͤten sum feilen und Öffentlichen Verkauf darlegen, da denn 
dergleichen Waaren von ihnen zu kaufen und wieder zu verfaus 
fen, Faufichlagen heißt. Weber See und Sarıd handeln aber 
Yeiße die reehe Handlung, welche ein Bürger und Kaufmann 
im fremde Lander treibt, wenn er von dannen ju Waſfer und 
Lande Warren kommen läft. 
4. In Anfehung des Ortes, wo die Haudlung ges 
ſchieht, wird diefelbe in die einländifche und ausländis 
eingetheilt. Die einländifche, inländifche, eins 
heimiſche, innere (im Oberdeutfchen und Niederf. 
binnenländifche oder bierldndifcye) Sandlung, 
Fr. Commerce interieur, heiße diejenige Handlung, 
welche Einwohner einer Stadt, oder die Unter: 
eines Staates, nur allein in dem Umfange der 
Oꝛc. æne. xxi Th. os 
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den Stand, ſich die Nothdurft ud Bequemiichkeiten 
des Lehens zu wer] —— — 

Es wird zwar Diefer Innere Handel cheils mit aus⸗ 
theifs einfändifchen Waaren getrieben; aleinder Grund 
deffelben iſt doch eigentlich nur dasjenige, was ein jes 
der Einwohner von den im Lande erzeugten Producten 
und bearbeiteten Waaren felbft verbraucyer; und die 
Größe und der Flor ber inmern Gewerbe kommt darauf 
an, nachdem ein jeder zu feiner Nahrung, Kleidung, 
Auszierung feiner Wohnung, und zu feiner Bequem⸗ 
lichfeit und Vergnügen, viel oder wenig aufivender. 
Daher ift auch Die einzige Triebfeder des einländifchen 
Spandels, daß der Der! En ae Landeswaaren ftarf 
genug ift, wozu bie ftarfe Bevölferung bes Landes, 
und wenn viele reiche und wohlhabende Leute dariz 
wohnen, dag meiftebeyträge. ‘Denn, indem viele Lan. 
desroaaren verbraucht werben, wird die Arbeitfamfeie 
in Euftivirung bes Bodens und Bearbeitung der Waa ⸗ 
zen aufgemuntert; es find mehr Hände zu arbeiten noͤ⸗ 
tig; und da dieſe vermehrte Arbeiter abermapl Lan 
deswaaren verbrauchen, fo wirb der Verbrauch immer 
ftärfer, und miehin der Umlauf der beweglichen Güter 
immer lebhafter. Diefes zieht auch die Bevoͤlkerun 
nad) fi, weil mehr Menſchen Stellen erlangen, fü 
zu ernähren. Es ijt demnach als eine Grundregel der 
einländifchen Handlung und Gewerbe anzufehen, daß 
der Verbrauch derjenigen Dinge, die jur Bequemlich- 
keit und Annehmlichfeit des Lebens, ja fo gar zum Les 
berfluß gereichen, niemahls zu groß werden kann, wenn 
fie nur im Lande gemonnen werden, und dabey die Ger 
winnung der Nothmendigfeiten des Lebens, und infon- 
derheit des Getreides, nicht vernachläffiget wird. Ja 
felbft der Lupus und die Verfchwendung, wenn fie mit 
Landeswaaren getrieben werben, find einem Lande nicht 
ſchaͤdlich, indem fie vielmehr den Verbrauch der Waa- 
ven befördern, und alfo nüglich find. 
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‚worden, bie Handwerker ihre Waaren einzeln verfaus 
fen dürfen, wie auch alle diejenigen, wel beftellte Ar⸗ 
beit verfertigen. So bald aber eine Waare ein Ges 
jenftand der Commerzien ift, fo bald fie noch fernere 
Bearbeitung exfordeet, ehe fie zur menſchlichen Noth ⸗ 
durft und Bequemlichkeit gebraucht. werden ‚Fan: muß 


. Iner Berfauf nicht geftattet werden, - 
B een het — richtung, twoburh 


tentdeiks: baranf au. E wird demma 
Gtand wen vorheihafer fegn, wenn {mob der Kanjaaan, 
«u — Det dat and gar an einer Waare 

m 


mäße durch. ihre Ddı 
lijch ‚mäffen gleichfalls ” En p 1% 
—I ſland der. Hr talt et, 
mi 
fie —* ſih Fl —* mit “em — 


guuge 
Diefe Einrichtung if: Ion je Sal 
U. Sowohl eins als audländ! 
Ken mit foldhen Leuten nu rg — een, 
Waartnäbnehmen. Die Wi 
berapkt, ai fchr ir maentbehei —— 


einen großen Profit machen de — ——— 
meiften Manufactur + und Fabrifenwianzen.." Men alfa die 

Manef:ctariers and Zabrikanten den Verlanf iherr 
aleia in Händen haben, ſo wird «8, jhiver, halten, Di 

> ouherbalb Landes abzufegen., „Der Del w wird fi) adein auf 
das Land einfhränfen, und Diele Gerherbe tuerden mithiet bes 
Pändig in einem mirtehmäßtgen Quftande bleiben. Menw Yin 
gegen" dieſe Waaren in Die -DAude der Rautlente gehen, fo % 
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das mäffen wir ihnen bar bejahlen. Unſere Mänyen gelten 
dort nicht. Man muß daher ungemünstes'Stiber haben, Sber 
unfer Seid dort bey ihren Wechslern umfegen, da wir dean die 
Mänztoften und den Profit des Wechslert verlieren. Da nun 
von dort kein Geld wieder zuräd nach Europa kommt, fo iſt 
„es offenbar, daß daffelbe ale Jahr um fo niel Armer wird, 
ale es Geld nad Dftindien fit, welches, ſeitdem man den 
Weg dahin um Afrika gefunden hat, mehr ald 100 Milllonen 
betragen wird. Und fo ſchicken wir Europäer mit fo viel Eifer 
alle Reichthämer, ale Schäge, die nus Amerika soft, ales 
Gold nad Silber, welches wir aus Afrika und ber Levante 
boblen, nad Dflindien, und war für Waaren, die wir noch 
jegt chen fo leicht, al6 mnfere Vorältern, ohne Daß ıaferer 
Slädfeligkeit etwas abginge, entbehren könnten. * 
Der Veriuft, den eine Nation bey dieſer Art bes Handels 
leidet, bat ſich in denen Ländern, die nur wenig eigene Yrodn ⸗ 
cte zu Gelde machen, und doch fo große Summen für fremde 
Kaufguter aus dem Lande fhiden, ais 1. E. Dänemark uud 
Schieden, noch deutlicher geieigt. Das Geld, welches ſie für 
Ahr Eiſen, Kupfer, Fiſche, Thran, Pech, Theer, Holz ic. id⸗ 
fen, ker jene Summen ben weitem nicht; mad fie würden 
chon längfi einer gänlichen Verarmung entgangen fepn, wenn 
fie nicht angefangen hätten, theils dem Verbrauch folcher aus 
laͤndiſchen Sachen, die arößten Theil zur Wollnn und Pracht 
Dienen, gewiſſe Schranken zu fegen, theils nörhige Dinge, dar ⸗ 
an fie biöher Mangel gehabt, ſeibſt zu verfertigen, woran fie, 
"wenn gleich Die Materialien dazu nicht alle bev ihnen wachſen, 
Doch wenigfiens den Arbeitslohn verdienen. Sie haben ferne 
fi noch Dadurch zu helfen gefucht, Daß fie durch ihre Otadi⸗ 
ſche Compaguiewaaren noch etwas Geld aus Deutſchland 
gen. Muß man nicht aus Schwedens Verbothe aller 
difchen Waaren fpliefen, daß dieſes Reich Durch ben Handel 
mit deufelben in den größten Geldmangel.gerathen, nnd daß 
keines al6 nur dieſes traurige Rettungsmittel übrig gewefen? 
Hieraus folgt —— daß ſowodl der ojtindifche 
Handel für Eurova, als überhaupt aller Handel mit fremden 
Waaren zu eigener Eonfumtion, ohne Ausnahme ſchaͤdlich, und 
um defio ichädlicher in, je meitläuftiger und aröfer er fl. 
Nichts iſt verſuͤhreriſcher, diefem Handel das Wort ın reden, 
als daß um fo viel mehr Kaufleute ſich dadurch bereichern, 
und die Zolleinnahme des Fuͤrſten einen ſo viel größern Zumachd 
erbält, als er Ach ansbreitet. Es IR wahr, der Kaufmann, 
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merzien durch den großen Ueberfluß der eigenen: Lan⸗ 
deswaaren hinlänglidy gegründee find, und eine Maris 
om den Actiohandel treibt, fo wird ſich allemapl auch 
Gelegenheit zu dem äfonomifcyen Handel zeigen; ins 
dem alsdenn die Waaren der Länder, wohn wır han⸗ 
dein, als Rücfrachr mitgenommen, und wieder an ans 
dere Nationen verhandelt werden Fönnen. Auf diele 
Art wird felbft der okonomiſche Handel weit vortheil⸗ 
after und dauerhafter feyn, weil wir alsdenn in Arte 
jehung des wohlfeilern Preifes andern Voͤlkern den 
Debit abgewinnen fönnen. 
Die —5— dieſer Säge jeigt ſich offenbar buro die 
Beyſpiele von Holland und England. Holand hat ſeine Eoms 
mersten hanptfächlich auf den ötongmifchen Handel gegräudet; 
zw man fiebt, daß fie fig von 5a — au Tage verringern und in 
Pak gern — Eagland bat den Anfang und Grund 
ten durch feine eigene Land ⸗aproducte gelegt; 
* — —8 geraden und der — * 
ichſam von feihit mit einarfunden, 
aa weit Rärkern öfonomifchen Handel, —Ee& 
Ze dritte Art des Handels, wenn man den Les 
berfluß des Landes, oder die Landesproducte, an 
andere Nationen verhandelt, ift es nur allein, wo⸗ 
von ſich ein Volk verfprechen kann, nicht allein bis 
hende, fondern auch wohlgegruͤndete und dauerhafte 
Commerzien zu erlangen, Diefer Handel ift e8 eigent- 
lich, wodurch der Rcichthum des Landes vermehrer, 
und, ba er bie Manufacturen - Fabriken zum Grun⸗ 
de de at die een des en gef mmten Nahrungsftam 
;edert wird, 'andespolizen muß alfo ihr 
5 Augenmerk —* Handel richten, und 
alle dienliche Maßregeln anwenden, damit derſelbe für 
den Staat nüglich und vortheilhaft getrieben werde, 
Der Werth der Landesproducte, welche ausges 
führer werden, muß den Werth der in das Land 


eingehenden ausländifchen Waaren überfieigen. . 


Diefes iR der Grundfag, rn bie — 
On Ent. XXITH 
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gewonnen, wenn es nad dem alcniß des Werthes 
mehr Waaren an Fremde verkauft, als es zu feiner 
Eonfumtion andern Nationen Waaren abnimmt. Es 
ſchadet nicht, wenn ein Volk mıc dieſer oder jener bes 
fondern Narton die Handlungsbalanz nicht gewonnen 
hat. Man kann von einer Nation fo viel nothwendi⸗ 
ge und nügliche Waaren 'und Materlalten erlangen, 
die entweder im Lande bearbeitet, oder mit Vortheil 
wieder an Fremde verkaufe werden, daß es einem Vol ⸗ 
Be gar wicht zum Nacheheil gereicht, wenn die Balanz 
des Syandeis mit derjelben nicht auf feiner Seite ift. 
Alles kommt darauf an, daß ein Volk die allgemeine 
Handlungsbalanz gewonnen hat, d.i. Daß es üben 
haupt mehr Waaren ausführt, als ben ſich einführt. 
Man gelangt zu einer Kenntniß dee Handelsbalanz 
verfchiedene Art. Entweder, indem man den Han⸗ 
del eines Landes darum für vortheilhaft ausgibt, weil 
er eine Menge von Schiffen in ſteter Bervegung erhält. 
größer die Zahl einlaͤndiſcher Schiffgeigenrhümer 
ʒ je mehr einheimifche Manufacturwaaren die Bes 


‘ 














ge — welche der — 
* — gemacht — muß. * Pig 


diung vom den Mitten, 
32 —— nt und in “einen ie em El 
zu En ſt. in Deffen neuer Wahrh. zum Vortheil der 
Si. 29. 1754, 8. ©. 403430. 


5. In Anſehung der Hülfsmittel, wird die San. 
dlung eingerheilt in Die zu Lande, und zu Waſſer. Die 
Yandlung zu Lande, Fr. Commerce de terre, heißt 
Diejenige, die eine Stadt mit der andern, eine Provinz 
mit der andern, oder ein Königreidy mit dem andern, 
durch Karren, Wagen und andere Fuhren, ober mit 
Pferden, Maulefeln, Kamelen und dergleichen Thieren, 
teeibt. Sie gefchieht auch durch Kähne und iM, 
auf Slüffen, Seen, Teichen und Eanälen, 
noͤrblichen Ländern, wenn die Erde mit Schnee * 
iſt, werden die Waaren auf Schlitten, durch Pferde 
gezogen gefuͤhret; öfters bedient man ſich auch dee 
Rennthiere und Hunde, inſonderheit in einigen duſſt⸗ 
feben, ſchwediſchen und dänifcyen Provinzen. Die Si ⸗ 
herheit der Landſtraßen, und die Degurmlihfet, der 
hren und öffentlichen Fuhrleute, die man in den meis 
n.Ländern von Europa haben kann, erleichtern den 
Kauf leuten den Handel zu Lande gar fehr. Diefe nüg- 
liche Anftalten find in den meiften afarifchen und aftis 
kaniſchen Ländern gar nicht gebräuchlich; daher man 
dafelbit mit Karavanen zu reifen g ige iſi. Die 
Handlung zu Waſſer, oder zur See, Sr. Com- 
merce de mer, ift diej welche vermittelft der 
Schiffe, durch Meere und täffe getrieben wird. Sie 
geſchieht in allen Welttheilen, wo man zur See anlan- 
den kann, fowohl auf dem Ocean, als auch auf ber 
fondern Meeren, die nur Theile von jenen ‚find, nähın- 
lich auf dem mittelländifchen, rothen, weißen, ſchwar · 
zen, baltifcyen und Eis- Meere x. Zu bereben ge 
bören: die Srönlandsfahre, — und Stock⸗ 
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ſche und amerikaniſche eingetheilt; welche insgeſamme 
nach den verſchiedenen Ländern dieſer ZBeitcheile wie · 
derum in Die portugieſiſche, ſpaniſche, frauzoͤſiſche, enge 
liſche, hofländifche, nordifche, deutſche, iraltänifchd, le⸗ 
vautiſche, perſiſche, oſtindiſche, chineſiſche ac. eingeiheilt 
werden. . 

8. In Anſehung der Waaren, als bes Gegenſtan · 
des des Handels, wird der Kandel in den W ⸗ 
und in den Wechſelhandel eingetheilt. Der Wechſel⸗ 
Sandel geihieht mit Geld, und mit Wechfelbrirfen. 
Bon dem Warenhandel giebt es fo viele Gattung · 


3; em oder Aeſte des Handels, als Sorten von Waeren 


ind, mit denen fich einige Handlungen befi 

’ 9. Die Handlungen find ferner u 
ebene, oder sugelaffene; ſiehe Waaren, und Con- 
trabandhandel; imgleichen 10, öffentliche And 

heimliche oder Schleich: Sandel. ı 
Zu den Gattungen der Handlungen gehören amch 
11. die Affecuranzen, ſ. Th. Il. ©. 571, fg. 5..ma 
rd 12, die Zandlung auf Speculation, bie eine 
fee der Verficherung iſt, vermöge deren Titius mie 
Mavio eine wird, daß biefer » auf gefeßte Zeit ger 
wiſſe Waaren zu liefern, oder flait deren alsdeun die 
ſen nach marktgaͤngigem Preife zu erlegen ſchul⸗ 
Dig (ey; da hingegen Titius ihm fogleich eine gewiſſe 
Prämie auszahle, die dem Mävius verfallen it, und 


£ weiter ird; wobey der Kaͤ 
2 ———— &ieferung befimmten er 
KRecht verloren hat. Ferner 13. der Precareyhan⸗ 


del, Fr. Commerce precaire, d. i. diejenige Art der 


. Handlung, da man zu Kriegszeiten mit der feindlichen 


Nation, mit welcher der Handel verborhen ift, ver- 


mittelſt einer dritten oder neutralen Nation handelt; 


wovon an feinem Orte ein Mehreres. 14. Eine con⸗ 
ante Sandlung ; die nicht anders, als für bares 
Geld, verfauft. 15. Eins und Verkauf auf Kiefer 

ung, 
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dieſen verſchiedenen Efaffen har ihr Syſtem, nach wel⸗ 
chem fie ſich ausbildet, und fer Schritte darin thun 
Tann; nur der Kaufmann“ ift fich ſelbſt uberlaſſen. 
Der Yüngling, den fein Scyicjal, öder vielmehr der 
Eigenſinn feiner Aeltern der Handlung widmet, wird 
roh, ohne die geringften Begriffe uber den Stand, den 
er einft bekleiden foll, in die 10 genannte Lehre gethan. 
Es ift fein Glüd, wenn der Patron, unter deijen Be⸗ 
fehlen er ſteht, vernuͤuftig denkt; gemerniglich aber. 
iſt dieſes nicht der all; alsdenn muß er ſich var allen 
Dingen angelegen feyn laffen, die erhabene Wilfen« 
face des Schuhpugens und des Ausfegens des Com-⸗ 
pioirs ıc. zu treiben, . bloß darum, meıl der Herr Pas 
tron zu feiner Zeit eben diefen Curſum vollenver hat, 
bis er nach urd nach bey dem eigentlichen Gebeimuii 
fen der Kaufmannfchaft zugeiajfen, und mit ihnen bes 
Bann wird. Dieje Kenntniß aber ift bloß mechaniſch ; 
er lernt handeln, ohne beufen zu lecnen, wenn ihn fein 
eigenes Genie nicht dazu aufmuntert; und ſo wird er, 
was feine Väter waren. An ſtatt die Veränderungen, 
welche von einer Zeit zur andern dem Hauptſyſtem dee 
Handlung eine neue Wendung geben, zu beurtheilen; 
an ſtatt ihren Urfachen nachjufpüren, verdammt er Dies 
fe Veränderungen, ohne zu wiſſen, warum er jie ver» 
damme. Sein Kopf iſt entweder one Grundſatze, 
oder mis Grillen angefülle, die er gern für Grundjäge 
ausgeben moͤchte. (Ex hält ſich für weife, weiler 


.. aber wohl moͤglich, Daß aus einer Gchufe, 
die Feine Schule ift, andere als feichte Köpfe kommen 
koͤnnen? Ich begreife nicht, warum die Handlung bey 
dem erftaunlichen Berigange, den fie gemacht hat, 
wicht auch in dieſem Stuͤcke, was die Bildung junger 
ee 
ich weiß i wohl, -daß viel leute 

—— bie Sand! ü enthalte Geheim· 

One, KXITH niſſe, 
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sen Nachwelt vergeffen wird. Damahls war es nd« 
thig, fich in dergleichen Dingen zu üben; jet aber . 
ſchraͤnkt ſich der Much unferer Kaufleute bloß darauf 
ein, das auf beitunmte Weiten vorgeftechte Ziel zu tref⸗ 
fen, und feine Geſchicklichkeit durch fein gemahfte hoöl⸗ 
gerne Scheiben, auf denen man Wis und Kunit mit 
einander vereinigt antrifft, zu verewigen. Es ſey fer« 
me, daß ich eine fo ehrmürdige alte Gewohnheit ver 
kleinern, oder ihren Fugen im geringften zweifelhaft 
machen follte; allein, ich behaupte, daß die Errichte 
ung einer Schule aus gedadyrem Capital, der Kaufe 
mannſchaft nicht geringere Ehre und Vortheil bringen 
würde, als jene berühmte Anſtalt. Ich glaube fo gar, 
daß derjenige Jüngling, welcher mit der Zeit ein gro⸗ 
Fer Schüge feyn wird, vor allen Dingen die Kunft zu 
denken lernen ſollte; wenigftens kann diefes jener Ge⸗ 
ſchickuchteit feinen Abbruch thun. Nachdem ich auf 
diefe Weife einen Vorſchlag zue Anſchaffung des no⸗ 
thigen Geldes bey der Schule, die ich mir denfe, ges 
wege habe, fo kann ich meine Idee davon weiter ver⸗ 
fol 


waͤre voreilig, die Anzahl der Lehrer zu beſtim⸗ 
men; hierbey würde es auf den groͤßern oder kle inern 
Umfang der Schule ankommen. Ihre Vertichtungen 
wären etwann in drey Hauptclaſſen zu vertheilen. In 
ber erſten lernte die Jugend alle Arten von Faufınannie 
ſchen Rechnungen mit allen dabey möglichen Wortheis 
ien. Sie würde im Schoͤnſchreiben, in den Anfangs» 
Gründen des Briefwechſels, und in verfchiedenen Are 
sen kaufmanniſcher Formulare, als: MWechfelbriefen, 
Frachtbriefen u. d. gl. unterrichtet. Die zweyte Claſſe 
Fönnte fidy mit der wirficchen Anwendung deffen, was 
in der erften vorfam, beſchaͤfftigen. Dahin gehörten 
alfo: das Buchhalten; die Sprachen; Die praftifche 
Anweiſung in der deueſchen fowopl, als in den fremden 
"Sprachen bündig und ran w (reiben ; die mr 
x F maͤn⸗ 
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dem Inſtitut gänftigen Umſtaͤnden und gr ya i 
den Echwierigfeiten, findetman in Hrn. Pröf. 
amſtaͤndlichen Nachricht von der hamburgifätn 
Sandlungs⸗ Akademie, Hamb. 1778, 8. 543. 
Handels» Agent, Handlungs Agent, Conſul; fler 
he Th. Vlil, ©. 328, f. 
ers s —* Sandlunge s Aſſecuranz; 
. STT, 
ndelss Balanz, fiehe en ©. 658, fgg. 
andels · Bediente, der Brdiente eines Dandeieinah: 
mes, {o fen er zur- Handlung gebraucht wird; Siehe 
Sandels-Diener. ' 
Sandels⸗Billet, fiehe Handels⸗Obligation. 
Zandels⸗Brief, ſiehe Th. VI, ©. 661, f x 
— — Bücher der Raufleute, oder 
andy nur ſchlechtweg Bücher, Br. Livres des 
Giens, heißen diejenigen Bücher oder Kegifter, ir 
chen die Kaufleute alle Geſchaͤffte ihrer Handlung," 
weht überhaupt, als auch jede berfelben ing A 
ja aud) ihre Hauspaftungsgefchäfte, in u * he 
ben in die Handlung einen Einfluß haben, 
Dergfeichen Bücher pflegen alle Sala, bie [8 
» zer Handlung gute Ordnung beobadyten , 
B PH, zu halten, ober durch ihre Rinder, imgfeifen 
ſchickte Handelsdiener, welche aledenn Buchha 
nannt werben, führen zu laſſen; ja in einigen Le 
find fie, vermöge der Gefege, ſolche zu Halten ſchuldit. 
-.. Die ee ei en, 3 — 
nn bey feiner Handlung eigent! die 
„sen müffe, läße fich nicht genau Sekimmen, m indem fidy 
ſeiche Anzahl nach der Befchaffenpeie und den Umſtaͤn · 
den der Handlung, zuweilen auch nach der Einbildung 
und dem Eigenfinne der Kaufleute richtet. Ordemtli- 
er Beife kann man mit drey zu recht kommen, wel⸗ 
he aber ein Kaufmann auch ſchlechterdings nicht ent⸗ 
— kann; daher ſie auch von Einigen not! wen 
dige 
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ober Guͤterbuch, imgleichen Waarenſcontro; wel⸗ 
ches von Einigen wieder in das Beneralwaarenfcons 
180, und in dag ordentliche Waarenfcontro, einge» 
theile wird ; wie denn auch gewiſſer Maßen 5. das - 
Ylummerbudy mit hierher gerechnet werden Fönnte ; 
6. das Saldier⸗ und Bilanzierbuch; 7. das Lofungss 
Bud; 9. das Conto corrente; 9. Das Rechnungs⸗ 
Eopeybudy; 10. das Ealculier- oder Lalcularurbuch ; 
11. dag Briefcopeybuch; und 12. dag Secret: oder 
Geheimbuch, imgleihyen ein aparte Buch. b) Bey 
einer Compsgniehandlung bedient man ſich ebenfalls 
mehrentheils nur der vorhin angeführten Hülfsbücher; 
umeilen wird auch ein befonderes Compagniebud; ges 
führt, c) Bey dem Commilfionshandel hat man 
noch ins befondre: 1. Das Commiſſions⸗ oder Ordre⸗ 
imgleiyen Advisbudy; 2. das Sacturz oder Factor⸗ 
Buch; und 3. das Briefportobuch. Hat ein Kaufe 
mann d) viel mir Wechfelbriefen zu thun, er möge 
. Übrigens ein Banquier ſeyn oder niche, fo pflege: noch 
1. ein Wechfeifcontro , zumellen auch befonders 2. 
ein Acceptations⸗ oder Trattenbuch; 3. ein Remeſ⸗ 
fenbuch, und 4. ein Wechſelbriefcopeybuch / gehale 
een zu werden. Hat aber ein Kaufmann e) Manu⸗ 
facturen bey feiner Handlung, fo pflegt er 1. ein Ars 
beiterbucdy, auch wohl, wenn er viel mit Kärbern zu 
hun Sat, 2. ein eigenes Faͤrberbuch zu halten. Und 
wenn er F) Schıffsparten hat, oder über Schiffe die 
Direction führt, wicd ein eigenes Schiff buch gehalten. 
Wie denn auch zumeilen der Ort, wo ſich ein Kaufe 
mann befindet, ihn zu Führung befonderer Bücher noͤ⸗ 
thige. So muß gjan einem Hrte, wo liche 
Danten find, da man abs und zuſchreiben läßt, ein 
Bancobuch; und h) in denjenigen Syandeleftdbten, 
wo das Scontriren und Refcontriren geb-äuchlich ift, 
I. ein Scontrobuch, und 2. ein Reſcontrobuch ges 
halten werden, Ferner braucht ein Kaufınann, der 
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gm diefer Ungluͤcksfaͤlle rechtfertigen, und daß er Fein 
oshafter und berrüglicher Banferottier fey, beweifen 
Kann; nicht weniger 3) wenn er mit ‘Tode abgehen folle 
te, feine Erben von dem Zuftande feiner Handlung, 
und was fie von andern zu fordern haben, oder andern 
zu bezahlen ſchuldig find, fich unterrichten koͤnnen; 
amd endiich 4) ein Kaufmann, in erforderlichen Falle, 
vor Gerichte das, was ihm andere Handelsleute fchuls 
dig find, bemeifen fann. Dieſes letere, den gemei ⸗ 
nen Rechten entgegen laufende, Vorrecht Der Handelg« 
Buͤcher, oder der Beweis durch Handelsbuͤcher, 
iſt zu defto mehrerer Begünftigung der Handlung ‚-an 
einigen Orten durch die Gefege, an andern aber nur 
durch das Herfommen, eingeführt. Wenn durch ein 
ſoiches Handelsbuch eine Schuldforderung erwielen 
werden foll, fo wird dazu erfordert: 1) daß derjenige, 
welcher fein Handelsbuch wider einen andern producie 
vet, wirklich ein Kaufmann fey; 2) daß der Kläger, 
der fein Handelsbuch zu Beglaubigung feiner Schuld« 
Forderung für ſich produciren wid, ein ehrlicher, glaub« 
hafter Mann fey, dem man desjenigen wegen, was er 
in feinem Buche eingerragen hat, wohl Glauben bey« 
fegen kann; welchen Glauben man denn auch nicht ei 
nem jeden, der einen Bankerott gemacht, desfells for 
gleidy gaͤnzlich entziehen kann; 3) daß der Schuldner, 
wider welchen ein ſoiches Handelsbuch producixet wird, 
ebenfalls ein Kaufmann fey; 4) daß die Schuldforder» 
ung Handlungs wegen herrühre, Daher denn in andern 
Kerala die etwann jemand in feinen Handels- 
üchern mit anfegen möchte, 3. E. wegen ausgerha- 
ner Capitalien, geliehener oder zu Verwahrung gegebes 
ner Gelder und anderer Sachen, der Beweis durd) die 
Handelsbuͤcher nicht Hinlänglich ift; 5) daß es vollftän. 
dige, ordentlidy und rechtfchaffen eingerichtere Handels⸗ 
Bücher, und nicht erwann —7 — unordentli⸗ 
Kladden der Handeleleute ſeyn; 6) daß fie nicht bloß 


ge 
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auch deswegen nicht allenchalben geſchloſſen oder zu · 
ſammen geheftet produciret werden darf, ſondern naͤchſt 
der Stelle, woraus die ſtreitige Schuld zu erweiſen 
jehe, aisch mehrere Blaͤtter offen gelaſſen werden můuͤſ⸗ 
n, woraus die Richter die ordentliche Einrichtung des 
Buches erfennen, wie aud) von deſſen Glaubwuͤrdig · 
keit, und ber Erheblichkeit der dagegen von der andern . 
Seite vorgebrachten Einwendungen, ureheilen koͤnnen. 
&s machen aber die Handelsbücher Feinen völligen Bes 
. weis, fondern müffen mit dem Erfüllungseibe beftärfee 
werden. Wenn es eine gar wichtige Summe if, die 
durch Handelsbücher erweislich gemacht werden will, 
oder audy bey dem Handelsbuche nur einige erhebliche 
Einwuͤrfe gemacht werden Fönnen: ſo geht ein Kaufe 
man ſicherer, wenn er neben foldyen,. ben Führung 
fenies Bes oder GegenBrloeifes, wenigſtens noch Burg 
Producitung eines Zeugen, und Beybringung ‚anders 
soeittgee Umftände, Schriften und Urkunden, wodurch 
feine Behauptung beglaubter gemacht werden. Fann, 
volljtändig zu machen fuchet. RR 
ach dem Iübischen Rechte iſt es nicht nochig⸗ die Dan, 
delsdũcher gu beſhwoͤren wenn man daourch eine Schuld, die 
mac hödflend anf 30 Mark oder zo Mrble. ſich b 
weist) ma madhen juchet; da hingegen fie, mean die Schuld 
ih Nöder beläuft, ebenfalls Durch Den Erfüfungseld, beiiärfet 
En mihe du Dantlibäde; weh 
n ich müffen die Handel er, wein fie 
Sun onlug ſeyn und Glauben haben foten, "von heim 
Eonfuld in den Städten, mo ſich ein Handelügenicht befitidet, 
oxer an sm — En — aha abet einen Schöppen, 
anf dem «ı um e; Mechfelnegoci 
m WBaaqulers Ihre Bücher aber anf allen Blätgern —E 
ſeyn. 
In Sachſen, mo, nach der erldut. Proceßorda. ud Tit. 
0, $. 4, die Kauſ⸗ und Dandelsbücher ebenfoe, wenn bende 
heile Kanfs and Handelsiente find, vermitteift eidlicher Ber 
Aärkung völligen Bewelt haben, il, wenn zum Bernelfe einc 
Pofieos mehr nit, al6 ein Ertract Daraus probucirek Wird, 
Orc. Enc. Xxi Th. 9 nicht 
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und noͤt daß di en wo das 
A — 
an die Handeigbächer ganz produgiget, und ynt · 


- goeder bey Gerichte, oder in eines beikten Man 
h — tage a een dee Com⸗ 


‚pagnon, bie Ehen, Miterben, *— ein 


‚febung beffen, was ie rn eg 14 
ae men wein werden, 


Rayfmanne einen Advocaten, Notarjyp, een eis 
"Be glaskenire Perfon Bafendet, — 
mung oder die Briefe e De 

ee zeige: 





a, Yan ® Sa Bude, I 2. Befchiehe 
eg 
Bis 


Dar 





ungen, — alle diej erägen,; worauf 

= winn oder Verluſt finden fürn, era 
er werben. ug nun diefes deſto — ſchehen 

inne, fordert man von andern. Confa nungen, 
oder fender benfelbew-Xusrüge von’ —* —* en, 
nach dem folches der Lauf der Gefchäffte.iiitfii — 
Diefes iſt deswegen nochwendig/ weil fidh.afsbenn noc 
Provifion, Zinfen, igeld ıc. finden-werben, weiche 
man an andere ju — — ihmen zu berechnen 


— 
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Sandels⸗Collegium, iſt ein Collegium, welches von 
einer hohen Landesobrigfeit in der Abficht niedergeſetzt 
wird, damit es die zur Aufnahme der Handlung, und 
der mit derfelben verfnüpften Manufactur = Handwerkgs 
Polizey · und Landwirchfchafisfachen, in fo fern diefel- 
ben zur DBeförberung des Flores der Handlung etwas - 
beytragen, erforderlichen Anftalten beforgen, und in 
diefen Handlungs: Manufactur » Polizen s und Lands 
Wirehfchaftsfachen entweder nur fein Gutachten geben, 
oder auch die Beneraldirection darüber führen ſoll. 
Dergleichen Handelscollegia gibt es faſt in allen Reis 
hen, Ländern und Staaten, welche die Nutzbarkeit der 
Handlung einfehen, und ſich daher deren Aufnahme 
angelegen feyn laffen. So ift 3. €. in England bereits 
feit 1660 ein ſolcher Commerzienrarh zum Beſten der 
Plantationen und überhaupt der ganzen englifchen Han · 
Blung errichtet; und im J. 1735 verordnete Chriſtian VI. 
in Koppenhagen ein ähnliches Collegium. In einigen 
Ländern find ſolche Collegia mit andern, als de in Kam- 
mer: und Finang Manufactur : Collegio ıc. verknüpft, 
and madyen nur von dem Kammer: und Finanz s Cole 
legio befondere Departements, Deputationen und Come 
miffionen aus. In dieſen Ländern ſowohl, als in den- 
jenigen, wo dergleichen befondere, und von allen an⸗ 

dern Gollegten abgefonderte Collegia it find, bes 

. Eommen fie verfchiedene Nahmen, welche aber an ber 
Sache ſeibſt nichts verändern. Alſo nenne man der 

eicyen Handelscollegium bald ein Eommerziencol- 
egium, bald ein Commersienconferenzcollegium, 

"Dergli unter der jegigen Regierung zu Breslau in 
Schleſien niedergefegt ift; bald eine Eommersiens 
Bammer ; bald einen Commerzienrath, imgleichen 
ein Lonsmersien= oder Zandlungsconfilium, dere 
‚gleichen man in Frankreich verfchiedene hat; bald wies 

der eine Sandlunge: Miercantils oder Commer- 

ziendeputation, ——— der letztern Benenn ⸗ 
v 4 ung 
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Kandel, befigen; 3) ſolche, welche die Manufacturen, 
deren Veriag, und wie fie gemacht und verfauft were 
den, wohl verjichen, aud) infonderheit die Natur- und 
Kunftnroducte des Landes wohl inne haben; und end- 
lich 4) felche, die das Cameralmefen verftehen, um des 
Bauernftandes, der Bictualien, Zoͤlle und anderer Sa ⸗ 
chen willen. In verfchiedenen an der See gelegenen 
Ländern hat man and) ein befonderes Handelscolle⸗ 
gium zur Sce, welches die See - und Handels ſachen 
unterfacht, und dem gewiffe Präfidenten, welche Alts 
Wiänner genannt werben, vorgefeßt find. Wo bie 
Commerʒien⸗ und Mannfacturcolleria befondere Colle ⸗ 
gia ausmachen, da muͤſſen bende Collegia, deſſen an ⸗· 
geachtet, mit einander um fo fleißiger conferiren, je ger 
nauer eines jeden Beobachtungen mit des andern fele 
nen verfnürcfe find, und je gewiſſer beyde einen Saupte 
Endzweck, nähmlid) den Flor Les Landes, durch eim 
Generatmittel, nähmlid) die Handinng, dor fich haben, 
Nach des Freyberra v. Bielfeld Vorfihlag, In feinen 
Lehrbegriff der Steatsfunft, wäre ein Obercommersiens 
Collegium zu errichten, davon der obertie Minifter der Flaan ⸗ 
jen ter der Ramenpräfident das Haupt fcya müßte. Unter 
ih mußte er eruen Nräjidenten, amen gelehite Raͤthe, wen 
Bancoräde, mo Handlungeraͤthe, und zwey vom ben vor: 
nehmflen Zabsifanten als Raͤthe, ferner mod vier Beyñtzer, 
‚ Ohne Die Secretarien und Commiffarien zu rechnen, haben, 
Es wären and noch cin Par alte Schiffähäuptiente binpu zn 
fügen, die ſowohl in den Gebraͤnchen und Gewohnheiten rer 
ee, als alles deſſen, was zur Schifffahrt gehört, erfahren 
mären. Der !dnitral müßte nanirdjer Weiſe and eiren 
fcey:n Eintritt Darin haben. Das Oberhaupt, der Bräfitent 
wad Adıniral, nebſt den Mäthen, hätten dabey entfhridenre 
Stimmen; die Bepfger, Serhan.ticute zc. aber, nur sach 
ſchlaatnde Stimmen. Dicfed Coleginm, oder diefer Commer⸗ 
itearath, würde mit der Kammer gleichwohl imden fen: , 
eb er nleich nicht von ihr abhinge, weil das Oberhaupt, ber 
Praident und die zwey aelehrte Raͤrhe befländige Mitglieher 
Drehen feon würden. Vermitteiſt dieſer Einrichtung miıde 
Das änanjdepartement akut Geſaht laufen, daß —— 
5 ord⸗ 
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hören, oder auch die Gegenvorſtellungen ber Ranflente und ans 
derer beym Handel verwicelter Perfonen zu vernehmen. 
Der patriotiſche Kommerspedell, eder Benuim Eabullus Amtebe 
gebendeiten herauisgegehen von >ez “er *"in. Erſter Band. 
3773. 5 und ein halber og. Zweyter Band, 9 ®: (f. 2 Et. 
de6 402. der A. D. Bibl. ©. 296 — 298. 
abe: Gomwanul: 426. VII, ©. 260. 
Handels:Compagnon,) 
Sandels:Confort, f. 29. VII, ©. 280. 
Sandels: Deputierte, Jandlungedeputierte, Com: 
mersiendeputierte, Deputierte in Sandlunges 
und Wechfelfadyen, oder Abgeordnete der Aauf: 
mannſchaft, find verfchiedene Rahmen, welche, nach 
Verſchiebenheit der Orte, ben der ganzen Kaufmann. 
ſchaft vorgefegten Kauf⸗ und Handelsherren gegeben 
werden. SDergleichen Perfonen müflen, von Rechts 
wegen, veiche, Fiuge, ehrliche, vornehme, berühmte, 
erfahrne und beredte Männer feyn, und werden aus 
. den anfehnlichften unter den Kaufleuten eines Ortes 
erwaͤhlet. Alſo heißen z. E. in Leipzig, :die Vorfteher 
der Kaufmannfchaft Hanbelsdeputierte. In Frank⸗ 
reich gibt man den Nahmen L’epures du commerce 
Denjenigen Kaufleuten, die durch Mehrheit ber Stim« 
‚men, oder durch das Los, im.der„allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der befonbern, in einigen der vornchmiten 
Staͤdte von Frankreich niedergefegten,: Commerziene 
Kammern erwähle find, umim Nahmen der Kamıner, 
deren Deputierte fie find, dem zu Parig niedergefegten 
koͤnigl. Essmmerziencollegio beyzuwohnen. Die An- 
zahl diefer Handelsdeputierten erftreckt ſch auf 11 Per- 
.fonen, von denen aus jeder von folgenden franzöfi- 
ſchen Städten, nähmlich Paris, non, Kouen, Bour ⸗ 
deour, Marfeille, Rochelle, Nantes, St. Mais, 
Roſſei, Bayonue, und aus der Provinz Sanguebor, 
„einer-ernennet wird. Cie müflen alle entweder wirllich 
handeln, oder lange Handlung getrieben habenz, nur 
allein der Deputietie aus der Provinz Gongurige: ft 
B jadon 





Handels⸗Diener. 719 


damit er allezeit bereit ſey, von feinem Thum und Laſſen 
Rechenſchaft zu geben; und endlich gegen feinen Ve⸗ 
benmenfhen, wenn er niemanden’ wiſſentlich oder 
muchwillig bevortheilet, oder in Schaden bringt; des 
nen, die feines Rathes und feiner Hülfe benörpige find, 
folche, fo weit es ohne feinen und feines Herrn Mache 
theil geſchehen kann, gern mittheilt; wenn er feine Ne⸗ 
bendiener nicht verleumdet, und den unter ihm ftehene 
den Handelsjungen nicht nur mit guten Beyſpielen vor⸗ 
"geht, fondern e8 auch bey ihnen an guter Uinterweifung 
niche ermangen läßt; i) ein unermübeter Sleiß, und 
ſolchem gleiche Sorgfalt, dasjenige wohl auszuricy 
"ten, was ihm zu thun obliegt, oder ihn von feinen 
Obern befoplen wird, weil bey der Handlung die Hand 
nicht will in den Schooß geleget, nichts verwahrioſet, 
verabſaͤumet, oder vergefien feyn, daher denn ein or⸗ 
dentlicher Handelsdiener beftändig feine Schreibtafel, 
Brieftaſche oder Gedenkzettel bey ſich trägt, um, mas 
ihm von einer Zeit zur andern zu thun obliegt, darauf 
zu bemerken ; wie ihm denn auch die Arbeit niche 
ſchwer oder fauer ankommen, fondern er, wo und 
wenn es noͤthig ift, felbft Hand mir anlegen, und das 
durch andern Sandelsbedienten, infonderheit Den unter 
ibm ftehenden Handelsjungen, mit gutem Exempel vor⸗ 
jeben; hiernaͤchſt auf Reifen fich nicht Rumen, oder 
Fe Bequemlichkeit pflegen muß ıc. k) die Maͤßig⸗ 
it, nicht allein im Eſſen und Trinken, fonderm auch 
in’andern Bequemlichfeiten des.Leibes; 1) die Reins 
lichkeit des Leibes, wobey er zwar, infonderheit auf 
bem Comptoir und in dem Gewölbe, wofern die Bes 
ſchaffenheit der Waaren es leider, ſich jederzeit, fo viel 

- möglich, propre halten, jedoch nicht übermäßig putzen 
muß, indem ſolches oftmahls, ſowohl an Seiten des 
Handelspatrons, als anderer Leute, zu allerhand un⸗ 
leihen Gedanken Gelegenheit gibt; m) die Bendgs 
ſamkeit, ſowohl in Anfehung des Salarii, als ber Eh⸗ 
re. 


— 
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u verlieren, einzig und allein aus den Handelsbuͤchern 
rkennen können ; theils in denen Fällen, va fie von - 
hreu Handelspatronen auf Meſſen oder mic Schiffslad⸗ 
ingen verſchickt, oder ihnen einige particuläre Stucke 
von Der Handlung, oder der ganze Waarenverkepr, 
tach erwann eine ganye Meßverrichtung oder Scoutro, 
ine geroiffe Inſpection in dieſer oder jener Handelsja- 
be, oder gar, ben einer Kranfpeit oder erfolgte Ab⸗ 
terben eines Patrons, von demjelben, oder dejjen. te - 
xen Die ganzen Handlungsgefchäffte, unter Hunden ges 


jeben werden); fondern auch dereinft in ihrem Herra⸗ j 


‚der eigenen erg] infonderheit im Anfange, 
entbehrlich benöchige find; 7) bes Vortheiles nicht 
w gedenken, den ein Handelsdiener, der das Buchhab 
en verfteht, theils bey einem Handelspatron, ın Aus 
iehung des anfehnfichen Salaru, weldyes er alsdenn 
mit Recht fordern £-nn, theils in den mehreneheils vor⸗ 
tHeilhaften Eonditionen ‘bey Kaufmanns = Witwen, 
die ihrer Mänmer Handlung fortfegen, und dazu ges 
geute, die ſowohl die Wuarenpandlung ale 
Scripturen gu veritehen, benöthigt find, von Diefer 
Kenntniß haben fann; e)die Reuntniß der Waaren, 
wie dieſe beſchaffen jenn muͤſſen, wo fie fabrieiret, wo⸗ 
‚fie gezogen, mie fie mit Mugen eingekauft, verſen ⸗ 
x. werden; und endlich f. die Keuntniß ausläns 
bifder Sprachen, melde nach DVerfchiedenheit der 
Sandelepläge oft ebenfalls unentbehrlich find; mie als 
fo ein danziger und breslauer Handelsdiener faft une 
Peer) yes h, ein 2 a 
—8 und dänıfch,. ein furt mzoͤſi 
eig augsburger italiänifch, und ein — — 
wiſſen ſollte. B) Die beſondern Wiſſenſchaften find 
verſchieden, nach dem naͤhmlich die Art der Handlung 
ieden iſt, zu der ſich ein Diener widmet, indem 
+ DO. einer, der ſich zum Seidenz oder Tuchhandel apa 
pᷣliciret, ganz andere Dinge lernen muß, als einer, 
Oukn Xu ° 31 der 
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treibt, als ihr Mann: ſo wird doch dieſes in Deutſch⸗ 
land nicht erfordert, ſondern es iſt genug, wenn bie 
Frau an Gewinn und Verluſt der gemeinſchaftlichen 
Handlung Theil nimmt, Es gibe demnach dreyerley 

* Gattungen von Handelsfrauen: a) diejenigen, welche 
eigene —E haben; b) die mit ihren Männern 
als Confortinnen in Santpang ſtehen; und c) die hur 
mit andern in Compagnie handeln. Es hat aber eine 
Kauf: und Handelsfran, zu defto mehrerer Begünftige 
ung der Handlung, nicht nur in Sachſen, fondern 
audy. nad) dem hamburgifchen Rechte, ja, wie einige 
Mechrelehrer behaupten, durch ganz Deutfchland, vor 
andern Frauensperjonen das Vorrecht, daß fie ſich 
nicht allein für andere verbürgen, und el aus⸗ 

ſtellen, fondern auch überhaupt alle andere Contracte 
beitändig und verbindlich vollziehen kann, ungen 
fie feinen Curator bey ſich gehabt hat, ihrer teibli 
Privilegien nich erinnere if, noch auch auf dieſe 
Verzicht gethan hat; mie man deun auch mit einer 
foldyen Frau ganz fir allerley Contracte fchließen, 
und von ihr Buͤrgſchaft oder Wechſel annehmen kann. 
Jedoch wird, damit dieſe alſo geſchloſſene Contracte, 
eingegangene Buͤrgſchaften, oder ausgeſtellte Wechfel 
gültig ſeyn, erfordert: 1) Daß fie wirklich Handlung 
treibe, und alfo verfaufe und einfaufe, offene Laden 
and Fenfter halte, mit Gewicht, Wage, Maß und 
Elle aus⸗ und einmwiege oder meſſe; und 2) daß fole 
ches wegen ihrer Handlung, imgleichen über ein Han⸗ 
Dlungegewerbe, und was davon abhängt, gefchebe. 
Sind diefe beyden Stüde zur Zeit der übernonmmenen 
Buͤrgſchaft, des ausgeftellten Wechfels, oder des 
troffenen Handels vorhanden geweſen: fo find Diehl 
ben bergeftale gültig, daß auch wider eine folche Frau 
zu der Zeit, da fie eine Handelsfrau zu feyn aufhört, 
auf eben die. Net, wie wider einen männlichen Buͤr⸗ 
gen, Wechſelſchuldner er Contrahenten verfahren 
sar> 32 wer, 
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alle Gerichte den Jerthuͤmern und Fehlern mrerwor« 
fen find, auch parteyiich ſeyn eg muß; den ſtrei⸗ 
genden Partenen die Appellation nachgelaffen werden. 
Wenn aber die Appellarion vor die andern. gewöhy'is 
chen Inſtanzen gehen follee, fo wurden dafelbft die 
Prozeffe in Handelsfachen noch fehr langwierig gemacht 
und ing Weite gefpielet werden fönnen. Folglich muß 
noch ein Oberhandeisgericht vorhanden. feyn, welches 
über die Appellationen, die von dem Unterpandelögee 
richte dahin gelangen, ‚erfennt, u 
Die Anzahl der Mitglieder, womit das Unterhan⸗ 
belsgericht befegt wird, richtet fich, wie bey allen Bes 
richten, nach der Menge der Sachen, welche Darin vor 
kommen. Die Mitglieder find zum Theil Rechtsge⸗ 
Sehr, zum Theil Kaufleute, Erſtere müffen nicht als 
fein in den bürgerlichen Rechten des Landes eine voll ⸗ 
kommene Kenntniß befigen, fondern fie muͤſſen auch, 
Bas Welen, die Natur und die Grundfäge der Com⸗ 
merzien und Gewerbe wohl inne — — ſouſt würden 
fie ben aller ihrer ag eit unfähig feyn, 
gute Richter abzugeben. Die Kaufleute aber, die man 
u Bepfigern 


augleich ein Meßgericht, fo werden auch Kaufe 
leute ale Bepfiger in dieſes Gericht gezogen. Um von 
derſelben Umftänden defto beffer unterrichtet zu ſeyn, 
werden, wie 3. E. in Breslau, in jeder Meife nicht 
allein die Nahmen aller anfommenden Kauf: und Han« 
Delslente genau angemerket und in eine ordentliche Lifte 
gebracht, fondern audy diejenigen, welche ihre Trafifen 
von einer Meffe zur andern continuiren und erweitern, 
im eine befondere Matrifel eingefchrieben, welche als⸗ 
Denn vor andern zum Sandelsgericht gezogen werden. 
Die vornehinften und immarticulierren fremden Kauf⸗ 
Beute verfammeln fich an reg ber as 

: vs effe 


Handels. Saiht. 733 


Reiten fo nochwendiae, furge und ſchleunige Verwaltung der Ge⸗ 
echrigfeic: fo'därfen zwar, socan Peine wiuk aͤht liche ond mul 
tuarifche , fondern eine wahre Gerechtigkeit ausgeäbet werden 
foR, die weicı tlichen Formatıräten des Vrojeſſes, welche in der 
Mater Der Sache geatundet find, dabey nicht außer Acht gelafe 
fen werden; allein, man muß daben ale# vermeiden, waß nur 
irgend zur Versdaernng der Sache Gelegendeit geben fan. 
Di ⸗ſemnach muß in aueh Sachen, fie mögen von noch fo gerin ⸗ 
oder von äufferfter Wichtigkeit fepn, die Güte fentiret, und 
ches in merfelbaften Sachen wicderbuhle werben, wenn es 
bas erfie Mahl nichts verjangen wıll, und iwar ohne Bepfegn 
Der Adrocaten; wie Dean ordentlicher. Weiſe ben diefen Gerich 
Gen feine Advoca en zu admıttiren find. — 
Er mus ben dieien Gerichten nach Kaufmanntrecht ſumme· 
zirer, ohne allen weitläuft.a:a Drojeh, oder da die Klage auf 
MWedrelbriefen, oder ganz tichtiaen Schuldverfchreibungen und - 
Relenntnig berubet, fofort executive: verfahren, und feine 
Fprifiliche Handluna anacloffen merden, fondern die 
inſſen ihre Klagen felbft mundlich vorbringen, und Icgrere dürs 

2, wenn gleich mehr als Dren Vuncte darin bıgriffen find, wo⸗ 

n nur feine Corfufion darand zu befürchten if, nicht verwer ⸗ 
fen, noch die Kläger damit abgemiefen, fondern möffen ad Pro- 
tocollum gengmmen werden. . 

Wran in-befondern uud wichtigen Fällen das Gericht einen 
Advocaten oder Benfland zusmiaifen adıbıg findet, muß dennoch 
das Factum aur mündlich. ohue einzige Allegata Juris, mit 
feinen weſentlichen Uuntiäuden beygebracht werden. 

Nach angebradhter Klage mut der Beklagte unverzüglich 
durch den gefhwornen Grrichtsbotben mündiıh, mit Verweld⸗ 
nuna der Sache, wröhalb er cite wird, laͤngſiens anf den fols 
grrden Tag ya erfhhetuen vorgeladen werden. Der Beklagte 

» bey Bermadung wınführlicher Strafe, fofort auf 

Die erfie Citation, und vor Ablauf des jedesmahl auf 24 Stun . 
den, oder Darunter, nıe aber Darüber, anınfegenden Termins 
go erfcheinen, monegen fine Apoellation oder anderes Reme- 
dium Statt finden, noch angenommen werden muß. . Bleibt 
Dennoch der Beklagte oone erhebliche -Urfache aus, mad er» 
eine auf anderwenige Citation noch nicht, muß er, ohne Ans 
hm der Perſon, durch den Gerichtöpiener vor. Gericht ger 
„bracht, und wenn er der Flucht halber verdächtin Ift, auſf Ans 
’ fon und Eaution des Klägers, vhue vorbergcheude Eitatian, 
* in uUrreſt genammen werden. i Bu 
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me Hand oder acceptirte Wechſelbrlefe ſind, daraus bie libel- 
rte Schuld offenbar und font executiue geflaget werden Tann, 
oder aber Beklagter die Schuld geficht, fofort in die Zahlung 
verurtheilet, und bis er foldhe wirklich geleiſtet, in Arreft be⸗ 
.balten, er müßte denn obgedachte —— peremtorias & 

Ben rn — könn, * 

Den dem Handelsgerichte muß fein ordentlicher Beweis und 
Gegenbeiweis, fondern aur eine Beſcheinigung und Gegende ⸗ 
ſcheinigung Statt Anden. 

Maß der Kläger die geflagte Forderung, in Ermangelung 
richtige Berfcpreibung und Schuldbefenntnig, durch Zeugen 
Bepdriagen und befcheinigen, oder Bellagtım den Eid darüber 
beferiren, wird wider Leiſtern nicht executiue, fonderauur faom- 
mariter verfahren, und auf richterliche® Ermeffen in biefem 
Galle, nach Wichtigkeit der Sachen, ein Advocat yugelaffen, 
es. müffen aber die Parteyen in jedem Termin in Perfon mit ' 
erſcheinen. In Anfehung der Termine darf nicht excediret wer 
den. Demjenigen Theile, welchem die Befcheinigung aufgeler 
get wird, darf nicht leicht länger, als eine einfadje Handelöge 
richtefriß von 24 Stunden, aufs hoͤchſte aber eine doppelte 

HR von 48 Stunden, zu Elnbringung der Befceinigungtarti« 
rel, cum denominstione teftium ac dire&torio, verflattet mer, 
den. Das Gericht muß, ohne des Beicheinigungsfährere weis 
teres Anpalten, forderfamft und ohne den geringflen Verzug 
Die Zeugen citiren, in Gegenwart der Parteyen vereiden, mb 
fomwohl über die Artikel als inläffigen Fragchäde abbören; 
niemand darf ich der naverzüglichen Ablegung des erforderlis - 
‚Sen Zengnifled entziehen. Bev Dem Zrugenverhör muß jmar 
legaliter verfahren, über deren Ausſage aber Feine Deduction 
aber Difputation, jedoch mündliche Exceptiones wider Die Pers 
fon der Zeugen und deren Ausfage sugelaffen werden. Leber 
Panpt muß allenthalben die. Weillänftigkeit,. fo viel aut immer 
möglich, vermieden, und die Endſchaft det Proyffes, wo eh 
immer thunlich, noch in derjenigen Meſſe, worin die Klage 
angebracht ifl, befördert werden. * 

Wird einem der Eid deſeriret oder referiret, oder Das Pur 
gatorium vel Suppletorium zuerfannt, muß derſelbe dem Ur 
theil fo fort binnen 24 Stunden Genäge leiten, und deu juer ⸗ 
Banaten Eid gu (hören ſich erflären, zu Vertretung aber des 
Sewiſſens mit Beweis, als welches allemapi sn Werzögeräng: 
des Prozefled dient, nicht zuaelaffen werden; cs fen Denn, 
u ee 
r ur 





Handeld Junge, 245 


¶delspatron dem Jungen von dem Eopieren an, anfäng« 
lich fleine Aviſo⸗ Fracht ⸗ und andere geringere Briefe 
unter die Hände geben, das Concept erſt durchleſen, 
und wie er fic) im Sanbelaftyl von Tage zu Tage üben . 
folle, Anmeifung geben, hiernächft auch ihn in allerley 
Mechnungen üben, Currentrechnungen ausfchreiben, 
Wechſel berechnen, und wenn der Snabe yum Bude 
Balten Luft bezeiget, ihn entweder felbft dazu en. 
oder durdy andere Leute ihm Anweifung dazu geben lafe 
fen muß, welches zu befördern er ihm allerley Facturen 
and Einfaufsrechnungen, Aſſi aeg Dbligatıos 
nen, Quittungen und Wechfel, wie Waaren- 
Scontro⸗ Meß: und Marktes Cargafons Saar 
sen= und Compagnie: Rechnungen ꝛc. unter 
gibt, damit er ſich in deren Abcopierung, im * 
ven, Nachrechnen oder Calculiren üben koͤnne, wor⸗ 
- auf ihm alsdenn nach und nach Handelsbriefe zu ſchrei⸗ 
ben, auch Concepte von allen Haudelsſchriften zu ent · 
werfen u. ſ. w. fo wie es der Handlung Umſtoͤnde erfor« 
Dern, anvertrauet wird; theils A) in dem Gewölbe 
oder Laden, in welchem dem KHandelsjungen, nachdem 
naͤhmlich die Condition iſt, au der er aufgenommen 
worden, und auch andere Umftände — coucurriren, 
. von dem, was jur Waarenkeuntniß, deren Conſerva ⸗ 
tion, Sortirung, Aufpugen, Ein: und Verkauf ıt. 
ge! nr was a er vielerley deren Sorten und Qua- 
itaten ſeyn, wie ſolche zu unterfcheiden, zu verbeffern, 
- Die Bann ſelbſt zu eahter Zeit und —— Orte, 
auch mit dem beften Bortheil einzukaufen ſeyn etc. Billig 
nichts muß binterhalten ober verſchwiegen werden; 
wiewohl auch hiervon ſolche — ud Handlungs 
Geheimniffe oder Han ein Handelspatron 
fi und den Seinigen felbft —** und deren Ent 
deckung ihm zum Nachtheil gereichen würde ec. billig 
auszunehmen find. c) Daß er ihm norfdürftig und 
coniractmaͤßig verfonge, Daß ex ihn zu Din, er 
: welche 
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delsleute, auch Sandelsherren, genannt, zum Un⸗ 

terfchiede von den Kaufleuten im Kleinen, oder ben 

Kraͤmern. In einigen Seeflädten an der Oftfee wird 

den Kaufleuten der Tieel Junker gegeben; daher zu 

- Danzig der Junkerhof derjenige große Sahl ift, in 
ader vor welchem die Kaufleute ihre ordentliche Zur " 
fammenkunft, wie anderswo auf der Börfe, anftellen. - 

Ein Kauf⸗ und Handelsmann muß nicht nut die Han · 
dlung gehoͤrig gelernt haben, oder doch wenigſtens ver⸗ 
ſtehen, ſondern auch der Matrikel der Kauf ieute ein. 
verleibet/ und, wo an einem Otte die Kaufleute, ober 
16 genannten Krämer, in eine Zunft, Junung oder 
Silde eingefchloffen find, in ‚diefelbe dufgenommen 
ſeyn, auch wirkliche Sandlung treiben. In unſern 
deutfchen Handelsſtaͤdten, wo reelle und mit gewiſſen 
Statuten ‚verfehene Kaufmannſchaft getrieben wird, 
imgleichen die Kramerinnungen und Gilden noch ge» 
mau gebälten werden, iſt der Sohn eines Raufman⸗ 
nes oder Krämers, fo bald er ſich dazu Durch Exlerne 
ung ſolches Handels geſchickt gemacht, und fein Water 
ihn aus der Lehre gegeben, oder losgefprochen: hat, fär 
big, feinem Water in der Handlung, fie möge rine 
Handlung en gros, oder en derail, und alfo eine Kram · 
"Handlung feyn, zu folgen, und aller der Privilegien 
und Vorrechte der Kaufleute oder Krämer zu genie⸗ 


ses Krämers Witwe oder näpmen, ober auch 
. elliche Jahre um die Inuungefeepheit bey einem Krä« 
a ge erſchi denen Gattun der Rauf: 
verfchiede 2 

Leute betrifft, fo hat man ————— 
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felbige eingefauft haben; andere hingegen rohe Waa⸗ 
ten —28 fie in Manufacturen und Fabriken verar⸗ 

beiten laſſen, und aledenn erſt verkauſen. Beyde Ar 

. tem Kaufleute, (von welchen bie legtern, weiche naͤhm⸗ 
lich nur mit Manufacturen und. deren Verlegung zu 

- span haben, daher insbefondre Verleger, Wanufas 
eruriften ober Sabrifanten heißen,) verhandeln ihre 
Woaaren entiveder im Großen, d.i.in ganzen Stüden, 
oder mı Kieimen, d. i, einzeln. Derjenige Kaufmann,: 
welcher die Waaren nicht anders, als im Ganzen, bey 
Laſten, Schiffpfunden, Eentnern, -Taufenden, Hun 

derten, Dugenden, Faͤſſern, Pipen, Tonnen und gan. 

. yon Etüden verkauft, führe die Nahmen Brofierer, 
@roßhändler, Raufmann im Banzen, und Baufe ' 

- mann im Broßen, oder en gros; in Frankreich Grof- 

-fier oder Magalinier; und bey ben Türken den befon« 
dem Ehrentitel Kogia. Ein foldyer Groſſierer aber 
treibt feine Handlung entweder zur See, oder zu Bam 
de; fiehe Th. XX, ©. 134, fgg._ Derjenige Kaufe 
Mann, welcher die Waaren im Kleinen oder einzeln, 
bey Pfunden, Lorhen, Quenten, Kannen, Quarter, 
Moͤßein, Ellen ıc. auswiegt oder ausmißt, heißt bey 
ums ein Sandverfäufer, Kaufmann des Handkaufes, 
Baufmann en deail, oder geldöhnlicyer ein Rraͤmer; 
in Frankreich -Marchend derailleur, ‘oder en deril, 
und an einigen Orten, infonderpeit zu Cyom, Marchand - 

- bouriquier; fiehe Ardmer. Diejenigen endlich, die 
mit ganz geringen Waaren, inſonderheit mit Victuali⸗ 
en, umgehen, und ſolche bey Pfennigen und Grofchens 
werth verfaufen, werden Hößen, ober Soͤker, auch 
wohl Pfennigkrämer,. und die, welche mit Fettwaa⸗ 
ven, als: KHäringen, Stockſiſchen, gefalzenen Fiſchen 
2. ſ. w. eingeln Handel treiben, Sifchfeller, oder, wie 
is Nürnberg Pfragner, und in den Seeftädten Ho- 
kers, genanut. Es gibe auch Seishinnr ie 





752 Hund 


nes Kaufinannes gehoͤ 
fabrung; 3) Ehrlichl 
moͤglichſte Vorſicht u 
nicht in Schaden geſe 
RKlugheit in der Ausf 
Handlung Nugen dien 
aufgeweckter und faͤhi⸗ 
macht, ſeine Wiſſenſch 
zuwenden. Es muß 
gluͤcklich ſeyn will, ſich 
nen des Käufers und 
Conjuneturen, dem O 
no naͤhmlich die Waare 
ber debitiret werden mi 
richtige Begriffe, Lech 
nen, eben deswegen, wi 
lichſter Vorſicht und Ki 
gefhwinder Entſchluß 
Aufjchub leiden, infont 
nen, bey geſchwindem A 
fe, und bey mündliche 
wohlfeilen Autrage einer 
in der Kinrichrung fe 
Wachſamkeit bey allen 
den Begebenheiten, info 
ang des Verhaltens jein 
Genoffen ; - in Emforde 
obachtung der Zeit, we 
eins oder zu verfaufen ift 
— 
were ı —J Kath 
die Kauflem 
deln, Westin ihnen auc 
ger oonvet. 





Banden anfan 
for; für mimd 
„ande dern 


eingefeßt: 18 
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Wechſelbriefe⸗ 
25 Jahr ihres 

" Leipjig mülfen? 
. und Ree 

- Bareifen, od 
 belseffecten dafel 
Vöifch feyn; ob 
Daneem Seren 
r fie nur noc 
J > — 
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eine ne Handelsobligation geben Iaffen,..if dieſe, 
damit et fie’ für“ II anren Fein Geld und 
auch Feine Wechfelbeiefe Beforntnen, do des tveitläufe 
tigen Prozeſſes entuͤbrigt fepn m. en, indem an den 
.mllften Handelsorten aus einer folchen' Handel obliges 
tion, hey ermangelnder ap zur gefegten Zeit, ges 
“ Hbeftfeute na scchfeltechre, ‚gegen andere 
" Aber mir Erecutivifch verfahren werden Fanth; wiewohl 
* —— Dein Markt: und Wechfelerichts⸗ 
—7 — einige Limitation berftärtel," und vera 
E rg nach Verfließung der'darin gefehten Zeit, 
dem Schuldner, wenn fein fonderlich ermeh — 
ha cht wiher benſelben anzubringen iſtz gegen Ctlegung . 
3 pro Cent an ſtatt des Intereſſe jwän woch einige 
Friſt bis zu naͤchſtfolgender Meſſe no Br - gönnen, 
nad) Ablauf, ra Zeit aber bie Obfigakioh dein W 
ea ‚ger au achten, und it. u verfah 


die Kaufleute, 
— a een a — 


— de Verlänfers jehren, Der KA, er hachet von 
95 en vetvfichtec tim 16 au er fh aber beffen welhert; 
ik iR a AR I.  Dapbelägeriät angehalten werden _ 


id: dem le {ver auch ohue folche Dbliga, 
Er — con I ei es des DA bebisnen. 


Fa nfehung u * eine ſ 
Obligation — 5 ty fd Rn che , der 
ey derfchieden.. „ge Be * En und 

anbung, it es binreiche, 1 ae Ener 


Ei "nebft dem Seh nee er ben 
"Nach dem Fury * angefüßtten ah 5 
Daher üngleichen ‚nach ‚der Danziger Wechfelord- 
nung, vird überdies noch erfordert, daß die Urfache, 
woher die Schuld entſteht, änsdrüclic geſetzt werde; 

mad nach bee a — Markts und und I 
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der in bee Macht gleich kommen; denn im erften Falle 

hindert eine Die andere, im zweyten aber muß die jchrwä« 

- here der andern dem Vortheil überlaffen. Siehe auch 
Sanfees Stadt und Stapel: Stadt. 


In Dentfchland il Hamburg der einyige Drt, melcher die 
fenige Sage gang vollfommen hat, in welcher allein eine Hans 

* deistladt recht groß werden, und feine Dandlung foredauernd 
zu erhalten, ficher feyn kann. Es liegt naͤhmlich an demienis 
gen Flaſſe, der durch den befien Theil von Deuiſchland flicht, 
ta weichem die größte Mannigfaltigfert der Producte, und ins 
fonderpeit die mehreften Diineralien ſich befinden, gerade an 
Derkaigen Stile, wo die Seefahrt aufhört und die Slußfahre 


fängt. 

Es ft nicht ein bloßer Glädsfan, der die erflen und been 
Dandelsflänte Europens auf diefe Stelle geworfen hat. So 
Negt London, fo liegen Bonrdeaur, Liſſabon, Sevilla, nnd fo 
lagen ehemahls Rouen, Nautesund Bremen, Eine jede Stadt, 
bie numittilbar an der See gelegen, and eine Zeitlang im Hans 
del groß geworden if, hat an dirien Meeren za Nachbar ans 
Dre Städte, die eben fo gut lienen, nur auf eine vortheilhafte 
Eonjuactar warten, um In ihrem Gewerbe zu fleigen, nad wena 
Diefe entficht, geriß in demfelben ſteigen. dein, unter sehn 
Städten, die. längft einem Sluffe angelegt find, ‚Kann nur eine 
Diefe Rage haben, in welcher die Waſſerfracht nf due Umlad⸗ 
ung erfordert, wenn auf jeder andern Stehe wenigſtens zwey 
Umladungen norhwerdig werden. KHteriu kommt, daf die Eibe 
unterhalb Hamburg nicht den nachtheiligen Verſanduugen auss 
gefegt ıfl, welche in andern Kläffen, in den letzten Meilen vor 
ihrer Mändung mit dem Lanfe michrerer Jahrhunderte ſo maͤch ⸗ 
tig werden, daß die Fluth nicht mehr sm den Städten hinauf 
dringen fann, welche vor Alters anf dieſer Stelle angelegt was 
zen, wo die Sechandlung ſich von der Inländifchen natürlich 
fehied. Monen, Nantes und Bremen haben Defen Vorrheil 
nach und mac) verloren, und erhalten ihre chemahlig: Ha-dlung 
Dadurch, meil aun cinmahl in ihnen das beyſammen iſt, aß 
zur Treißung derfelben erfordert wird, und diefe Bartheile eis 
nem tiefer augelegten Plage nicht plöglich gegeben werden koͤn⸗ 
nen. . Gerade an diefer Stils der-Elbe fickt eia kleiner Flutt, 
Die Alfter, in dieſelbe ein, und verflärkt den abflı- Eenden 
derfelben fo, daß nur hier‘ ehe da man 
uoch nichts von den nenern Erfindungen zur Berbeffenung ml 

5 Te ET SR 





Handelſchaft. Handlich. 763 
‚Wir haben auf bar Geld gehandelt. Was gehandelt 
iſt, ift gehandelt, ein gefchloffener Handel muß ger 
Halten werden. (2) In weiterer Bedeutung, auch vou 
„einer jeden andern Sache, wofür doch unterhandeln 
- üblicher iſt. Mit jemanden handeln, mit ihm wegen 
"einer Sache einig zu werden füchen. 
. Von etwas handeln, es zum Gegenftande ei- 
ner Here oder Schrift haben. . 
, 4 Mit jemanden handeln, fich gegen ihn berra» 
gen, mit ausdrüclicher Meldung der Art und Weiſe, 
. wird nur nod) in der gen Schreibart gebraucht. . 
5 In der weiteften ang etwas hun oder zu 
» sum fich. beftreben, thaͤtige Veränderungen hervor 
;, Bringen oder herdor zu bringen fuchen, und zwar niche 
«. bloß äußere, wozu man die Zaͤnde nöthig bat, fondern 
thaͤtige Veränderungen aller Arc, fein Vermoͤgen zu 
wirken anwenden, wo diefes Wort vorzüglich ven an⸗ 
faͤndigern und edlern Sprech s und Schreibearten eigen 
iſt. Seinem Amte gemäß handeln. Nach der Bils 
. ligkeit handeln. Wider ein Befeg, wider eines 
. Befehl, wider die Sreundfchaft handeln. 
Handelfcyaft, der Handel, die Handlung, das Gewer⸗ 
‚be, fo durch Verwechſelung der Waaren um Gewinnes 
; willen und als ein Gefchäfft getrieben wird, sSandels 
ſyaft treiben, handeln. Die Sandelfchaft blüpere in 
Carthago. 
. „Dieles Wort fängt im Hochdentſchen an zu veralten; weuig ⸗ 
. Kens wird es feltener gebraucht, als Zandel ımd Zandlung⸗ 
“BO Or ja vorkommt, fo gelchiebt es / wie ſchon Hr. Stoſ ch 
bemerkt, nur vun größern Kaufleuten. - 7 
5m ich, fo nur im gem. Leben, beſonders Niederfach« 
" fen üblich iſt, was (id) ohne Mühe mit der Hand oder 
„, mit den Handen regieren oder hand ben läßt. Figäre 
lich, mittelmäßig groß, ſchwer u. f. f. in handlider 
e — * .. a. —— mittelmaͤ · 
= „erträglidy überhaupt. Es geht noch fo handliche 
X Spleiolich. Smigteichen für bilig, der NA er von 
- DU 
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Des Leibes, weiche von dem Willen $, t In dies 
ſem Berftande brauche man es in den bildenden Kün« 
, für das Franz. Aktion, von der Stellung und An⸗ 
ordnung des Körpers und feiner Thelle, befonders des 
Seſichtes, wenn fie dem Gegenftande gemäß ausge 
druckt find. x 
3. In der weiteften Bedeutung, eine jede aus. ei« 
mer Borftellang herräßrende eigene Beränderung, bie 
Anwendung feiner Kraft; mo es ein fehr allgemeiner 
Ausgdruck — der in den neuern Zeiten Pr sa üblich 
geworden. Aeußere Sandiungen, ſolche Bewegun 
ðbes Leibes. Innere Zandlungen, ——— 
Eine gute, eine boͤſe Handlung. 
Sandthieren, ſiehe Zanthieren. 
Hlaneron, ſiehe MaysBäfer, im Art. Kaͤfer. 
ðauf (). Salgenkraut ein bekauntes Zeldgemächs, 
aus weichem man, fo wie aus dem Ko Fäden 
reitet, welche zu Seilen, Leinwand u. ſ. f. verar 
werden, nur daß fie gröber find, als von dem Flachſe. 
Die jubereiteten, aber noch nicht gefponnenen Fäden 
„ werben gleichfalls Hanf genannt. Es gibt dreneriey 
Arten Hanf, die aber nicht ſowohl weſentlich, ale nur 
"Durch die zufällige Geſtalt, Die ihnen entweder das 
‘ Klima oder dee Fleiß ber Menſchen gibt, unterfchier 
den find. Naͤhmlich 1) die ganz wilde, welche eis 
entlich in Indien zu Haufe ift, aber auch ben uns burch 
‚ Ynsartung des zahmen oder mit Fleiß gebaueten ans 
fes entſteht, wenn er fich einige Jahre ſelbſt in Hecken 
and Zäunen ausſaͤet. Die Körner und die Wurzel 
Diefes Hanfes find denen von dem Eibifchkraute we 
’ 
C) Zanf, Nieberf, Zemp und &ı , ‚08. Hesnep, 
I. ). Hampa , . Hemp, ®r. vi 
a Er ai En 
met von dem Griech. und Lat. Cannal ber, welcher Rahme 
ER Er 
Hanf noch jegt Cannab genannt.” Caneont, 


em 
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- gabis, Fr. Chenevis, oder Graine de chanvre, bekannt 
iſt; diefe Samenkoͤrner werden auch. nur ſchlechthin 
‚and collective Hanf genannt. Dieje Gattung Hanf 
wird in der Boranif famentragender Kanf, uns 
fruchtbarer Hanf, weiblicher Hanf, in mangpen 
Gegenden die Zaͤnfinn, in andern Simmel, Fenmel 
"(oom Sat. Femella), im Sefheif Baͤſtling, auch 
Winterhanf, Cannabis fruttifers, Cannabis fernjna, 
"Cannabis infoecunda oder fterilis, Ix. Chunvre ferpel- 
„Je, Chanvre fterile, Engl. Femelbemp, Fimblchemp, 
enannt, und ift derjenige, welcher vermitcelft ber Yes 
Fmängerung, die er vom. dem. befruchtenden Stande 
„Yeg männlichen Hanfes erhält, den gedachten Samen 
„herporbringt, aus welchem die. Gewächle deyder Bart 
ungen auf dem damit befäeten Zelde (dem Zanfacker 
oder Hanffelde, Fr. Chanvriere, Chenevjtre.) ‚eniften 
"pen. m gemeinen Leben, wo man die Geſchlechter 
nach der Stärke der Pflanze beftimme, kehrt man, es 
um, und nenut den kleinen Hanf den weiblichen, den 
„„ größeen (eigentlich weihlichen) abet, den männlichen. 
v Sn Niederf. wird ber. Fleinere Hanf, der. feinen Samen 
rmoͤgt, Geljebemp, gelte Hahf, d. i. unfruchtbarer, 
der andere aber Saruhänf geugant. In der. Mark 
* Brandenburg hingegen hejßg der erftereder Hanf b hn 
oder nur der Zahn, und der letztere die Hanf heune 
oder nur ſchlechthinn die Henne. Hr. Prof. reber 
hat uns im 2 feiner Samml. verſchied. Schriften 
x. Halle, 1756, 8. ©. 424, mit einer Art Sal be 
„anne gemacht, die er im J. 1754 aus Straßburg, er- 
Halten hat, und die ſich Durch folgende Kennzeichen yon 
der gewöhnlichen unterjcheidet. Die Samenförner 
ſind Fleiner, [dwärzlicher, ſehr oͤhlicht, und deren an 
einem Stode beynahe nod) einmap! fo viel, als von der 
„gemeinen Art; die Wurzel und Stande des franzöfi- 
Pen iſt auch viel ſtaͤrker, und erwächft zu einer bewun. 
dernswuͤrdigen Länge von 5 bis 64 Ellen. D 
i i ESS 
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werden muß. Daher muß derſelbe billig im Herbſte 
Das erfte Mahl fo zeitig gepflügee werden, ale es nur 
Die übrigen haus « und landtoirehfchaftlichen Gefchäffte 
erlauben. Manche verhalten ſich in der Vorbereitung 
8 Feldes zu Hanfe fo forgfältig, daß fie es das erfle 
pi mit der Hand umarbeiten. Ob sus diefes weit 
mühfamer ift, und mehr Koften verurfacher, als wen 
fie es mit dem Pfluge thum, fo glauben fie doch des- 
har vödig ſchablos zu ſeyn. Es möge übrigens dieſe 
Mrbeit verrichtet werden, wie fie will, fo muß der Erd⸗ 
boden wenigftens fo tief, als möglich, aufgelocfere wer ⸗ 
den, und rod liegen bleiben, damit er den Winter hin« 
Dur, zumahl wenn es fefter Boden ift, durch den 
oft recht mürbe gemacht werden möge, Soll der. 
Sa auf ein Geld, welches mit Fleiß dazu aufgeriffen 
wird, geſaet werden, und iſt dieſes etwann mit groben 
Srafe oder andern dergleichen Gewaͤchſen überwachfen, 
fo muß die obere Schale abgeſtochen und verbrannt 
werden, oder man muß es auf eine andere Weiſe recht 
. süchtig burcharbeiten. Hernach muß der Erdboden 
"wieder inf Februar, oder, wofern e8 Die Jahrszeit er» 
‚Iaubt, nody eher, gepflüger werden; und nach dieſem 
er. entieder mic Pferdemift, oder mit Schlammz 
aus Teichen und Gräben, den man zuvor eine Zeitlang 
gefömmert bat, gedünget werben. Dergleichen Düng« 
ungen find beſſer als Kuhmiſt; wieroogl fich zu Hanfe 
alle Düngerarten gebrauchen laffen, wenn fie die Erde 
nur locker machen. 

Dabamel, infeinem Traitéẽ de la fabrique des manoen- 
vres pour les vaiffenux, ou l’art de la Corderie perfe&tionng, 
bemerkt, daß Märgel an diefer Ubficht nicht gebräuchlich fcp» 

HERE 

‚fl igeadert wird, au Dingen, Dam 

BEE" haoer Zeit babe, ben Winter über (u verfanlnr und is 


D Ä ji 
a Roger u aerſicei vrd / deis hle an⸗ 
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dern ausgezogen bat; daher es erſt —— und 
un * BE des re ann. 

Der oben angeführten Mbhandl. vom Haufe, in 
den —&X Di Pöntgl. Uderbaugefeüih. gu Tone, halt 
es für rachfam, den Hanf nicht eher, als un Ehe des Junius, 

safäen, wenn die Witterung daju night cher günfig ſeyn ſolte 
& verfichert, daß alsdenn eben fo'viel und eben fo guter Hanf 
wachlen werde, als wenn Die Sant nicht fo lange aufgefcpoben 
woird, zumahl wenn nicht unmittelbar daran fchr tredne Wit ⸗ 
terung einfiele. Daß dieſes ſelae gkeit habe, hat die Er⸗ 


Yufer! Defem Gall, m a man nit fo fpät ſaen, teil —* 
+ der Hanf mit feinem Wachtthum in die flarke Hitze Fommt, 
welche die maß verhärtet, daß fie ſich Fe in Die Eine Länge 


& . 
ber, in einem andern ſpaͤter fält. Bio in einem 
Fruͤhliage und Zei: —* es unſchaͤdiich ſeyn. . 

Wenn man Hanf fäen will, muß man vorzüglich 
auf das Wetter aufmerffam fon, indem diefes hierzu 
weder zu trocken, noch zu naß ſeyn darf, Man muß, 
wo möglich, allemahl eine foldye Zeit wäßlen, da kurz 
zuvor ein gelinber Regen gefallen ift. 

Der Hanffame, den man fäet, muß von dem Ger 

waͤchſe bes vorhergehenden Jahres ſeyn. Denn, wenn 

ber Same lange liegen bleibe, wird das darin befindfi« 

che Oehl ranzig, und er verliert ‚viel von feiner Kraft 

zu wachen. "Daher wird man allemap finden, daß von 

Dorojährigem Samen viele Körner gar nicht, und von 
€Ece 3 OR 
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Die welche Selb die De 
fenbeit — ge te Beer an er a * 


‚  teinnen bep deſſen Erbauung se Diejenigen ae 


gen, deren Felder diefe Vorzüge n ct babenı und die dennoch 
. eigenfinnig darauf befichen, N} fie Hanf ziehen wollen, 

ze Fe fie and dem fchlechfen Erfolge — daß es ihnen dariz 

—52 — mid, und wenn fie ihn für einen ge faus 

en, beffer thun, wenn gr m De — * rs 


i ie ſich lieber auf den Kornbau le 


Denn 

Deflen Boden zu diefem Gewaͤchſe Alt rn ar oe 
wegen der Arbeit und des Düngers, fo es erfordert, Den-ans 
dera Feldern eines Landgutes gar fehr. Die Erfahrung Kan 
nähmlich,, daß ein halber Morgen Sand, teorauf Hanf ge 
+ werden fol, mehr Urbeit koſtet, ald 4 Morgen — 
2** Miſt, den man alle jahre dazu gebraucht, pin] 

wärde, 2 Morgen ordentlich zu düngen, “ Do man 


" alsdenn 
Heitik, 2* — weit theurer gu flchen en als wear 
‚man ihn wößig zubereitet gefaufe Hätte, 
Man möge den Hanf zu Dich, oder zu din, 
ſo gereicht es allemapl zum Schaden. Wird er zu 
geſaͤet, ſo merden deffen Stängel mager und fr wach, 
zoeil fe niche Säfte genug befommen, daß fie 
6: n Grade ihrer Bollkonimenheit gelangen‘ si 
t man in hingegen zu duͤnn, fo bekommt jgdee 
— {gar zu überflüffige — feine! Faſern 
u zu derb zuſammen, und formiren ein Gewebe, 
we es ſchwer aus einander zu bringen. ift, woraus ſich 
Fein tauglicher Hanf hecheln, und Fein feiner und gbes 
ner Faden fpinnen läßt, daher er hoͤchſtens nur zu Ver ⸗ 
fertigung grober Seile zu gebrauchen iſt. Denn der 
en der Säfte m. der dercint welche fü ng Ge 


\ 
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treides, welches gut mit Erde bedeckt ift, thun Tau⸗ 
ben, und andere Vögel, die nicht fdyarren, wohl keinen 
Schaden; es fahren aber auch die Hülfen von andern 
Samen nit zugleich mit den grünen Keimen aus der 
Erde in die Höhe, wie hingegen der Hanf ehut, Eben . 
zu ſolcher Zeit halten Diefe Vögel es für ganze Körner, 
sieben nebft den Huͤlſen die jungen Pflnen aus bem ' 
Erdboden heraus. und richten dadurch eine große Vers 
wüftung an. Befonders trachten die Tauben nad) dies 
fem Samen fo begierig, daß die gemöhnlichen Wittel, 
womit man fonft die Wögel zu verfcheichen pflegt, gar 
nichts wider fie ausrichten. a, Dühamel verfi u, 
ſelbſt gefehen zu haben, daß ſtarke Männer und fo gar 
Hunde darüber Außerft mart und müde, und endlich 
von diefer mühfamen Arbeit abzulaffen genöthiger wor⸗ 
Den find, wenn das Hanffeld fehr groß geweſen y 
Zum Glüd dauert diefes befchmwerliche Werk nicht fo 
gar lange; denn fo bald der Hanf ein Par Blaͤtichen 
ausgetrieben hat, darf man ihn nicht weiter gegen die 
Voͤgel 
Wer in einer Gegend wohnt, wo kein Hau Hanf gebaut 
wird, und des Hanffameng zur Fitterung für Vögel bedarf, 
Sann , um denfelben nicht mit Unfoflen aus einer gror 
. Sen Stadt bringen au laflen, ohne Deſchwerde fo viel, als er 
deſſen bedarf, auf einem einen arte des Gartens ( * 
ma nm Kartoffeln oder Qirsbohaen Bi) felöft sichen, we 
April, bi8 gegen den May, ein fo Er Dert damit 3 
Sim befäet, daß jede Plane 6 bi6 9 Raum befonmt. 
Die den Samenfanb von fih Tr 7— reift man nicht 
eher, als * den September das Geſchaͤfft der 
tung er völig voDendet han *5. nd verjährt bey 
Dem Aufnehmen feines Samens eben fe, vie bey dem Grinat. 
Mar * ipn naͤhmlich, venn die Samenorver ihre 
ze Sarbe verändern, hart werben, und folglich ven find, über 
Der Erde ab, bindet ihn in fleine Bündel, laͤßt ihn in Dielen 
in freger gafı nachreifen, bringt ihn dernach unter ein Obdach, 
Fu drifcht if, wenn ades troden iR, ame; von welchem allen 
Yan Belgenden ausführlicher gehandelt wird. 


Cec Ds 


Hanf. #9 
an müßte denn biefes als ein Merkmahl gelten laſſen, 
a forgfättige Beobachter angemerkt haben, daß der 
anniche mf viel geſchmeibiger, als ber weibtiche 
WE, und alle feine Theile. weit zarter find. Hierju 
Numt noch diefes, daß die maͤnnlichen Pflangeniolle« 
sah! in ihrem Wachsthume frühzeitiger find, und- in. 
Hähr 4 Fuß böher, ale die ——i — Hier: 
iin — die Natur m deutlich an, es ſey ihre Ab ⸗ 

daß der de Staub, ber aus den Did. 
Bert; auf ld zer deſto Teichter auf die Kr⸗ 
tragenden Stängel geführet, und *— 
[1 ge gert werden mg 

SGemeiniglich dalt man au uh fir don "San ber nimib 
Diane nen Köcden, ‚Die. Heinere,. weißlichen, 
Fund gei * Bere, didere —A— 

Sri Die den famentragenden Haaf geben... 


Ib unter jenen Pleinern,' weißern nad li ee * 
J den nad 
1} ae A geben, a 


f kann —— bene —— ohne einem 
—— a un. ® Dan 5* ſich 
Pflängen: in einander verwickeln, ober durch Unacht · 
uhfeit ber Gärer > * ne gebrhckt und sone 
—8 werden, ſo e ſich — wieder 

Wenn indeſſen Mn un) Häufig und 
2 .. es —— fer He "und verdäin« - 
* arm, fo ift es glei nöthig baffeibe auszuwoe ⸗ 

BES ihn aber bie —* * 

werben; und wenn dieſe Irben 


des Er — — ‚gem —— 
* Bas Wacyerhum der Pflanzen- wird: 
Wenn bie Witterung * txogen iſt, muß man. 


Pe 


So bald demnach der männliche Hanf reif iſt, wel» 
se Zeit gemeiniglid) in den Anfang des Auguſtmona ⸗ 
trifft, wird er gerauft (gefimmelt), d. h. jeber 
Beängel wird einzeln und behut ſam aufgerogen, das 
mit man dem weiblichen Hanfe keinen Schaden tue, 
welcher, bereits ermähnter Magen, erliche Wochen 
Hänger auf dem Felde ſtehen bleiben muß, big er eben. 
falle reif wird, alsdenn muß er auch, wie jener, ein⸗ 
zeln gerauft werden, 
Dan hat an vielen Orten ben oͤbeln Gebrauch, ben Hanf 
Bepderley Geſchlechtes iugleich zu raufen, und nur fo viel fies 


‚Den ja laſſen, als man sum Samen nöthig hat; allein, das 


Durch verurfacher man fich einen doppelten Verf. Denn 
DErmich wird der weibliche Hanf ausgejogen, ehe er reif gemors 
Den und autgewachſen iſt, und Zmeptens gebt auch der Same 
Davon verloren. Da hingegen, wenn man foldyen fichen läßt, 
Derfclbe in dem geräbrten Grunde, der durch das Ausjiehen 
on dem grrauften Theile der Pflangen entladen If, und das 
Durch sum Triebe der Übrigen tächtiger gemacht wird, erfl recht 
aunimme und zu feiner Bolfommenbeit gelangt. 

Mande, wenn fie ihren männlichen Hanf ranfen, pflegen 


- ein wenig Rübenfarnen anf das Feld zu Areuen; und wenn fie 


wach Diefem dem weiblichen Hanf ausjtehen, fo ſtreuen fie 
etwas Mübenfamen nad, und je alfo & [ir — 
Zahre zwey Mahl. 

Hand voll, die auf ſolche Weiſe ausgerauft 
— aus lauter ſolchen Pflanzen, die Ernte 
von einerley Länge find, beftehen; infonderhei muͤſſen 
Die Wurzeln fo gleich und eben, als möglich, neben 
einander gelegt werden. Einige binden jede Handvoll 
mit einem Hanfftängel zuſammen, legen ihn in diefer 
Verfaſſung in die Sonne, damit die Blätter und Biü⸗ 
then daran duͤrre werden; ftreichen hernach Damit am 


einen Baum, oder an eine Mauer, und ſchlagen fie 


herunter. Hierauf legen fie von folchen Fleinen Bünde 


hen etliche zufammen, def ein großes (weldyes an eis 

migen Orten Büffel, Buͤſſe oder Pofe genannt wird,) 

Daraus wird, und bringen fie in ſolchem Zuftande an 
un 
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So bald demnach der männliche Hanf reif iſt, wel⸗ 
che Zeit gemeiniglid) in den Anfang des Auguftmona« 
thes triffe, wird er gerauft (gefimmele), d. b. jeber 
Stängel wird einzeln und behuijam aufgeragen, Das 

mit man dem weiblichen Hanfe feinen Schaden thue, 
welcher, bereits erwähnter Maßen, eiliche Wochen 
länger auf dem Felde ftehen bleiben muß, bis er ebene 
falls reif wird, alsdenn muß er auch, wie jener, ein⸗ 
zeln geraufe werden. 

Dan hat an vielen Orten ben uͤbeln Gebrauch, den Hanf 
beyderley Geſchlechtes zugleich gu raufen, und nur fo viel ſie⸗ 
ben zu lajien, als man zum Samen nöthig hat; allein, das 
durch veruriachee man fih einen doppelten Verluſt. Denn 
Erfilidh wird der weibliche Hanf ausgeogen, ehe er reif gewor ⸗ 
den und ausgewachlen if, und Zmeptens gebt auch der Same 
davon verloren. Da hingegen, wenn man foldyen fichen läßt, 
derſelbe im dem geräbrten Grunde, der durch das Unsziehen 
von dem geranften Theile der Pflanzen entladen iſt, und das 
durch zum Triebe der Übrigen tächtiger gemacht wird, er recht 
wunimmt und zu feiner Bolfommendeit gelangt. 

Manche, menn fie ihren männlichen Hanf ranfen, pflegen 
ein wenig Nübenfanen auf das Feld gu Areuen; und wenn fie 
nach diefem den weiblichen Hanf ausjichen, fo Areuen fie uody 
etwas Kübenfamen nah, und nugen alfo ihr Geld in Einem 
Jahre zwey Mahl. 

Jede Hand voll, die auf ſolche Weiſe ausgerauft 
wird, muß aus lauter ſolchen Pflanzen, die beynahe 
von einerley Länge find, beftehen; infonderhei müffen 
die Wurzeln fo gleidy und eben, als möglich, neben 
einander gelegt werden. Einige binden jede Handvoll 
mit einem Hanfſtaͤngel zufoınmen, legen ihn in diefer 
Berfaffung in die Sonne, damit die Blärter und Biü⸗ 
then daran duͤrre werben; flreichen hernach damit an 
einen Baum, oder an eine Mauer, und fchlagen fie 
berunter. Hierauf legen fie von folchen Fleinen Bund 
hen etliche zufammen, dag ein großes (welches an ei« 
nigen Orten Büffel, Buͤſſe oder Pofe genannt wird,) 
Daraus wird, und bringen fie in ſolchera ZoKoede Sn 
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die ausgerauften Hanf buͤndel umgelehrt, mit den Kno- 
ten oder Samenföpfen unten, und mit den Wurzeln 


Bend wird, und dieſes nur deſts mehr werden fan, pena fih 
der .Danf fo heftig nchen einander erhigt. 

An andern Orten, wo fehr viel Hanf erbauet wird, 
ſteckt man die Köpfe des Samenhanfes nicht, nach der 
vorhin befchriebenen Weife, in die Erde, fondern der 
geraufte Hanf wird in-Büffen gebunden, Schober. 
(Scyöber:) weife gezaͤhlt, und in Häufchen (Boͤcte) zus 

- fammen geftellet oder gelehner, fo daß die Knoſpen oder 
Samen in die Höhe fommen, (melches.die Landwirthe 
Frauchen nennen,) und mit Stroh bededt; . und alfo 
bieibe er 10, 12, bie 14 Tage, und länger ſtehen, da- 
mit ſowohl die Körner recht abdorren, als auch der 
Baſi zur Genüge welfe. Wenn nun die Körner wohl 
gedörret find, werden Die Haufen in Stropfeile gebun⸗ 
den, und endlich vom Adler eingeführt. Ben tem 


RN 
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Bene Art et worden. Der Hanf wird — 
Aber Ihr mößfen — Be a 
* * der hollaͤndiſchen Han! 


mahl jenem Verfahren weit vorzuziehen Fr oder * 
bedient ſich dazu gewiſſer 2 mir opifehien, die 
von Pferden, von Winde, oder von gedrehet 


Die hollaͤndiſche Zandbreche, welche zum Bre⸗ 
ge des Hanfes ſo wohl, als audy des Flachſes ge» 
Bun ka n. Broye, — Bis 5 — 


le 
Sue ee —— Die De 


D das , all te I 
En =: — 


* oder zermalmer, und vom Faden getrennt; 
Das gröbfte Gummi fälle mit einem je ab, und 

Dos einfte flegt ale Staub bapan. Br diefes, wenn 
— 








angefuͤlltes fAR gelegt, und vleibr darin einnläiigere 
oder kuͤrere Zeit Hegen, nach dem die Faͤden mmmiseder 
noch fehr Have find, oder noch:fgr- au einander Haben. 
. Drey bis vler Tage find hierza allemahl hinreichend. 
Es ift auch wohl nicht einmpl To-wiel.Zein noͤchig, 
“ wenn dem Hanfe meiter nichts·fehlt, als daß er das 
kleberige Weſen noch an ſich hat. Iſ er mia’ fange 
genug eingeweiche geweſen ſo muß: wr'in einem Fluſſe 
rein abgefpäpleiwerden. Soltten dem ungeachcet noch 
viele Faͤden des Hanfes am einander hangen, ſo gibe 
Martandier den Rath, ihn eben ſo ju fehlagen ;- wie 
man es mit der Leinwand auf der Bleiche macht.Es iſt 
beſſer, den Hanf zu wenig, als zu vieh eimzuweichen. 
Denn nachdem die Fafern in: der Breche locker getwor 
den find: föumen fie defto leichter auch durch beit ge» 
ringften Grad von Faͤulniß vernichtue werben. Wenn 
ſich die Faſern des Haufes hacanglich von einander 
getrennt: haben, ‚haben fie At dem Fa 
—— * ie 5* ſo weie vorl w⸗ 
ven, als ſolche urch die Hechet gegangen’ find. 
Nach a werden die — I 
« net, auf ein Bret ansgebreie, und in Die Sonne ge 
legt, daß fie trocken werden.>: ER 
Marcandiet merkt weitet, und zwar ebenfalls aus 
. eigener GSfahrung, an, daß wach dieſer Arbeit, der 
Hanf nochinahls vn einer Lauge von Holz» oden Pott · 
Aſche, worin wicht der geringſte Unflach it, einge» 
weicht und gig werben müffe. Diefes hilfe unſtrei ⸗ 
Be a h alles - Fuge bene ans dem Hanfe 
-wegzubringen, m alles ſchiechterdings aus dem · 
. ſelben heraus muß, ehe Der Hanf ehe verarbeitet 
werden kann. Allerdings von einer ſolchen Lauge 
in der Vorbereitung des Hanfet, fo wie auch des Flach ⸗ 
ſes, ſehr viel gutes zu erwarten. Denn beydes wird 
Hierdurch von jedem Theilchen befreyer, welches fonft 
exit in dee Darauf folgenden Hechei⸗⸗ —— 
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macht, daß man es an ber Hand nicht wohl darin 
den fann. Alsdenn weicht man den Hanf in derſel⸗ 
mein, und waͤſcht ihn darin, wie es etwann in Sei⸗ 
nfdyaume geſchieht. j 

Wenn nun der Hanf auf ſolche Weiſe vorbereitet 
,wird er forgfältig geteocfnet, indem man die Fäden 
inz glatt, und aljo legt, Daß jie ſich fo wenig, als 
glich, in einander vermieren. Go bald er troden 
k, mird er doppelt zuſammen gelegt und an benden 
Inden zufammen gedreht, oder in Bündchen gebum« 
m. Die üb:ige Arbeit an dem Hanfe beſteht bloß 
win, daß man ihn gany gemaͤchlich ſchlaͤgt, Damit ſich 
e Faͤden, welche bey dem Trodnen an einander ges 
ebt find, trennen, und der Hanf weicher und biegfas 
ver werde; hernach fchreiter man mic ihm zur Hechei. 

Ehe ich in der Beſchreibung des Hecheins und der 
brigen Bearbeitungen des Hanfes forefahre, will noch 
iniger andern Oerfabrungsarten, den einldndis 
hen Hanf zu verfeinern, Erwaͤhnung ehun. 

Nach Anzeige des 28 St. der Sränf. Sammlung» 
n, fol man den Hanf in einer Grube von zuſammen 
elaufenem ftillitependen Waffer, worein man vorher 
tälberforh, und nach Proportion ı bis 2 Pfund in ei« 
‚er hinlänglichen Duantitar Waſſer aufgelöferen Salı 
eter gethan, 14 bis 18 Tage lang röften, und übri« 
‚ens, wie gewöhnlich, damit verfahren. - 

Hoffmann empfiehle als eine fehr müglich befundene 
Merhode, daß man den Hanf, Flachs ıc. zwifchen zwo 
!agen Thon legen, oben etwas Satz darauf ftreuen, 
md alles zuſammen einige Stunden in Waſſer kochen 
le; alsdenn muͤſſe man Das hineingelegee rein ab» 
»uhlen, und Die Operation wiederhoplen. "Es iſt wahr⸗ 
heinlich, daß der Thon eine Aehnlichkeit mit der Wal- 
exerde babe. 

Nach der Anzeige von der leips. dkon. Societaͤt, 
at jemand den einlandifchen Hanf Dadurch {ehr verkei- 

Du. Enc. Xxi TH, Eee 
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faͤhr 5 Stunden Zeit. Alsdenn läge man bie Lange eis 
ne halbe Stunde lang beym Feuer flarf aufwallen, und 
‚giefr fie fiedend durch die über den Keffel gebreitete Lein ⸗ 
wand auf den Hanf. Wenn ſich derfelbe hierauf im 
fehr feine Faſern wie Spinnengewebe jertheilen läßt, 
muß man ihn fofort aus der Zange heraus nehmen, 
Sollte er aber in dieſen s Stunden nod) nicht weich ges 
nug gebeißt ſeyn, fo läße man die Lauge durch das am 
- unter Theile des Keffels angebrachte Zapfenloch ab» 
Haufen. Diefe gieße man. nachdem man fie zum zwey⸗ 
ten Mahl gefocht hat, aufs neue in den Hauf, und läße 
ihn darin ungefähr eine Stunde lang weichen. Si 
auf fpühle man ihn in reinem Waffer wohl aus, bringe 
ihn abermahl in den Keffel, und nachdem man zu jes 
dem Pfunde Hanf 2 Lord Beingefchnittene Seife 
ſchichiweiſe hinjugethan hat, gießt man fiebend Waſ⸗ 
fer in gehörige Menge darüber; und fo läßt man 
24 Stunden lang rubig ſtehen. Nach diefem ſpuͤ 
man ihn fo oft in reinem Waſſer ab, bis er dag 
nicht mehr truͤbe oder unrein färber. Man trocknet 
ihn endlid an einem ſchattigen Orte, und Flonft ihn, 
ehe man ihn hechelt, mit einem hölzernen Schlägel, 
Damit fi) die zufammenhängenden langen Faſern von 
ai trennen, und in der Hechel nicht fo leicht 
zerreißen. 

Der Vortheil dieſer Verfeinerung des Harſes iſt / ſo groß, 
daß man allejeit wenighend so pro Cent gewinut, weun man 
gleich den Aufwand auf Arbeitslohn oder andere Ausgaben, und 
Die Auen Mühe etwas höher, als fie in der That bettagen, 

jarcchnet. 
— See ee Se e. 2 faB. . 
obadytungen über die Nat. und ande * 


©. 12, ſag. 
Srifelini fchläge zur Verfeinerung des Hanfes vor, 
2 einige Zeit in einem Sauerwaſſer aus Klee und 
auerteig, ee in einer auge von Pottafche eins 
äumeichen, und i ai mie Seiffenwaſſer a 
ee 2 





\ 


Hanf. “805 
ber Sanf, man möge ihn nun zu Stricken und Gele 
fe, ober zum eben beftimmen. 

Bey ben Hecheln, bie ungefähr ı Fuß im Duadrat 
Haben, ift zubeobachten: 1) daß die Länge der Draft» 
Spigen mit der Diftanz in umgefehrtem Verhaͤltniſſe 
5 „ fo daß, wenn die erfte 12 Zoll lange Spigen oder 

tacheln hat, bie 2 Zoll von einander ab eben, bie 
andere 8 Zoll lange Spigen, in einer Entfernung von 
16 &in. haben muß, u.f.w. 2) Die Spigen mülfen 
ins Gevierte, nicht reihen = fondern rautenweiſe, ges 
fest ſeyn. 3) Auch die Stadyeln. müffen nicht ins Ge» 
wierte, ſondern ablang wie Rauten gefchliffen ſeyn, und 
fo fliehen, daß die längere Durcfhnirchnie mit ber 
Breite der Hechel fenfrecht eintrifft. Hieraus folge ein 
Doppelter Vortheil: der Stachel oder Zahn widerſteht 
mehr der Gewalt, und das Werg wird beffer gefpalten. 

Ohne mic) bey dem Handwerke des Hechlers fange 
aufzuhalten, werde ich nur einige Handgriffe anzeigen, 
die er dabey zu beobachten hat, und deren Kenntniß 
einen Jeden in den Stand fegt, feinen Arbeiter zu bes 
urtheilen. 1) Der Hechler muß ſtark ſeyn, damit er 
mit Kraft ben Hanf halten, einſchlagen und zurück zie⸗ 
hen koͤnne. 2) rap der Hanfflgche ift, deſto 
tauglicher ift er. aber die Spinner folchen doppele 
nehmen müffen, wenn fie ihn im Anfegen an den 
Spinnrocken zu lang finden, weiches jaben nach« 
gs iſt: ſo iſt es beffer, ihn auf dee zu bre⸗ 

, jumahl da der Hanf in der Laͤnge ven 3 Fuß auch 
zu Seilen tauglicy ift, 3) Wenn Der Hechler, nach⸗ 
dem er einen Theil der Raute um die Hand gefchlungen, 
einzufchlagen anfängt, muß es nach und nad) geicher 
ben; auf diefe Arc fondern fich die Fäden, gleich den 
Haaren in.Rämmen, viel leichter. Nimmt man hin ⸗ 
gegen zu viel auf einmahl, fo verwirren und verfun« 
pfen fic) diefelben in der Hechel, und geben nicht nad), 
ohne zu reiſſen. 4) Wenn der Hanf auf einer Ceite 

ee 3 Vw 
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Ein gefähichter ward fertiger Hechler kann In einem 
ige bis 80 Pfund verarbeiten; es iſt aber mehr dar⸗ 
‚gelegen, daß ee die Arbeit gut, als daß er fie ſchuell 


rrichte. 
eat kommi der Hanf entweder indie Hände ber 
ieiler, welche ihn, wie weiter unten jeigen werde, der« 
beiten, ‚öber in Die Hände der Spinner und Spinnes 
maen,. weiche daraus hänfenes Barn, Sr. Fil de 
nenvre, fpinnen. An ftare der gemeinen Spinnros 
fen muß man eine.in Geſtalt eines Pultes gemachte 
xaſchine, Sig. 1232 6) haben, worauf eine aus Eis 
ndeabt gemachte Hechel liege, um darin den Hanf zu 
teen. Diefe Maſchine befteht aus einem Fuße ABC, 
elcher dem Fuße eines Perrücenftoces ähnlich iſt, um 
ffen Obertheil B, der wie ein Zapfen gemacht ift, ſich 
me beweglidye Spille D herum dreht, durch welche ein 
och geht, worin ein Wirbel mit einer Schraube E 
eckt, durch den man bie Spille ſeſt fchrauben kann. 
ben auf diefer runden, und wie ein Kegel fpigig zu 
wfenden Spille liegt die Hechel PG in ihrer Mitte, 
selche ſich vermittelft eines Gewindes hoch oder niedrig \ 
em läßt. An dem Ende diefer Hechel, nach unten 
a, befindet ſich ein halber Zirkel von Eifen HI, wel⸗ 
yer quer durch die Spille gebt, vermittelft deffen man 
je Hechel, durch Benhülfe eines Wirbels mit einer 
Schraube, ber in dem Puncte O angebracht ift, in ei⸗ 
er beliebigen Höhe feſt ſtellen kann. Ueber Diefe Hechel 
weitet man den Hanf nach feiner ganzen Länge aus, 
mb ſteckt eine große aus wilden Schweinsborſien ger 
nachte Bürfte Darüber, fo wie bie Perrüdenmadier 
hun, um die Haare in ihren Hecheln zu erhalten; wo⸗ 
ey man zu beobachten hat, daß der Hanf an dem En- 
e, 4 der oe * bie Spinnerinn ihn —* Be 
en fol, um ihn zu fpinnen, hervor r muß, a⸗ 
nit aber die Haare des Hanfes Bee fe fefter gehalten 
verden, und die Spinneriun, wenn fie folche heraus 
Eee 4 siehe; 
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men;: und dieſe wird wenigftens drey Mahl fo fange 
halten, als jene. . Ein Pfund Garn, nad) diefer Art 
bereitet, gibt drey Mahl mehr Leinwand, als ı Pfunt 
Hanf, der nad) der gemeinen Art bereitet if. Man 

nur, um ſich davon zu überzeugen, erwägen, daß 
in diefem Garne Peine Unreinigkeit noch Gummi bleibt, 
welche die andere Leinwand nicht eher, als nach langem 
Bleichen, verliert; und daß, weil er feiner gefponmen 
iſt, alle feine Theile zu Nugen kommen, ſich in der 
Länge drey Madl weiter erſtrecken, und — drey 
Mahl mehr Leinwand geben muͤſſen. Die Leinwand 
wird zwar um zwey Drittel weniger wiegen; allein fie 
wird ftärfer feyn und länger re . 
Das Werg kann man falt eben fo gut nugen, als 
das lange Haar vom Hanfe. Ich fpreche Hier nur vom 
Gebrauche deffelben zum Spinnen; des mannigfaltis 
gen andern Gebrauches deffelben wird weiter unten Er⸗ 
mäßnung gefchehen. Die Art, das Saar des Hans 
fes in der Hechel durch die Buͤrſte zu erhalten, mache 
s leicht Ka 5 mem: man = gr fol 
en quer durch bie 2 lange Hechel zieht, ihn darin 
käßt, und ebenfalls mit der Bürfte bedeckt, alsdenn bie 
Spinnerinn nur die Haare, welche auf ihrer Seite 
bangen, heraus ziehen darf, indem diefe, eben wie der 
Hanf, einer nad) dem andern kommen werden. Das 
daraus gefponnene Garn wird eben fo gleidy, und bey⸗ 
nahe eben fo fein ſeyn, als jenes. Es wird zwar Dies 
fes Garn, weil die Faſern deffelben nicht fo ſtark find, 
nicht völlig fo gut feyn, dagegen aber den Vorzug ha⸗ 
ben, daß es gefchmeidiger und weißer ft. Man darf 
ſolches nur ein wenig mehr drehen, als das Garn aus 
dem guten Hanfe, fo wird die daraus gemachte Lein« 
wand noch fchöner ausfehen. Wenn die Spinnerinn 
alle Enden, die auf ihrer Seite bangen, aufgeſponnen 
bat, fo muß fie wieder anfangen, diefes Werg zu her 
hen, um neue Haare rg zu bringen, welches fie 
3 ee 5 a 
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mehr Lauge an ſich, als feines, dralles und erſt friſch 
gefponnenes Garn. Nach dem wenigern oder meh« 
zern Anziehen der Lauge, muß man fich nun mit dem 
fhürten des Waflers und der Aſche, daraus die 
auge entſteht, richten. Zu 10 Stüf Garn wird, 
gedachter Maßen, 4 Scheffel büchene Afche, welche 
eſichtet und von den Kohlen gereinigt feyn muß, er⸗ 
dent; mithin müffen zu 100 Stuͤck Garn (50 zum 
Schieren, und zo zum Einſchlagen, woraus ein 
Stůck Leinwand von 100 Ellen gewebet wird,) 10 ger 
häufte Viertel Afche genommen werden, Zu diefen 
gehören 13 Eimer Waſſer. Damit nun alles Garn 
gleich ftark eingeäfchert, oder die Lauge von dem erften 
Stücke bis zum hunderten, fo viel möglich, gleich ftarf 
werde, wird die DVermifchung des Waflers und der 
Aſche, oder, welches einerlen ift, die allmähliche Zus 
bereitung der Lauge, auf nachftehende Art bewerkftellis 
get. In ein Behäteniß, welches 3 Eimer Waffer 
faſſet, werden 2 Biereel Afche geſchuͤtet, und ı5 
Stück Garn durchgegogen. Hierauf werden 2 Eimer 
Waſſer nachgegoſſen, ı Viertel Afche machgefchüttet, 
und 10 St. Sara durchgezogen. Demnächft nimmt 
man ı Eimer Waffer, ſchuͤttet ı Viert. Afche nady, 
und zieht 10 Et. Garn durch. Weiter fann man 2 
Eimer Waffer nehmen, 13 Viert. Afche nachſchuͤtten, 
und ı5 St. Garn durchziehen. Hierauf wird weiter 
ı €. Wafer und ı Biere. Afche genommen, und 10 
St. Garn durchgezogen. Ferner nimmt man 2 €. 
Waſſer mit. 13 V. Afche, und zieht 15 St. Garn 
duch. Endlich wird ı E. Waffer und 1 V. Aſche 
hinein geſchuͤttet, und 12 St. Garn durchgezogen. 
Und zulege noch ı Eimer Waffer mit ı Viertel Aſche 
nachgethan, und die von den 100 St. noch übrigen 

13 Stud Garn durchgezogen. 
Das Waffer, welches zur Verfertigung der Lauge 
gebraucht werden fol, muß milchwarm feyn, * die 
SR 
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Hälfte, und alfo ı Keffel voll -vorrärhig ift, davon bie 
eine Hälfte auf dem Faſſe iſt, und die andere über dem 
Feuer hängt: dann fann man esdaben bewenden laſſen, 
und die Lauge braucht alfo nicht vermehre zu werden. 

Bey der erſten Beuche Fönnen 3 Zeitpuncte feftges 
fegt werden, worin die Lauge entweder milchwarm, 
oder brühheiß, oder gar fiedend aufgegoffen werden 
kann. Sn Anfange der Beucye, d. i. in den erften 3 
oder 4 Stunden, muß die Lauge milchwarm auf das 
Faß kommen, damit die Afche nicht verbrenne, und - 
alfo ihre Wirkung verliere. Nach Verlauf diefer 4 

- Stunden fann brühheiße Lauge grand werden, 
Man gießt fie naͤhmlich, wenn fie oben im Keffel weiß 
wird, und eben Fochen will, auf das Faß. Des 
Nachmittags kann zumeilen auch kochende Lauge ger 

. nommen werden, damit das Garn deito gefchmeidiger 
werde. Eben deswegen läßt man auch gern das Garn 
noch die folgende Nacht in der Beuche liegen. . 

- Findet man bey diefer erſten Beuche, Daß das Garn 
drall und bare ift: fo wird man wohl chun, wenn man 
des Morgens beym Anfange und in den erften Keffel 
Waſſer ı oder 2 Pfund Fiſchthran gießt, und diejes 
alsdeun, wenn es milchwarım geworden, auf das Faß 

ießt, weil audy hierdutch das Garn gefehmeidig wird. 
liegend Waſſer ift in diefer Abſicht auch dem Brun- 
nenwaſſer vorzuziehen. 

Iſt das Einafchern und Garmachen aufvorbefchrie- 
bene Art geſchehen, nimmt man das Garn aus ber 
Beuche heraus, waͤſcht es von der Lauge gan rein, 
klopft es mit einem befonders hierzu verfertigten Bret, 

ſpuͤhlt es in reinem, und wo möglicy fließendem Waffer 
aus, und legt es endlich an die Bleiche. Der-Drt, 
wo das Garn gebleicht werden foll, muß, wo möglich, 
den ganzen Tag über Sonne haben, und am Hange 
„eines Huͤgels liegen ; vornehmlich aber müffen Feine 
Bäume die Sonne hindern und die Bleiche Be 
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und ben dem folgenden Beuchen gar nicht geſchehen, 
vielmehr muß es auf das jorgfalngite vermieden wer: 
den, weil das Garn dadurch rörhlicdy wird. An dem 
Abend deſſelben Tages, wenn gebeucht worden, wırt 
das Garn rein ausgefpühlt. Hernach lege man es auf 
die Bleiche, und verfähre damit auf die vorhin ange 
zeigte Art. Nach 4 Tagen, die es an der Bieiche ge 
legen, witd es wieder ausgefpüplt, und geflopft. 

Iſt nun das Garn, nach diefen beyden vorgenom 
wenn Beucyen, noch nicht weiß, oder find einig: 
Erüde darunter, die ihre gehörige Weiße noch nich 
haben, fo wird entiweder alles Garn, oder die einzelner 
Stüde, zum dritten Mahl gebeucht. Das Heden 
Garn, welches nicht fo geſchwinde weiß werden will 
als die Schierung. wird, ehe man es in das Faß lege 
durch Seiffenmafl:r gezogen, damit es gejchmeidige 
werde. Man nimmt, in diefer Abſicht, ı oder: 
Dfund braune Seiffe,, nachdem man viel oder weni⸗ 
Garn hat, und zerichläge fie in fo viel Waffer, als ma 

lauht, daß hinreichend if, das Garn Durchzusiehen 
a8 etwann übrıg bleibende gießt man zur Lauge 
Uebrigens verfahrt man hiermit eben fo, wie bey den vo 
zigen beyden Beuchen; welches auch ın Anſehung dei 
Bleichens gilt. 

Iſt das Garn noch) nicht gehörig weiß, fo muß ee 
‚auf gleiche Art, zum vierten Mahl gebrudyt und ge 
bleicht werden. Dieſes abmwedyieluve Beuchen unt 
Bleichen wird jo lange wiederhohlt, bıs das jarn hin 
langlich weiß ıft. Aledenn mwırd es gang rein ausye 
Flopft, in reinem Waſſer gevaichen, tıortın aurgerun 
gen, und wieder g2u3 egal und Lünn aus eınaubre ge 
fpreitet, an tie Bleihe geiegt und grtroAnet. Sure 
muß ben ihönem Wetter uns Lıyem Benneuflon 
geſchehen. Bey truber Luft une :Kegenmerter hung⸗ 
gen muß man L38 baren im Kaurr, au Sunyr Grun 
gen dünn und ausgeiteust bongen, Uu6 ar tınıkaı 





Hanf. 89 
Eßerger Reinhanf, so Fl.; petereburger Keinhanf, 36 
51.;_ mosfovitifcher Reinhanf, 26 bis 39 Fl.; — 
lex Reinhanf, 18 Fl.; rigiſcher Boaſthanf, 28 Flez 
Petersburger Bafthanf, 27 FI. pro Schiffpfund. Abe 
zug. für alle diefe Gattungen Hanf find ı pro Eent für 
t Gewicht, und eben fo viel für promte Bezahlung. 
* Sa Frankreich wir der Hanf aus Dourgognefir einen 
von den beiten gehalten. ‘Da nung, wie gefage, die 
Franjoſen in ihrem Sande felbft fo viel Hanf bauen, als 
- fie brauchen: fo Faufen fie auch für ihre Rechnung 
aus andern Ländern wenig oder nichts, außer im Noch- 
ö » Hingegen verkaufen fie audy an auswärtige 
Nationen nichts von ihrem Hanfe, als deſſen Ausfuhre 
verbothen ift, und wovon ohne ausdruͤckliche Erlaub⸗ 
niß nichts heraus gelaffen wird, . Es handeln aber in 
Sraufreich die Spegerey: imgleichen die Eifenhändjer 
"mie dem Baſthanfe, die Seiler und Flachshaͤndler aber 
mit deui Keinhanfe. . In Paris ift eineeigene Innung 
"er Flachs⸗ und Hanf händferinnen, Fr. Linieres, 
Chanvrieres et Filsflieres, von deren Statuten und 
-"Aunungsartifein Savaty im Dictionn. univ. de Com- 
merce, %h. 1, ©. 385; fgg. nachgefehen werden kaum. 
Der italiänifche, infonderheit der von Bologna, wirb 
unter andern Gattungen von Hanf für den: beften ges 
Halten; er waͤchſt dafelbft 12 bis 13 Fuß hoch; allein, 
„man font nicht viel heraus befommen, weil die Vene⸗ 
Eiauer von demfelben fo.viel wegnehmen, als fie bekom⸗ 
"men fönnen, woraus fie alle Stricke und Tauwerke zu 
ren Schiffen machen. Doch wird auch von den Hole 
- Sändern und Engländern, etwas Hanf baher gehohlt. 
- Die Engländer laden ihn an dem adriatifchen Meere, 
wenn ſie keine volle Ruͤckladung finden, al welche in 
bieſem Meerbuſen fehr mühfam von Hafen zu Hafen 
ſucht werden muß. Diejenigen Länder alfo, aus wel⸗ 
n wir den meiften Hanf erhalten, find Polen, Euro 
Handy. Liefland und Moskau, ale welche ganıe 
Schiffsladungen davon nr europäifäge Städte, = 
2 
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er befte ift, der ſich am weichſten anfühlt," und beffen 
jäden am feinften, und am gleichften von einander ab» 
efondert find. 

Duͤbamel, der das wichtige Amt eines Oberauffchers 
‚ber das Seetvelen in Frankreich, mit vorzäglicher Ehre, volle 
ommener Uneigennügigfeit, und einer feinem wohlverdienten 
Rupme gemäßen Klugheit, fehr lange verwaltet bat, erzählt, 
aß man, wenn man in Frankreich den Hanf unterfuchen, und 
eureheilen wolle, ob er fehl und fein genug zum Gebrauch auf 
en Schiffen fen, die Gewohnheit habe, aus jedem Ballen, der 
a die Föniglichen Magazine geliefert wird, hier und ba einen 
zlauſch heraus zu nehmen, etliche von den Fäden zufammen zu 
’geu, und zwiſchen Den Händen zu verfuchen, ob fie leicht von 
imander reiffen, oder nicht. Wenn fie lange widerfichen, ſo 
Alt man ihn ſur gut; reifen fie hingegen leicht von einander, 
> Hält man ihn für ſchlecht. fein, er glaubt, dieſe Art von 
er Güte des Hanfes ju urtheilen ſey nicht zuverläffig. Dean 
ie Fäden von groben und harten Danfe find oft fefi genug, dies 
? Probe auszuhalten; und gleichwohl erhellet aus vielem Ver⸗ 
uchen, die er mit ganz befonderer Vorſicht und Klugheit anger 
‚et hat, daß Schifftane, die aus ſolchem Hanfe gemacht was 
eu, ji alemahIs fo fehl, und mithin and) felten ſo brauchbar 
petoefen find, als andere von feinem, weichem und geſchmeidi⸗ 
yom Hanfe, deſſen Fäden mit eier weit geringern Geivalt, als 
er vorbergehrude, serriffen werden Finnen. ' Kommt nun zu 
em feinen, gefchmeidigen, weichen und feidenartigen Weſen des 
Yanfes auch noch eine Feſligkeit der Fäden, fo hat der Hauf 
Be mögliche gute Eigenichaften.” Mus diefem Grunde wird 
uch, bereite ermähnter Maßen, der männliche Hanf allemahl 
em weiblichen vorgesogen, zumabk.tenn letzterer länger, ais 
‚ner, in der Erde ſtehen geblieben iſt, damit der Same hat 
eif werden Pönnen ; jolglich wird er härter, bolzichter, und 

ber in den Fäden. Der weibliche Hanf in gemeiniglich von 
iner mehr dunfeln Farbe, der männliche hingegen heller und 
(berfarbiger. Wean indeflen tn einem Ballen nur nicht mehr 
eiblicher, als maͤnnlicher Hanf if, fo hat man ſich darüber 
ven nicht zu beſchweren. B 

Es find noch zwey fehr wichtige Umſtaͤnde, aufınel« 
re der Käufer bey ber Wahl des Hanfes genau Achte 
ng zu geben hat. Erſtlich muß er nachfehen, ob noch 
iel von den Stängeln darin gelaffen ift, und ob dieſes 
ſt am dem Hanfe anfängt. Denn ua 

Affe. . 
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'äumttmd jur Licbe angereigt ſeyn moll 
ah Bade Bifam-dagu , und an a —* an le [die fe 


Farzajır menhen. Den Blumenflanb der, män hen Dlürhe 


die Tärfen dur ein feines Tuch zu Be, had ‘mit 

ten Teig dataus zu machen, oder fie nehmen Die 

ee alu, — — rt und: * 
ſoiches e Mahl abs und wieder friſches darauf. fen, 

m fies das auf fol —— — —* Du vir in ein 

fAB ,. und gießen, unter befländigem Umrühren mit einer 
To Reule, nocmadis Waffer daran, rien PR ea dar, 


* mad verwahren ed zum Gebraudje. Ein halbes Pfund davon 


- nicht. 


r mad Bersudgt und fhläfrig. Dieſe deyde Is fi 
ten Kin inne, — Vol. VI, S. 184, für das 
der Türken oder Bangue der Perfaner; aus welcher 
de et erbidet, dah Delle: die Banguepflanzen und:den 
für einerlep hält, Nah Herrmann’s Zeup 


w̃⸗ Bin foßen die Joe fich einer andern Blanze un, 


dem Rahmen Bangue bedienen, welche? der Hibiscus 
Sabdariffa if; die Blätter Davon werden eure Welle us 
seien, oder deren Pulver ınit Reif und Zucker bereitet. 
Nach des Dlearius Bericht, pflegen die —— ſianer 
Die Blaͤtter zu ſtoßen, mit Honig zu vermiſchen, Rus 
geln daraus zu verfertigen, und dieſe zu verſchlucken, 
damut fie zum Liebeswerke tüchtiger werden. Wegen 
Diefer ee aber gebrauchen wir den Hanf " 
Same und Stängel geben ung einen an 
dern Mugen, 

Der Same dient vielen Vögeln zum Futter; diefe 
aber werden davon leicht zu fett, und verlieren dadurch 
Die Luft oder das Vermögen zu fingen, daher man ihr 
mit andern Futter vermifchen muß. Siehe Th. VII, 
©. 580. Die Weibchen hingegen fol der Genuß bier 
fes Samens feuchtbar machen, und verurfachen, daß 
fie viele Eyer legen. Damit die Vögel die Schale 
leichter aufmachen, und den Kern heraus nehmen koͤn · 
nen, pflegt man die KHanfförner entweder zu fochen, - 
bis fie auffpringen, oder in Pleinen Handmuͤhlen (fo 
genannten Sanfmüblen) zu zerknirſchen. 

Einen Pe daß die meiften —— ſchwarzen Vd ⸗ 
ch dee Hankiamenk men, 


ve durch den befhnbigen Geblen 
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inf, gebrauchen. Won diefem gibt es, der Güte 
Br dreyerley Sorten. Bon Dem fhfechieften koſtet 
jetzt der Centner 9, von dem mittlern 11, und von 
"Wenn beſten 12 Rthlr. Da der Hanf, fo wie er ges 
"Bonfe wird, 2 den Ueberreft der Schäben bey fi) 
führt, ſo muß ihn der Geiler durch das Schwingen 
Davon befreyen, und durch das Hecheln verfeinern. Zus 
erſt ſchwingi er ipn auf dem Schroingeblod‘, dem oben, 
S. 758 befchriebenen, und Fig. 1233 abgebildeten 
:* Geräte des Landmannes, vermittelt eines Schlägels 
‚won hartem Holze, und bey fehr feften Hanf auch wohl 
mit einer eifernen Schwinge. Der gefhmungene Hanf 
wird hierauf nad) und nad) auf einer groben, mittlern 
"ad feinen Hechel, welche im Art. Zechel befchreiben 
werde, gehechelt. Hierdurch entftehen abermahl, der 
: Zeinheit nach, verſchiedene Sorten Hanf, die der Seis 
fet vom einander abfondert, und den groben Hanf! zu 
gm und fchlechten, den feinen aber zu den beften 
rilerarbeiten verbraucht. Denn von der’ bir 
ſchiedenen Feinheit und Güte des Hanfes, und 
von der verſchiedenen Feftigkeit, welche die Seilerar⸗ 
beit beym Spinnen erhält, hängt auch die verſchiede⸗ 
ne Guͤte der Schnüre und Seile ab. Da das Hahıfe 
Werg, welches beym Hecheln abgeht, noch viel Schä- 
ben ben ſich führe, wird es auf ein Netz, welches quf 
einem Rahmen ausgefpannt it, Sig. 1234 °), ges 
legt, und mit einem Schuͤttelſtock, Sig. 1234 d), fo 
fange gefchürtele, bis alle Unteinigfeiten durch das eg 
. gefallen find. Der Rahmen nebft feinem Fuße und 
- dem ausgefpannten Nee, wird der Schürtelreuter der 
nannt. Das Werg wird nur zu den ſchlechteſten Sa- 
chen, alsı, Stricken, verarbeitet. i 
Außer dem jegt gedachten Nutzen, ben der Seiler 
von dem Sanftwerg zieht, iſt daſſelbe auch zu mancher · 
* fen andern Gebrauche tauglich. Ueberhaupt iſt dafielbe 
faſt eben fo gut zu nugen, als das dange Haar vom 
Haufe, Wie es in-diefer Abfıcdıe zum Spinnen ._ 
an 
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Dün ; wer fie aber beym Einfneten des 
Be —— verſchaffet ſich dadurch tuͤchtige De 
Wände und Scheuntennen. Vermuthlich würde, wenn 
man bey großer Menge fie auch nur zu Afche brännte, 

* folche Aſche ein vorzuͤgliches Laugenfalz haben. 

Die von den Sanfblättern geſottene Brähe wird 
den Pferden und dem Rindviehe wider den Durchlauf 
und die Würmer eingegeben. Man, pflege auch mit 
dein Kraute die Pferde zu reiben, damit ſich Feine Flie ⸗ 

gen oder Brämen barauf fegen. ; 


Aus den männlichen Blumen ſammlen die Binnen 
Stoff zu Wachs. 


Da der gewonnene Hanf, in allen feinen heilen, 
von fo großem, von gleichem und faſt noch ausgedehn · 
tem Mugen, als der Flache, ift, und infonderheit da- 
durch, wenn beefelbe zu Verfertigung der in jeder Lande 
Wir hſchaft unentbehrlichen Seilerarbeit, und, wo 
‚geone Zufchereyen find, zu Anfertigung und Ausöeſſer- 
ung der Netze verbraucht wird, in ber baren Ausgabe 
fehr vieles erfparer werden kann: fo Eann derfelbe auch 
in den Guͤtertaxen nicht gänzlich uͤbergangen wers 
den. An denen Orten, wo die Unterthanen den Stade 
Ban außer ihren gewöhnlichen Grohndienften zu bes 
ſireiten ſchuldog find, iſt gemeiniglich der Hanf mic dare 
unter begriffen; und es Pönnen bey deſſen Nutzun 
Berechnung eben diejenigen Grundjäge, die ich Dep 
- dem Flachsbau, tm Art, Kein, anführen werde, beys 
behalten werden. . 


! jemeinen und mittelmäßigen Jahren Fann der 
Pd oe von ı Scheffel Ausfaat, nicht höher ale 
auf 23 Stein Hanf, und 2 Scheffel Hanfkörner, 

- mac Abzug der Ausſaat, angelchlagen werden. Die 
Berechnung des von den Tarations : Commiffarien 

. ‚ausjumittelnden re toürde, unter Beybekaluung, 
Ber übrigen bey dem Flachsbau Statt findennen MR: 

. Or. En, xxi Th. Gss Tages, 
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Conmiſſarien, eben fo wie bey bem Zlachsbau, dasje⸗ 
mige, was hiervon in jeder Wjrthſchaft erforderlich iſt, 
als 8 den irthfehaftenorpduffien gehörig, abziehen. 
Bon einer gewiſſen Sauge · oder Schmaroger« - 
Pflanze, welche auf der Wurzel dee Hanfes figt, und 
- von deſſen Säften ernaͤhret mied, fieheden Act. Hanf⸗ 
Würger. : 
le —— A emge man. 
la maniere de pröparer le chafvte, au mayen de ar 
— on done oe Alles An Anal A fouplefle du plus 


beau lin, f. im Nonoellifte oecen, W list. To XX p.Lm, d 
2 are, 1787, 8. ©. 13— 16. en eo 





Maniere de.batere ou fouler le ae £ im, Recaeil de Memair, , 
concernants l’oecon, rurale &c. To.ll, ?. 4 Zuric, 1761, 80.8. 


‚e: $: 

RL, Befhreitung des ‚Hanfrident „9. In der Bern. 
Garni. 2%. 46t. ©. 960— 
eos einer neuen —— vor Hanf au bereiten, ft- im 


"end, ar us — ind Dom emeritänifchen Colenien id 
land ze. zu bauen, ſt. im 2 ©. des aus 
Eu. äberf. Müfsum rofl. comaterc, '2pj- 1765, 6 Hi 


nahen, die mit einer erfunden Yolicey befichen Knuen, warum 
u — | des Hanfes vielmehr in Ireland, als in England 
— ſol je aufgemuntert werden, kims®. deff- 


‚ad Abbandiımg son Hank, beffen Bau und Zubereitung, 
6 —* Engl. „überf. f. im 1668. de Jannop. Magaz. v. 


Defrrining om om Hamda, des Gäning, Skärfel och Berednit 
pie Mrdeleftigare fat, efter Rom. Maj. Beialnıng, upı 
des och en N föranftaltende foͤrfatiad. 
©tedh. 1774, 8; a und ein halb... Ir eine Auumunterung: 
und Anleitung zum bau, der in Schwein, mo doch ei, 
fo Harker Echifrbau IR, fah gan und aar fehlt." Der Verr. if 
wicht — aber cin vo Törften bat Amieıtungen das 
au gema⸗ 





m a —— 
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OD. überf. u. d. T. Neue Urt, den Hanf sujubereiten, sine 
—A und so bermebret werden, Bourges eins 
fandt, ft. im 17 Zamb. Magas, ©. 59. — 551. 
: Des Ha. Marcandier neue Art, * a ve ber 
tem, mit weniger Abgang und so m doch ardhere Vor⸗ 
theile daraus au ziehen, ſt. im 7 Gt. der Srung. phyf. seh. 
Realgeit. 9. S. 1757, ©. 97— 103. 
Anmerkung von Hrn. Marcandier Qubereitung des 
Hanfes, R-im 156t. der Leips. Sammi 1757, 8. &.12—17. 
Neue Art, den Hanf mit wenigerm Abgange und iM 
sm Sohra m bereiten und ihn am beften zu nn 2 rau 
1 Gt. des der Samml. der hweiger. Bei. 
von Iaı nbwischfchafel. Dingen, Zürih> 1760, gr. 8 * 
229 — 2 re im 35 ©t. der neuen Stutg. Beabeit. »I 
u: — im 9 Th. des allgem. Wiagas. der 
Yatur ıc. 1757, 48.8. &.95— 103; und bey der überf.. 
Fa des Sm. Marcandier vom Hanf, Freuf. 1763, 8- 
129—138. 
Traite du haar m Mr. MARCANDIER, & Par. 1758, 12. 
6 ** J Ba 
f. u. d. ©. Wbbandlung vom Kanfe, von Hru. 
— ee Br ar aan, Magas. ©. 563—637. 
a andere Abhandlung vom Hanf, der 
Mannfacturiets, Pr wub SHanbelöleuten, und indges 
mein allen hoben und niedern Land» und Hans: Wirthen jur 
* Nachricht und ungemeinen 838 aus dem 
‚anzdf. des Sorn. Marcandier uͤberſehte eb! Auds 
„agen anderer Sehrilten von der in Deutfchland üblichen malte 
it Eultut, Bearbeitung, Nugen und Gebrauch diefer 


ine die den Menſchen To viel 
ef ale er ‚Sie ift ſogat —2 
ale das Born. Nouv, Mail. ruft. T. 1. 
Se Dr 1763, — und ein halb. Bog- 





A trearile on Ben. In two parts; 
—“ 1 Is Kay. A the preparation and ufes made 
of it by ıl e ‚Antients. 2, The methods of cultivaring, dref- 
fing, manufaßturing it, as improved by the experience of 
—— Da Translared from — o£Mr, Mercendier, 
1 
„Eränterunger r anfehend Die Zubereitung des Hanfes, 
dur) om. ler kim 46t- bear denn, der durch 
Seebad — zu De gelammleten Abhandl. und 
acht. &. 167 — 138. 
Paul_Jac. Marpergers ausführliche Veſchreibuns bes 
P Sa und Stade, und der baraus verfertigten Mannfaeguren, . 
jonderlich des Zieirus, der Leinwand und Gpigen, was in fol 
hen vor ein großer idek alle Wetttheite getrieben, und 
wie viel taufend Perlonen dabut — — Vobey dans 
infonderheit von Seilern und Leinenmebern, ihren Hands 
werfs s Terminis, — —— Bewehahriten und Arbeiten aebans 
delt, denen Hanf s Deättern, Kaufkeuten und Leinwands Hand⸗ 
lern aber ein flattlicher Unterricht,; wie fle ſich in ihrem — 
Handel mi, und mas AA yoegen der Leineneher aut re 
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Der fo genannte Baſtard⸗ ober perennirende 
anf, Cannabina crerica florifera & fructifera Tourn. 
arivca cannabina caule Ineui Line Engl. Baftard- 
emp, waͤchſt urſpruͤnglich auf der Inſel Creta, und 

einigen andern morgenländifchen®egenden. Er hat 

ne bleibende Wurzel, aus welcher verfchiedene weiche 
5tängel hervor wachſen, die ungefähr 4 Schub hoch 
erden, und mit gefiederten twechfelsweife ftehenden 
5länern befegt find, von denen ein jedes aus 3 Par 
appen beitebt, und fich mit eimem ungleichen endiget; 
efelben find 2 Zoll lang, 4 3. breit, am Rande tief 
geförmig gezahnt, und von heflgrüner Farbe. Die 
Numen kommen in langen lockern Aehren, aus dem 
bern Theile der Stängel an den Flügeln der Blätter 
ervor; fie haben aber Feine Blumenblärter, und ma- 
yen baber ein fchlechtes Anſehen. Die Kölbchen der 
tannlichen Blumen find ziemlich lang, und haben eine 
ellgelbe Farbe; umd diefe find die einigen fichtbaren 
theile der Blume, die in einiger Entfernung gefehen 
oerden koͤnnen. Auf die Blumen der weiblichen Pflane 
en folgen längliche dreyeckige Capſ⸗eln, welche mit klei⸗ 
en. Samen. angefülle find, die an den drey Klappen 
ängen. Die Pflanzen blühen im Junius, der Same 

f wird im Sept. reif. Die Stängel verwelfen im 

ebfte, und an deren Stelle kommen im Fruͤhlinge 

zum Vorſchein. s 

Diefes Gewaͤchs Fann durch Zertheilung der Wur⸗ 
‚el foregepflanzee werden, welches im Herbſie gefchehen 
nuß, wenn die Stängel verwelfen, (welches auch die 
sefte Zeit ift, die. Wurzeln zu nerfegen,) doch muß man 
ie nicht zu Flein gertheilen. Man fann fie auf einfrey 
iegendes Beet pflanzen, wohin fein Tropfenfall von 
ven Bäumen trifft. Sie bedürfen weiter feiner Warte 
ıng, als daß man ſie vom Unfraut fleißigreinige. Man 
'amn fie audy aus dem Samen ziehen; derſelbe mug 
aber von ſolchen Pflanzen genommen werrben, Neue 

4 san 
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- Half. (006). Danfoma., Sa 
af, oben, S. 917. 
* Sem] m um 766. 


Fi 
Si 
?3 3 

& 

8 6 
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fer fee oben, S. 7 767. 
mf: Breche, fiege oben, ©. 795. 


nf: Darre, = , ©. 793- 
nf» Seld, fiehe Acer. 
nf: ſiehe änf g. 


ahn, fie 
ie , fiebe oben, ©. 308, fa. 
ar Ba fiehe Hanf⸗ Werg. 
enne, fiehe oben, ©. 767. 

nf-Aorn, fiehe eben, ©. 766, 818, u. 827, f. 
nf»Araut, Flachskraut, Antirrhinum Linaria Lies. 

Er 

Arsut, (Waſſer⸗) gelbes Särberfraur, Pfau : 

nfpiegel, Staubars, Stuparſch, Woaflerdoften, 
Vaſſerduͤrrwurz, Waſſerhanf/ Waſſerſternkraut, 
Bideps folio tripartito diullo Cæſalp. Bidens corona fe- 
ninum retrorfum aculeata, feminibuserektisoen Royen. 
3idens foliis petiolatis trilobatis & quinquelobatis fer. 
stis, floribus circumvallaris Hall., Bidens tripartite, 
oliis triſidis, calycibus Subfoliofis, feminibus ereflis 
sun. hat ı bis 2 Ellen hope, bisweilen eines Fleinen 

ers dicke und hohle Stängel, wächft in Europa, 
— wo ng Pa wen an ar et 
Ixten. Es bluͤht im tember. 
leich weiche Blacter — und, —X 
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bs, und wird von deſſen Säften ernährt. Gemeinige 

Ich wird fie auf den weiblichen Hanfpflanzen angetrofe 

m, vielleicht weil die weiblichen Stauden flärfer und . 
aftreicher find, aud) länger wachfen und im fafrreichern 
Iaftande bleiben, als die männlichen. . Außer dem 
Sanfe,. findet man fie auch auf der Felderbſe (Pilum 
ruenfe C. B.), dem Färbepfriemen (Genifta tin&toria, 
grmanica C. B.), den Wicken (Vicia vulgeris fariva 

r B.), auch mehrern zahmen und wilden hülfentras 
yenden Gewaͤchſen, als: ben Kicyern (Lachyrus fari- 

us, flore fru&tuque albo C. 3.) und am mehrern auf 
Feldern, wo mit dergleichen Huͤſſenfruͤchten abgerveche 

Me wird; zuweilen auch auf den Wurzeln des gemeis 

en Waidſtrohes (Galium verum L.), bes großen ſtau " 
igen Berg⸗ Sabichtfrautes(Hieracium vmbellarumL.), 
woßen Diftelftauden,. als: der Saferdiftel (Serrarule 
‚ruenfis L.) und fo gar an etlichen Graspflanzen, 
denn. fie in dichten und ferten Raſen wachen, 

Ehäringen findet fich diefe Pflanze auch an den Hecken 

nd aufgeworfenen Dämmen. Syn der Mark triff man . 
ie feltener, und gemeiniglicy nur an folcyen Stellen 

m, wohin allerhand Unfraut aus den Gärten gewor⸗ 

en, oder wohin der Hanf durdy Sturm und andere 
Zufälle gebracht wird, und fich hernach felbft jahrlich . 


üen kann. 


"Ende des ein und zwanzigſten Theiles. 






Nachricht für den Buchbindet. 
Die Kupfer werden nach der Ordnung der oben 
“glatte zur uw Hand befindlichen Zahlen; fi 
das Buch) Blast Papier, damit fie 
können, angetleiſtert. 










































































